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Ein Jahr ELSA liegt hinter uns, intensiver als wir es uns 
erträumt hätten, prägend wie kein Zweites.
Viele sagen, man ändert sich in einem BuVo Jahr – und 
das ist wahr. 
Man ändert sich auf  vielfältige Weise und man reift auch 
in diesem Jahr, das so besonders und einzigartig ist, dass 
man es wohl schwer beschreiben kann. 
Aber genau das ist es, worum es doch auch im Leben 
geht: 

Veränderung! 

Denn ohne Veränderung verharrt man still auf  einem 
Punkt. Und Stillstand bedeutet in letzter Konsequenz 
Verlust und Rückschritt. 
Das gilt für jeden persönlich, aber umso mehr für ein 
Netzwerk mit über 35.000 Jurastudenten in Europa, 
dass in diesem Jahr sein 30jähriges Jubiläum feierte.

Und auch ELSA verändert sich jedes Jahr, genauso wie 
die Mitglieder, die den Verein prägen. 

Ihr alle seid ELSA!

Dies wollten wir auch mit dem Titelbild ausdrücken. Ihr 
seit die Köpfe, die das Vereinsleben in diesem Jahre mit 
uns gestaltet habt - Ihr seit dieser Verein.

Darum stellten wir uns in diesem Jahr mit euch die Fra-
ge, inwieweit unser Netzwerk verändert werden sollte, 
um nicht stillzustehen. 

Wir wünschen nun allen Lesern viel Spaß und Freude 
auf  der Reise durch dieses Jubiläumsjahr!

Christian Werthmüller und Philip Hagedorn

Vorwort der Redaktion
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International Board

Greetings from the IB
Wie jede Lokalgruppe ihren Betreuungsbundesvorstand hat, so hatte auch ELSA-Deutschland einen Coach!

Filipe Bismark
Secretary General, 
ELSA-International

During the term 2010/2011 I 
had the privilege to be the Sec-
retary General of  ELSA Interna-
tional and to live in the amazing 
ELSA House in Brussels. I lived 
and worked there with my other 
six board members Óscar Lema 
Bouza from Spain, Olga Sendets-
ka from Ukraine, Laurits Ketscher 
from Denmark, Ezgi Kilinç from 
Turkey, Paolo Amorosa from Italy 
and Elif  Yildirim also from Tur-
key. 

It was a unique experience to work for ELSA with 
those amazing people, and it was an experience that I re-
commend to all our members. In that house you can have 
a full picture of  our beloved association and realize how 
all the 32000 members in the 300 universities in 42 diffe-
rent countries are working towards “a just world in which 
there is respect for human dignity and cultural diversity”.
For some years already the International Board had been 
appointing one of  their members to be the coach of  each 
National Group in the Network, during my term I was 
the coach of  ELSA Germany and therefore I worked 
closely with the National Board. 

Being the coach of  ELSA Germany meant that I 
was in very good contact with the National Board, 
I also visited them in their office in Heidelberg and I was 
present at both National Council Meeting, in Jena and 
in Münster. During these events I had the opportunity 
to meet members and officers from all the different Lo-
cal Groups in Germany, to have more information about 
their activities and to learn how ELSA works in Germany.

Looking back to my term I’m glad to see the great co-
operation that ELSA International had with ELSA Ger-
many in so many different projects like ELSA Online 
and the 30th Anniversary of  ELSA International. ELSA 
Germany was one of  the most active National Groups, 
always present with big and well prepared delegations in 
our statutory and area meetings, always making several 
proposals to improve our association and always with a 
lot of  Kuemmerling and ELSA Spirit.

It’s great to see all the future projects of  ELSA Germa-
ny, such has the Regional Round of  the EMC² in 2012 
and the International Council Meeting in 2013 that could 
only be possible with all the work that was done before.

I would like to finish by thanking ELSA Ger-
many and all its members, especially to Philip, Susann, 
Martin, Christian, Claudia and Anna, for the great co-
operation and all your ELSA spirit.
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Grußwort

Das erste Jahr als Fördermitglied 
bei ELSA-Deutschland 
Die Kanzlei Weil, Gotshal & Manges wurde in diesem Jahr neues Förderkreismitglied und blickt zurück.

Im August 2010 wurde Weil, Gotshal & Manges För-
derkreismitglied bei ELSA-Deutschland e.V. Wir blicken 
auf  ein gutes erstes Jahr zurück.

Die Organisation des ersten L@w-Events im 
November 2010 war noch voller Fragen. Interes-
siert das die Studenten überhaupt; haben sie zu diesem 
Thema im Studium schon etwas gehört? Als dann die 
ersten ELSAner bei uns im 38. Stock standen, waren 
wir genauso gespannt und neugierig wie unsere Gäste. 
Nachdem die Aussicht auf  die Frankfurter Hochhäuser 
ausgiebig gewürdigt worden war, erzählten unsere Asso-
ciates aus der praktischen Arbeit in einer Großkanzlei. 

Es kamen viele Fragen auf, wie z. Bsp. wie man über-
haupt auf  die Idee gekommen sei bei einer größeren 
Kanzlei zu arbeiten und ob man schon etwas während 
des Studiums tun kann, um anschließend bei einer Groß-
kanzlei als Associate anfangen zu können. Der Nachmit-
tag verging mit vielen Fragen und Gesprächen wie im 
Flug und bleibt in guter Erinnerung. 

Bei der Vorbereitung zu den nächsten L@w-Events war 
die Zusammenarbeit und Organisation routinierter, die 

Themen feiner abgestimmt, die Anzahl der Gäste stieg. 
So hatten die Studenten bei der Vorbereitung des L@w-
Events einen Themenwunsch, den wir natürlich aufge-
griffen und mit verschiedenen Workshops aus Sicht der 
Praxis umgesetzt und zusammen mit den Studenten be-
arbeitet haben. Auch die beteiligten Anwälte hatten viel 
Freude bei der gemeinsamen Arbeit. 

Bereits ein paar Tage später bewarben sich zwei der Teil-
nehmerinnen für ein Praktikum in unserer Kanzlei. Die 
beiden waren dann im Sommer einige Wochen bei uns. 
Während dieser Zeit konnten sie ihr theoretisches Wis-
sen aus dem Studium in der praktischen Arbeit in der 

Kanzlei ausprobieren. „Im Job ist Jura ganz anders 
als an der Uni und einiges, was ich in der Kanzlei 
miterlebt habe, kam später in der Vorlesung. Da 
kannte ich mich dann schon aus“, meint eine der 
beiden neuen Kolleginnen. Beide Praktikantinnen blie-
ben nach ihrem Sommerpraktikum studienbegleitend als 
juristische Hilfskräfte fest bei uns.

Miriam Sandvoss; Weil, Gotshal & Manges
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Ulrike Bruch, Christian Strunk, Martin Bär, Thilo Goeble, Thomas Wittmann 
und Franziska Fassbinder, Christian Werthmüller, Anna Opel, Lena Mischau, 

Philip Hagedorn, Lisa Iwersen, Claudia Kayser, Leonard Behrent, Susann Jahn, 
Peter Rösen, Janina Ulmer

Persönliche Veränderungen 
und Erlebnisse!

Der Bundesvorstand und das Team berichten...
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Ulrike Bruch

Ein Jahr wie jedes andere...?
Unsere gute Seele im Büro berichtet über ihre Erlebnisse.

Ulrike Bruch
Sekretärin, 
ELSA-Deutschland

Oh, nein, kein Jahr bei ELSA ist 
wie das vorangegangene, auch 
wenn die Aufgaben immer die 
gleichen sind, der Anspruch an 
das Amt sich nicht ändert.

Jedes Jahr kommen ja die unter-
schiedlichsten Charaktere zusam-
men. Die meisten kennen sich 
nicht vorher; aus ganz Deutsch-
land mischt sich ein Vorstand 
und ist dazu „verdonnert“, nach 
vorgegebenen Aufgaben für eine 

Organisation zu arbeiten, der sie zwar angehören aber 
die sie in ihren ganzen Facetten als Bundesvorstand erst 
kennen lernen und dann auch beherrschen und lenken 
müssen. Keine leichte Aufgabe und doch das beste Prak-
tikum, das man während der Lernzeit des Studiums ab-
solvieren kann.

Da kamen sie nun, paritätisch besetzt, dreimal 
weiblich, dreimal männlich. Der Nibelungenturm in 
Worms, ein mächtiges Tor auf  der „gegnerischen“ rhein-
land-pfälzischen Rheinseite war der Startpunkt für ein 
Jahr im ELSA-Büro. Der Turm selbst ist schon die erste 
Herausforderung, denn er hat im Innern nur ein Trep-
penhaus, keinen Aufzug und das bedeutet Fitness beim 
Auf- und Absteigen und Schleppen der vielen Utensili-
en, die für eine reibungslose Übergabe vom „alten“ auf  
den neuen Vorstand wichtig sind. Da entschädigt dann 
höchstens der wundervolle Blick auf  Worms oder den 
gegenüber liegenden hessischen und baden-württember-
gischen Odenwald für die Strapazen – sehr viel Geogra-
phie auf  kleinstem Raum, nicht wahr? Aber für unsere 
ELSAner aus fernen Bundesländern wichtig und inter-
essant zu wissen.

Jedes Jahr, nach einer kurzen Phase des Kennenlernens, 
geht es für die meisten los mit ersten Besuchen im In- 
und Ausland und so vergeht die Zeit bis zur ersten ge-
meinsamen Reise zu einem Council Meeting im euro-
päischen Ausland viel zu schnell. Und ich werde es nie 
heraus bekommen, warum es so ist, aber die Tatsache 
bleibt, dass der gesamte Bundesvorstand immer -  tat-
sächlich immer - krank von einem internationalen Event 
zurück kommt. Dann bebt das Büro vom Niesen und 
Husten aus allen Kehlen und man wagt nicht, irgend ei-
nen Telefonhörer oder eine Türklinke in die Hand zu 
nehmen aus lauter Sorge um Ansteckung, die dann aber 
auch ebenso unausweichlich wie das „Amen“ in der Kir-
che kommt. - Gerade haben wir wieder die Hust-Nies-
Schnupf-Wochen im Büro nach dem ICM in Palermo; 
auch wenn es in Sizilien, oder Malta, oder in der Türkei 
oder Portugal tagsüber warm ist, November ist auch in 
dort unten November und nachts am Strand weht ein 
kaltes Lüftchen, nicht gut für „Nordlichter“. Aber da 
müssen sie alle durch, nur bedauere ich mich ein biss-
chen, denn auch ein alter Kopf  ist doch oft nicht gefeit 
gegen Bombardements dieser Art.

Nun, der BuVo, der im August 2010 sein Amt antrat, 
kam ein bisschen „kleckerchenweise“ ins Büro. Man 
stelle sich vor: Ich stehe in einem leeren Büro an einem 
Schrank, um Papiere einzuordnen und wähne mich auch 
alleine, weil sich niemand angekündigt hat und da ra-
schelt es plötzlich in einer Ecke, an einem Schreibtisch 
und vor mir steht eine kleine Person und schaut mich an 

und ich sie und wir wissen beide nicht, wer wer ist. „Ich 
bin doch Susann, die neue Vize“ – nun, jetzt wusste 
ich es ja und konnte meinen Schrecken vergessen und im 
Nachhinein haben wir dann noch öfter darüber gelacht. 
Es ist schon erstaunlich, wie die einzelnen Persönlichkei-
ten zu ihren Ämtern bei ELSA finden; meistens bewer-
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ben sie sich ja schon ganz gezielt auf  den Posten und es 
ist fast immer auch ein Glückstreffer. Susann jedenfalls 
hat bis zur totalen körperlichen Erschöpfung ihr Vize-
amt ausgefüllt, konnte sehr gut ausführlich diskutieren, 
erklären und hat dann manchmal das Essen vergessen. 
Dann musste ich ihr halt ein Hühnersüppchen kochen, 
damit sie in der Schlussphase der Vorbereitungen für die 
Generalversammlung fit blieb.

Ihr „großes“ Pendant war Anna; sie kümmerte sich 
endlich wieder um das fast vergessene und verwaiste, für 
ELSA so wichtige Praktikanten-Austauschprogramm 
STEP und weil es auch noch das frühere Leben gibt, 
machte sie gleich noch ihr Examen und abends trainier-
te und spielte sie in einem berühmten Basketballverein 
als unverzichtbare Koryphäe, so dass ich schon mit dem 
Gedanken spielte, im Büro eine Pinnwand einzurichten 
für die Sportberichte in der Montags-Ausgabe der Rhein-
Neckar-Zeitung, in der sie regelmäßig erwähnt wurde.
Anna sorgte dafür, dass bei den Sitzungen und Bespre-
chungen nicht Süßigkeiten auf  dem Tisch lagen, sondern 
geschälte Äpfel und die teilte sie in handliche Schnitze 
zum genüsslichen Verzehr; für Autofahrten schmierte 
sie Brote, verwertete Reste in der Küche, backte Brot 
und Kuchen – es gab jetzt auch ein paar Kochbücher im 
Büro – und sie servierte zu angesetzten Treffen von aus-
wärtigen ELSAnern selbst gekochte Suppe und belegte 
Brote. So geht’s auch!

Claudi, die Dritte im Bunde, kümmerte sich um die Aka-
demischen Aktivitäten. Ich kannte sie schon aus Gießen, 
wo sie im Organisationsteam für die Generalversamm-
lung herumgewirbelt war. Hier im Büro kümmerte sie 
sich um alles, allerdings bekam ich sie oft lange Zeit 
nicht zu Gesicht, weil wir andere Arbeitszeiten hatten; 
Claudi war eher ab mittags im Büro, wenn ich nach Hau-
se ging. Wenn ich eine Information brauchte, Claudi 
hatte sie. So eine „Nachrichtenbörse“ ist in jedem Büro 
sehr wichtig, denn bei den unterschiedlichen Reisetagen 
der einzelnen Vorstände ist man oft vom aktuellen Stand 

der Dinge abgeschnitten; Dank Claudi wusste ich 
Bescheid und sie kümmerte sich auch um die Ordnung 
im Besprechungszimmer was die einzelnen Werbemate-
rialien und sonstigen Utensilien für die diversen großen 
Versammlungen anging. Einer muss ja den Überblick 
behalten und Claudi hatte ihn bestens.

Martin, wie alle Finanzer, saß in einer Flut von 
Belegen, Kopien und sonstigen Papieren, die nicht 
nur auf  seinem Schreibtisch auf  Bearbeitung warteten, 
sondern auch darunter, daneben, teilweise bei mir auf  
meinem Schreibtisch vergessen oder in der Küche. Und 
das war das eigentliche Phänomen: Jeder Bundesvor-
stand hat einen großen, ziemlich neuen Schreibtisch, mit 
viel Platz drauf  und sehr übersichtlich, und eben weil 
der Schreibtisch so groß ist, liegt auch viel drauf, und 
was macht man, wenn es zu voll wird und der Laptop 
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kein Plätzchen mehr findet? Man geht in die Küche an 
einen kleinen Küchentisch und arbeitet dort und wenn 
einer dort sitzt kommt – dem Herdentrieb folgend – der 
Nächste und der Übernächste und so kann es passieren, 
dass all die schönen großen Schreibtische verwaist sind 
und alle BuVos sich in der Küche an einem kleinen, en-
gen Tisch zusammendrücken und dort arbeiten. Susann 
und Anna saßen oft dort, Martin und auch der Präsident 
wollte dann nicht alleine im großen Raum sitzen. Herr-
lich! Martin hatte neben seinem BuVo – Leben noch ein 
anderes, in dem Sport und Musik eine Rolle spielten; die 
Gitarre im Besprechungszimmer und die Kendo-An-
züge auf  dem Wäscheständer bewiesen es. Präzise, gut 
formulierte Sätze waren sein Markenzeichen, ruhig aber 
bestimmt brachte er seine Meinung zum Ausdruck und 
ließ sich nicht beirren. Und natürlich brauchte ein Hirn, 
das sich ständig mit den leidigen BMBF–Anträgen befas-
sen muss und mit den nicht richtig ausgefüllten Anträgen 
der lieben ELSAner auf  Kostenerstattung immer auch 
etwas Gutes zu essen, gesund, viel und regelmäßig, und 
deshalb kocht ein guter Finanzer selbst und geht nicht – 
wie andere ELSA–Generationen – zum Inder oder Chi-
nesen. Erst zum Ende seiner Amtszeit habe ich ihn dann 
auch mal richtig lachen gesehen – das kann er also auch.

Ja, und dann ist noch „Monnem“ zu erwähnen, wie es 
in Heidelberg heißt; eigentlich muss man „Mannheim“ 
sagen und das ist die Universität dort, sehr fein und no-

bel im großen Schloss untergebracht. Ein Marketin-
ger, Christian, war wieder zu finden bei ELSA, 
ein Sunnyboy, dessen fast geflügeltes Wort war „passt 
schon“, oder „das wird schon richtig“. Er brachte ein 
ganzes Sortiment neuer Flyer heraus, die toll aufgemacht 
waren und bewiesen, dass Juristen auch von Werbung 
etwas verstehen. Zusammen mit Anna und Claudi revo-
lutionierte er das etwas verstaubte Werbeangebot von 
ELSA und dachte sich neue Wege aus. Lässig und fröh-
lich erschien Christian im Büro, erzählte manchmal von 
seinem schicken Auto, das er sich selbst erspart hatte 
und das auf  seinem Bildschirmschoner prangte. Die Bu-
Vos arbeiteten nämlich nebenher auch noch, teilweise in 
Kanzleien, um auf  dem Laufenden zu bleiben und auch, 
um ein wenig die hohen Kosten aufzufangen, die wäh-
rend eines Jahres bei ELSA entstehen.

Dazu gehörte auch der „Chef“, Philip, auch ein Student 

in Mannheim und Kollege von Christian, die sich dann 
morgens auch schon mal mit „Guten Morgen, Schätz-
chen“ begrüßten. 

Philip stammte vom Niederrhein und hatte schon ein in-
teressantes Leben hinter sich. Südafrika, wo er die ersten 
acht Jahre seines Lebens verbracht hatte, spielte da eine 
große Rolle. Wir sprachen öfter mal ein bischschen Hol-
ländisch – der Niederrhein macht’s möglich, oder Rhei-
nisch, wenn der Karneval ins Gespräch kam, oder Fran-
zösisch, das konnte er auch und lernte dann auch noch 
Portugiesisch, der Liebe wegen. Mit seinem Vater mach-
te er tolle Reisen über Sylvester, als ELSA–Präsident war 
er ständig auf  Achse im europäischen Ausland und da-
rüber hinaus – man denke nur an Azerbaijan – und er 
war für jeden Spaß aufgelegt. Ich glaube, es ging sicher 
immer hoch her auf  den Versammlungen, denn dieser 
Bundesvorstand war kein Kind von Traurigkeit und hat-
te nach meiner Beobachtung viel Spaß. Philip hatte eine 
Sammlung von Sprichwörtern an die Pinnwand geheftet 
und wir hatten schöne Gespräche über Literatur, Mu-
sik und „Gott – und – die – Welt, und als mein Enkel 
auf  die Welt kam, hatten wir die schönsten verrücktesten 
Namensideen; leider wurde ja nichts aus „Fürchtegott“, 
aber intern blieb das unser Favorit.

Ein Präsident muss ein gutes Gedächtnis haben, muss 
gute Manieren an den Tag legen, muss lenken und auch 
delegieren können, zuhören und ermuntern, er muss 
manchmal ganz schön trinkfest sein bei all den obskuren 
Getränken und Mixturen, die in der ELSA–Welt ange-
boten werden; kurz er muss schon eine belastungsfähige 
Konstitution haben, er darf  nicht müde werden, muss 
charmant und trotzdem bestimmt sein, denn man wird 
ELSA nach ihm definieren.

Philip hatte diese Eigenschaften und wir hatten 
alle zusammen ein wunderschönes Jahr. 

Schade dass die zwölf  Monate immer so schnell ver-
gehen, denn jedes Jahr, wenn sich endlich ein bisschen 
Routine eingestellt hat, ist es Zeit, die Ämter an die 
Nachfolger zu übergeben.

Ich wünsche allen „meinen“ BuVos aus dem letzten Jahr 
viel Erfolg beim Studium und hoffe auf  kleine Botschaf-
ten von Zeit zu Zeit.
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Information Technologie

Einfach m - IT - gemacht
Christian Strunk berichtet über seine Arbeit als Direktor für IT

Christian Strunk
Direktor für IT, 
ELSA-Deutschland

Mein erstes Jahr im Bundesvor-
standsteam war zugleich auch 
mein erstes Jahr bei ELSA. 

ELSA...Was ELSA bedeu-
tet wusste ich zu Beginn noch 
nicht. Ohne das Netzwerk so 
wirklich zu kennen, rutschte ich 
dann auch noch kurze Zeit später 
ins IT-Team von ELSA-Deutsch-
land. Ab diesen Zeitpunkt erfuhr 
mein E-Mail-Postfach was Hoch-

betrieb bedeutet. Zumindest dachte ich das noch. Viele 
E-Mails, viel (Spaß bei der) Arbeit und ein großes Ziel 
– die neue Webseite von ELSA-Deutschland – war bis 
dahin meine ELSA Erfahrung. Es sollte jedoch nicht da-
bei bleiben... 

Eines Tages erhielt ich von einem „Martin“ eine E-Mail. 
Ich überflog seine Mail, in der er mich fragte, ob ich Lust 
hätte Direktor für IT von ELSA-Deutschland zu wer-
den. Etwas naiv, weil ich nicht wusste worauf  ich mich 
einlassen würde, bewarb ich mich also auf  diesen Posten 
und wurde kurze Zeit später zum Direktor ernannt. 

Heute nach einem Jahr und ca. 11.000 Mails 
(kein Scherz!) später kann ich sagen, dass ich die rich-
tige Entscheidung getroffen habe. Aus diesem Grund 
möchte ich hier die – aus meiner Sicht – besten und 
schönsten Momente resümieren.

Die wohl unglaublichsten Erfahrungen durfte ich in 
Recklinghausen, Jena und Mannheim machen. Drei nati-
onale Treffen, auf  welchen ich einen IT-Workshop hal-
ten oder zumindest etwas zu IT erzählen durfte. 

Ich ging immer von einer Teilnehmerzahl von 2-5 (inklu-
sive mir selbst) aus. Tatsächlich stand ich aber plötzlich 

vor bis zu 30 Leuten, die sich wirklich für IT 
interessierten. Diese Resonanz war für mich immer die 
schönste Belohnung, die ich für meine Arbeit bei ELSA 
erhalten durfte.

Allerdings ist viel Resonanz, wenn man sie als Infor-
matiker objektiv betrachtet, immer ein Haufen Arbeit. 
Und das ist genau die zweite Erfahrung aus diesem Jahr: 
Viel, viel, unglaublich viel Arbeit. Zusammen mit mei-
nem Team haben wir die Webseite von ELSA-Deutsch-
land und den Lokalgruppen unter einem völlig anderen 
System komplett neu entwickelt, ELSA Online 2 in der 
ersten Testphase begleitet, MyELSA 2.0 entwickelt und 
zusammen mit ELSA International zwei Projekte umge-
setzt. 

Als letztes muss ich aber noch meine „ELSA Erfahrung“ 
korrigieren. Nach diesem Jahr ist ELSA für mich „Arbeit 
an großen Dingen“, lokal, national und international, 
ELSA ist Freundschaft, Unterstützung und Gemeinsam-
keit. ELSA ist ein gemeinsames Ziel und ELSA ist eine 
Chance. Und wenn man diese Chance erhält, bei ELSA 
etwas zu machen, dann sollte man sie ergreifen, denn 
das was einem das Netzwerk gibt ist unbeschreiblich und 
man muss es einfach erleben! 

Danke ELSA für ein tolles Jahr!
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im Idealfall schon überwiesen sein, bevor der KEA ge-
schrieben ist – Zeit ist eben Geld.

Auch Nein-Sager ist eine Beschreibung die recht oft zu-
traf. Meine Kollegen können sicher ein Lied davon sin-
gen. Dazu fügt sich dann wohl auch der Titel Spielver-
derber. Als derjenige, der die Finanzen im Blick hat und 
auf  selbige zu achten hat, muss man leider das ein oder 
andere Mal die Suppe versalzen. 

Während andere Vorstände kreativ viele Ideen 
entwickeln erscheinen dem Finanzer im gleichen 
Moment nur die sinkenden Kontostände vor dem 
geistigen Auge. Eine Strategie, welche sich für mich be-

Finanzen

Zahlst du noch oder buchst du 
schon?
Martin Bär berichtet über sein Jahr als Bundesvorstand für Finanzen.

Martin Bär
Vorstand für Finanzen, 
ELSA-Deutschland

Rückblickend betrachtet war das 
Jahr im Bundesvorstand von    
ELSA-Deutschland wohl das 
schönste meines Lebens. 

Ich habe viele Erfahrungen 
und Freunde gewonnen; viel 
gelernt und viel durchgemacht. 
Aber fangen wir vorn an.

Mein Jahr fing damit an, dass ich die ersten Wochen erst 
einmal allein im Heidelberger Büro verbringen durfte. 
Während also meine Kollegen ihren Spaß auf  verschie-
denen Area-Meetings und Konferenzen hatten, fing 
ich also langsam an mich in der Welt des ELSA-Büros 
zurecht zu finden. Natürlich mit der Hilfe unser lieben 
Sekretärin, Frau Bruch, die mir schon in diesen ersten 
Wochen nicht wenige Ratschläge für das Jahr aber auch 
Regeln für das Büro mit auf  den Weg gab.

Als das Jahr fortschritt, kristallisierten sich natürlich 
auch die Rollen der einzelnen BuVo-Mitglieder heraus. 
Der Finanzer hat an dieser Stelle eine Position, die sich 
schwer fassen lässt: Zahlmeister, Nein-Sager, Buchhalter, 
Bürohüter, Spielverderber? Nun, das klingt alles recht 
negativ – so schlimm ist der Job dann auch wieder nicht. 
Zahlmeister trifft doch recht oft zu. 

Die berühmten KEAs (Kostenerstattungsanträge) be-
stimmen zu einem großen Teil die Finanzerarbeit. Ins-
besondere BuVo-Mitglieder, aber auch Direktoren oder 
Trainer, reichen in konstanter Regelmäßigkeit KEAs 
ein. Teilweise weit über zehn Seiten dick sollte das Geld 
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währte war die folgende: Unabhängig vom Grund für 
eine Ausgabe stets bündig und ohne lange Begründung 
„Nein“ sagen. Während das einem zwar nicht immer die 
Liebe seiner Kollegen einbrachte, konnten so schon ein-
mal alle weniger fundierten oder notwendigen Anfragen 
effizient erledigt werden. Unterm Strich habe ich aber 
wohl doch alles bezahlt, was sich sinnvoll begründen ließ.

Buchhalter ist der Vorstand für Finanzen natürlich auch. 
Mit dem Umstieg auf  eine neuere Version des Buchhal-
tungsprogramms lief  die Buchhaltung zu Beginn zwar 
eher schleppend, aber im Laufe des Jahres wurde auch 
dieser Bereich meiner Arbeit immer effizienter.

Letztlich konnte ich mich auch als Bürohüter ver-
stehen. 

Im ganzen Jahr bin ich wohl mit Abstand am wenigsten 
gereist. Trotz allem waren die vielen Reisen, die auch ich 
unternommen habe allesamt tolle Erfahrungen! Neben 
den nationalen und internationalen Treffen hatte ich 
große Freude daran, die meisten meiner Betreuungs-
gruppen in Erlangen, Heidelberg, Konstanz, Mainz und 
Pforzheim zu besuchen. 

Der Besuch des Deutschen Juristentages in Berlin, eben-
so wie das Verbändegespräch des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung (BMBF) waren einmalige 
und unvergessliche Erlebnisse.

Der Bereich Finanzen hat in diesem Geschäftsjahr der 
ELSA viel Fortschritt erfahren. Auf  internationaler Ebe-
ne wurden, mit maßgeblicher Beteiligung von ELSA-
Deutschland, Regelungen eingeführt, damit verschulde-
te nationale Gruppen besser mit dieser Last umgehen 
können. Auf  nationaler Ebene wurden insbesondere die 
Regelungen des Beschlussbuches im Bereich Finanzen 
erneuert. Außerdem wurde eine Diskussion über Quali-
tätsmanagement in ELSA angestoßen, die gerade für den 
Bereich Finanzen große Bedeutung hat. Letztlich darf  
auch gesagt werden, dass sowohl das Budget von ELSA-
Deutschland als auch das von ELSA International sich 
weiter vergrößern.

Alles in allem habe ich viel Spaß gehabt im Bundesvor-
stand in dieser entscheidenden Position tätig zu sein. Es 
ist kaum möglich alle Facetten dieses Jahres auf  zwei Sei-
ten zu beleuchten. Die Position des Finanzers ist eine 

sehr einflussreiche mit weiter Entscheidungsgewalt, die 
auch viel Fingerspitzengefühl erfordert. Ich denke, dass 
ich diese Rolle mit der Unterstützung des restlichen    
BuVos gut ausfüllen konnte. 

Philip war für mich regelmäßig ein großer Unterstüt-
zer meiner Arbeit – irgendwann waren wir sowieso fast     
immer nur noch einer Meinung. 

Mit Susann habe ich ein ums andere Mail diskutiert und 
ich glaube sie hat mir letztendlich noch den Rang abge-
laufen, wenn es darum ging möglichst lang im Büro zu 
bleiben und in die Nacht zu arbeiten. 

Anna musste vermutlich am meisten darunter leiden, 
dass es Zeit brauchte mir Zugeständnisse aus den Rip-
pen zu schneiden. 

Mit Claudi habe ich regelmäßig über Gott und die Welt 
gequasselt und ihr nicht zuletzt das Gitarre spielen noch 
beigebracht. 

Und mit Christian lief  die gegenseitige Liebe zwar 
nicht durch den Magen, aber durch KEAs, die er mit 
beeindruckender Konstanz falsch angefertigt hat. 

Vielen Dank an euch alle. Es war eine geile Zeit! 
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Kölner Runde

Eine runde Sache
Thilo Goeble berichtet über seine Arbeit als Direktor für die Kölner Runde

Thilo Goeble
Direktor für Kölner Runde,

ELSA-Deutschland

Am Anfang war ich mir un-
sicher, ob ich mich bewerben 
sollte, wobei der Posten von vor-
ne herein klar war. Im Nachhinein 
muss ich sagen, dass nicht nur die 
Kölner Runde, sondern die Ent-
scheidung mich auf  nationaler 
Ebene zu engagieren, das absolut 
Richtige war, so dass ich nur jeden 
ermutigen kann, diesen Schritt zu 
gehen.

Das Jahr fing mit einem Workshop der Deutschen 
Bildung an. Ich erinnere mich noch ganz genau: Früh 
morgens fuhren Philip und ich nach Bad Homburg und 
konnten dabei aus der S-Bahn heraus einen traumhaften 
Sonnenaufgang über „Mainhatten“ beobachten, was für 
ein grandioser Anfang, aber auch ein positives Zeichen 
für das kommende Jahr.

Diskutiert haben wir sowieso viel. Das Interessante 
dabei war, dass man dabei ganz leicht merkte, wer was 
studiert, so dass nach vielen Gesprächen festgestellt 
wurde: „Klar Thilo, ihr da, bei ELSA. Man merkt, dass 
ihr Juristen seid“. Am Anfang war dies gewöhnungsbe-
dürftig und ungewohnt, weil man im Netzwerk schnell 
den Blick nach außen verliert, aber in der Kölner Runde 
sind die verschiedensten Typen vertreten, was ich sehr 
zu schätzen gelernt habe.

Einen sehr viel besseren Einblick konnte ich nicht nur 
auf  den nationalen Treffen bekommen, sondern auf  
dem ICM und Jubiläum in Poznan; ELSA auf  einer ganz 
anderen Ebene. Diese Leidenschaft, Überzeugung und 
Dynamik, gemischt mit dem Spirit und dem Engage-

ment von vielen jungen Leuten, basierend auf  einer Visi-
on, einfach eine großartige Erfahrung. Nirgendwo sonst 
ist so gut erlebbar, wo ELSA herkommt, wie es sich 
entwickelt hat sowie die Kraft, die hinter dem Netzwerk 
steht. Die Workshops, langen Gespräche und intensiven 
Partys sind einfach ein Muss für jeden ELSAner.

Eine andere bereichernde Erfahrung war die 
Möglichkeit, an so viele Orte zu reisen und Stu-
denten kennenzulernen. Dies beschränkt sich nicht 
nur auf  die nationalen Treffen, sondern auch auf  die 
Kölner Runde. Ob wir im berühmten Baumhaus waren, 
auf  einer schönen Terrasse im Allgäu, in der Zigarren-
hauptstadt oder irgendwo in der Pampa, jedes Treffen 
war eine besondere Bereicherung, da wir unsere Arbeit 
nicht nur intensivieren konnten, sondern dabei auch viel 
Spaß hatten.

Abschließend kann ich sagen, dass das ganze Jahr zwar 
zum Teil anstrengend war, aber ich viel lernen konnte, 
jede Menge Spaß gehabt habe und ELSA mich sehr be-
reichert hat.

Daher danke ich nicht nur dem Bundesvorstand, dem 
Team, den Initiativenvertretern der Kölner Runde, son-
dern jedem Einzelnen, der dazu beigetragen hat, dass 
dieses Jahr so geworden ist, wie es war, unglaublich be-
reichernd. Danke.
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Public Relations

Ein PRoduktives Team
Franziska Fassbinder und Thomas Wittmann berichten über ihre Arbeit als Direktoren für PR.

Franziska Fassbinder
Direktorin für PR,
ELSA-Deutschland

Thomas Wittmann
Direktor für PR, 
ELSA-Deutschland

Wir verstanden diese Aufgabe vor 
allem als das Veröffentlichen von 
Artikeln über ELSA, als Öffent-
lichkeitsarbeit und als Imagepfle-
ge des Verbandes. 

Einen großen Teil unserer Arbeit 
stellte die Pflege der Beziehun-
gen zu verschiedenen Medien, 
insbesondere der Ausbildungs-
zeitschrift für Juristen, Juristische 
Schulung (JuS), dar. 

Jeden Monat wurde ELSA eine eigene Spalte zur Verfü-
gung gestellt, die wir frei mit Inhalten rund um unseren 

Verein füllen durften. Dazu waren wir auch auf  die 
Mitarbeit der Lokalgruppen angewiesen, welche 
uns monatlich mit den neuesten Informationen aus ihrer 
lokalen Arbeit versorgten. 

Ebenfalls fragten verschiedenste Magazine und Zeit-
schriften, die sich häufig um das Jurastudium oder um 
Karriere drehten, Artikel und Beiträge bei uns an. So 
konnten wir mit gezielten Artikeln über Tipps und Tricks 
rund um das Jurastudium und Karriere einerseits den 
jeweiligen Magazinen einen Beitrag aus der Sicht von 
Studenten bieten sowie andererseits den Namen ELSA 
durch die Veröffentlichung zu mehr Bekanntheit brin-
gen. 

Mit Philip und Christian standen wir in regem Austausch. 
Unsere Zuständigkeit befand sich zwischen diesen bei-
den Ämtern, da sie Anteile der Außendarstellung und 
Pflege von externen Beziehungen sowie auch Elemente 
der Marketingarbeit enthält. Unter anderem hielten wir 
auch den Kontakt zu dem Beiratsmitglied Prof. Dr. He-

ribert Prantl, dem Ressortleiter 
Innenpolitik der Süddeutschen 
Zeitung. 

Die zeitintensivsten Tätigkeiten 
waren die Vorbereitungen der 
Workshops auf  nationalen Tref-

fen sowie die Kooperation mit 
der JuS. Zugleich waren diese 
auch die spannendsten Aufga-
ben, die rückblickend am meis-
ten Spaß und Erfahrungen mit 
sich brachten. 

Die Workshops waren sehr gut besucht und spiegelten 
das große Interesse der Lokalgruppen an Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit wieder. So konnten wir auch dazu 
beitragen, dass die Pressearbeit mehr Bedeutung in den 
Lokalgruppen gewann. Zudem konnten wir feststellen, 
dass nach dem ersten wachrüttelnden Workshop bei 
den Präsidenten und Marketingvorständen zunehmend 

mehr Pressedirektoren und Pressevorstände er-
nannt bzw. gewählt wurden. 

Da wir eher ein Dauerprojekt als genaue Zieletappen 
zur Aufgabe hatten, verlief  die Arbeit kontinuierlich und 
meist unkompliziert. Vor allem weil wir in diesem Amts-
jahr den Posten mit zwei Personen besetzten, konnten 
wir einerseits mehr Arbeit bewältigen, jedoch mussten 
wir uns andererseits auch ein Budget für nur eine Person 
teilen. 

Zusammengefasst war unser Amtsjahr ereignisreich, 
spannend und wir konnten viele neue Erfahrungen und 
Eindrücke sammeln. 
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Marketing

The best Memories
Christian Werthmüller berichtet über sein Jahr als Vorstand für Marketing von ELSA-Deutschland.

Christian Werthmüller
Vorstand für Marketing, 
ELSA-Deutschland

Ein Jahr ELSA – ein Jahr voller 
Erinnerungen

Aus dem Bauch heraus und ziem-
lich spontan fiel meine Entschei-
dung für den Bundesvorstand zu 
kandidieren. Lustigerweise ge-
schah dies genau einen Tag, bevor 
auch mein guter Freund Philip 
denselben Geistesblitz hatte. 

Damals konnte ich die Folgen 
meines Handelns wohl noch nicht 

ganz abschätzen, und wahrscheinlich fragten sich sowie-
so die Meisten, was ein Kerl der nur auf  einem natio-
nalen Treffen war und erst seit acht Monaten bei ELSA 
Mitglied ist, im Bundesvorstand wollte. Hierzu kann ich 
einfach sagen, dass es meine Begeisterung war: Für Mar-
keting, für ELSA und für die Möglichkeit, hier etwas neu 
aufbauen zu können. 

Nach einem Jahr kann ich getrost zugeben, dass ich bei 
meiner Wahl wohl keine Ahnung hatte, was alles hinter 
ELSA steckt und was in diesem Jahr noch hinzukom-
men sollte. Ich kann aber auch getrost allen mitgeben, 
dass dies überhaupt nicht schlimm ist. Wenn man sich 
für ein Amt und eine Aufgabe begeistert, ist es durchaus 
von Vorteil unvoreingenommen und mit neuen Ideen in 
dieses Jahr zu starten. 
Und was war dies für ein geniales Jahr.

Viele tolle Erinnerungen sind mir geblieben und 
natürlich beginnen alle mit meinen Kollegen im 
Vorstand. 

Mit Philip, den ich nun schon länger kannte, aber der 

mir in diesem Jahr zu einem unwahrscheinlich wichti-
gen Freund geworden ist. Jemand, mit dem man übers 
Wochenende einfach nach Portugal fliegen kann und der 
sich viel mehr Gedanken um seine Mitmenschen und 
seine Aufgaben macht, als er es gemeinhin zugibt. 

Mit unserem kleinen Schmusebärchen, das aber bei Fi-
nanzfragen gar nicht mehr so kuschelig war. Man konnte 
mit ihm auch jeden Tag wieder Pizzen kaufen, die auch 
gerne für einen langen, kalten Winter in der Tiefkühltru-
he gehamstert wurde. 

Ebenso für den Winter, hamsterte Anna meist Dosen-
würstchen und servierte sie uns in allen denkbaren und 
undenkbaren Formen (auf  Pizza, in Nudeln, in merk-
würdigen Eintöpfen, usw.). Aber gut, in den Hamster-
käufen erkennt man auch die ostdeutsche Herkunft mei-
ner zwei Genossen.

Auch aus dem Osten, aber niemals am Einkaufen war 
Susann. Ständig am Arbeiten oder auf  Reisen wartet sie  
nun immer noch auf  das Loch in der Wand, um direkten 
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Sichtkontakt mit mir herstellen zu können. Bleibt zum 
Schluss noch die kleinste und quasseligste – nämlich 
Claudi. Die erste von unserem Vorstand, die ich getrof-
fen habe und mit der man sich immer toll unterhalten 
konnte – auch wenn man nie zum reden kam! ;-)

Ich erinnere mich besonders an die nationalen und in-
ternationalen Treffen und die ersten Nächte, die ich in 
einer Turnhalle übernachtet habe – oder überhaupt auf  
einer Isomatte.

...an meinen wunderbaren Marketingworkshop, mit dem 
man produktiv arbeiten konnte, egal ob bei einer Diskus-
sion, einem Film oder einem Plakat. Ihr habt in diesem 
Jahr allen gezeigt, dass Marketing mehr ist, als Bildchen 
einfügen und das freut mich sehr.

...an meine tollen Betreuungsgruppen: Augsburg, 
Bonn, Bremen, Dresden, Lüneburg und Marburg 
und die damit verbundenen Betreuungsbesuche. Egal ob 
Heidepark, Glühweinabend, Contract Competition oder 
Brauereiführung; es waren allesamt einmalige, unver-

gessliche und tolle Erlebnisse und ich freue mich, wie 
ihr euch in diesem Jahr entwickelt habt und bin schon 
gespannt, wie es weitergeht.

...an die internationalen Treffen in Alanya, Poznan, Ko-
lobzeg und Porto - und an viele Tage im Flieger, aber 
gut, ich habe es nicht anders gewollt: Wer macht schon 
freiwillig BuVo und Erasmus? Natürlich eine Entschei-
dung, die mir nicht leicht gefallen ist und die viele Ent-
behrungen kostet. Besonders der Kontakt zu meinen 
Kollegen in Heidelberg fehlte; doch war es auch gut, um 
immer einen kühlen Kopf  zu bewahren und ELSA etwas 
lockerer zu sehen.

...an die großen Projekte des letzten Jahres. Hierbei ist 
besonders das Marketingteam zu nennen, eine Idee mei-
nes Vorgängers Tom: Engagierte Marketinger in einem 
Team zu vereinen, welches Lokalgruppen mit Proble-
men im Bereich Marketing zur Seite steht. In meinem 
Jahr ging es an die Umsetzung, Mitgliedergewinnung so-
wie Implementierung, und ich bin sehr froh, ein Team 
mit fünf  engagierten Marketingern zu hinterlassen. Ein 
weiteres Großprojekt war die Market Research, eine Um-
frage unter allen ELSAnern in Deutschland, die zeigen 
sollte, welche Interessen unser Netzwerk hat, wie wir uns 
selbst sehen und wohin die Reise in den nächsten Jahren 
gehen soll. Auf  dieser Grundlage wurde in Workshops 
über neue Anträge diskutiert und ich konnte ein Marke-
tingkonzept für ELSA erarbeiten. Dank dieser positiven 
Erfahrungen konnte in Münster die Market Research 
sogar ins Beschlussbuch von ELSA-Deutschland aufge-
nommen werden. 

Ein somit in jeder Hinsicht aufregendes Jahr liegt hinter 
mir und wohl auch auch hinter allen meinen Kollegen.

Daher möchte ich mich bei allen ELSAnern für 
dieses einmalige Jahr bedanken und kann nur    
jeden dazu ermutigen, den Schritt „aktiv zu wer-
den“ zu tun – egal ob lokal, national oder internati-
onal. Auch wenn man von ELSA recht wenig Ahnung 
hat, oder nebenher auch andere Dinge machen möch-
te. ELSA muss nicht euer Leben sein, aber es wird euer    
Leben sicherlich bereichern!

Danke!
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STEP

Ein Jahr, intensiv wie kein zweites
Anna Opel berichtet über ihre Erlebnisse als Bundesvorstand für STEP

Anna Opel
Vorstand für STEP, 
ELSA-Deutschland

Lange hatte ich mehr oder weni-
ger unbewusst mit dem Gedanken 
gespielt für den Bundesvorstand 
zu kandidieren, doch so recht in 
Frage kam es für mich nie. Die 
Stadt wechseln? Mein Studium 
unterbrechen? Sport und Freunde 
hinter mir lassen? 

Doch wie so oft schon bei ELSA 
vorgekommen, gab mir die Mit-
wirkung am Frühjahrsreferen-
tentreffen in meiner Heimatstadt 

Leipzig einen Impuls, der mich binnen einer einzigen 
Woche zu der Überzeugung brachte, dass ein Jahr im 
Bundesvorstand genau das Richtige für mich wäre. 

Drei Jahre hatte ich mit Begeisterung in meiner lokalen 
Gruppe das Praktikantenaustauschprogramm STEP be-
treut und ich wusste, entweder würde der Schritt auf  die 
nationale Ebene folgen oder ich würde mit einer bis dato 
bereits wundervollen ELSA-Zeit abschließen. Ich ent-
schied mich für das „Komplettprogramm“ und habe es 
seither nie bereut.

Erstaunlich unbekümmert reisten wir – der zukünf-
tige Bundesvorstand 2010/11 – zur Generalversamm-
lung nach Gießen. Einen Teil des Teams kannte ich be-
reits flüchtig, unsere Mannheimer traf  ich sogar erst vor 
Ort zum ersten Mal. Auf  Grund einer verschwundenen 
Nachricht war ich bis kurz vor knapp davon ausgegan-
gen, es hätten sich nur fünf  Kandidaten gefunden. 

Diese Unbekümmertheit prägte in meinen Augen unser 
Team und unsere Arbeit ungemein. Gemeinsam traten 
wir die Wahl an und wurden praktisch als Team gewählt. 

Unglaublich schnell schloss ich daraufhin meine fünf  
„Pappenheimer“ ins Herz. 

Philip – el presidente, unser Boardmanager. Ungezählte 
Male habe ich ihn um sein Talent zum Smalltalk benei-
det. Er war es auch, der mir, wenn er denn in Heidelberg 
war, als Frühaufsteher im Büro Gesellschaft leistete, den 
Kaffee bereits fertig gebrüht.

Susann – meine Mitbewohnerin damals wie heute. 
Nicht selten waren wir beide für einen albernen Lach-
anfall gut, bei dem die anderen nur lachend urteilten: 
„Nach müde kommt blöd“. 
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Martin –ein toller Zuhörer und Ruhepol. Immer ge-
nau im richtigen Moment setzte er sich neben mich und 
löste mit einem „Na erzähl mal, was ist denn los…“ so 
manche meiner Probleme. Eine wahrhaft gute Seele in 
unserem Büro!

Claudi – Sonnenschein und Quasselstrippe und, was sie 
in meinen Augen absolut auszeichnet, stets hilfsbereit. 
Zu jeder Tages- und insbesondere Nachtzeit war sie be-
reit, ihre eigenen Aufgaben hinten anzustellen, nie um 
eine Problemlösung verlegen.

Christian – unser für mich überraschend sechster Mann 
im BuVo und mein Schreibtischkollege zugleich, nie um 
einen anzüglichen Spruch verlegen. Wir diskutierten 
beständig, wer von uns wen beeinflussen würde, da wir 
quasi verschiedener nicht sein könnten. Letztlich haben 
wir wohl gegenseitig positiv aufeinander abgefärbt. Er 
brachte mich dazu, manches etwas gelassener zu sehen, 
während ich ihn dafür immer mal wieder daran erinnerte, 
was noch erledigt werden könnte.

Gemeinsam erlebten wir sechs ein unglaublich spannen-
des, interessantes, abenteuerliches Jahr, in dem wir nicht 
selten gemeinsam an unsere Grenzen gingen.

Ich selbst kam erst einen Monat später in Hei-
delberg dazu. Die Examensklausuren wollten zunächst 
noch geschrieben werden, bevor auch ich, meine letzten 
Habseligkeiten in den Kofferraum werfend, meinen Um-
zug nachholen durfte. Fünf  strahlende Gesichter erwar-
teten mich in der Rohrbacher Straße und schnell fühlte 
ich mich wie zu Hause in den vier Bürowänden. Dort 
verbrachte ich so manche Tages- und Nachtstunden, 
meist am Laptop, aber nicht selten auch mit Kochlöffel 
bewaffnet. 

Die ruhigen Morgenstunden allein im Büro gehörten 
meist mir und meinem E-Mail-Postfach. Nichtsdesto-
trotz waren es mir die liebsten Tage, wenn – und dies 
kam durch die Vielzahl der unterschiedlichsten Termine 
und Reisen nicht all zu oft vor – wir alle dort anzutreffen 
waren bzw. uns unser Team besuchte und ich für alle 
kochen durfte.

24/7, so stellten wir alle sehr bald fest, ist keineswegs 

untertrieben. Die Frage, was wir denn sieben Tage die 
Woche in unserem Heidelberger Büro tun würden, ist 
hingegen nicht leicht zu beantworten. Gefühlt wurden 
das Jahr über die To-Do-Listen stetig länger. Der selte-
ne Moment, wenn jemand im Büro seinen E-Mail-Post-
eingang vollständig geleert hatte, wurde immer gebüh-
rend bejubelt und besonders viel Spaß machte es, in der 
nächsten Sekunde eine E-Mail mit einer neuen dringen-
den Angelegenheit an denjenigen zu senden.

Gemeinsam arbeiteten wir zu jeder Zeit unseres Amts-
jahres auf  ein Großprojekt hin, den sich als recht naiv 
herausstellenden Gedanken im Kopf, dass es danach si-
cher ruhiger würde. Insbesondere die nationalen Treffen 
waren Highlights für mich, ihre Vorbereitung prägte das 
Tagesgeschäft. 4 Tage galt es, mit einem Minimum an 
Schlaf  und einem Maximum an Konzentration den ei-
genen Workshop zu einem Erfolg werden zu lassen und 
eine großartige Zeit mit den bald ins Herz geschlossenen 
ELSAnern zu verbringen. 

Als Fahrer endeten für mich die Treffen nicht wie ge-
wohnt mit dem Abschlussplenum, sondern erst mit der 
Rückgabe des Mietautos in Heidelberg. Ungezählte Male 
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ist das tadellose Funktionieren ungemein wichtig. Dafür 
galt es die Beta-Version immer wieder in gemeinsamen 
Online-Sessions mit anderen ELSAnern zu testen.

Die Stellensuche, ein weiterer Schwerpunkt, lief, wie 
wohl jedes Jahr, schleppend an. Doch irgendwann nach 
dem Jahreswechsel wurde deutlich, welch gute Arbeit 
meine lokalen STEP-Vorstände geleistet hatten. Fast 
wöchentlich kam die freudige Nachricht über ein neues 
Praktikum oder einen ausgewählten deutschen Bewerber 
in mein Postfach gesegelt.

Ein Jahr im Bundesvorstand verbringt man bekannter-

maßen nicht nur in Heidelberg. Es ist geprägt von vielen 
Reisen. Nie habe ich, dank der Betreuungsbesuche bei 
unseren lokalen Gruppen, dank Seminaren, Konferen-
zen und nationalen Treffen so viele Ecken Deutschlands 
in so kurzer Zeit bereist. Egal wo man hin kam, überall 
wurde man mit offenen Armen und einem Lächeln emp-
fangen. Eine Erfahrung, die ich nicht missen möchte. 

Die Deutsche Bahn habe ich, trotz allen Ärgers durch 
Verspätungen und verpasste Züge, für mich als einen in-
spirierenden Arbeitsort entdeckt. Eine Bahncard 100 – 
so steht als Fazit für Martin und mich nach diesem Jahr 
fest – muss irgendwann einmal her. Ein großes High-
light für mich persönlich war das norwegische National 
Council Meeting in Tromsø sowie mein erstes Internati-
onal Council Meeting in Alanya. 

Philip durfte ich in Georgien zur Seite stehen – ein 
Winkel der Welt, den ich ohne ELSA sicher nie 
kennengelernt hätte, den ich jedoch – fasziniert von 
Kultur und Traditionen – sehr gern irgendwann noch 
einmal besuchen möchte.

Es war ein Jahr voller Abenteuer, mit unterschiedlichs-
ten Anforderungen und Hindernissen, deren Meisterung 
ohne meine fünf  Weggefährten nicht möglich gewesen 
wäre. Ich bin dankbar für jede einzelne Erfahrung, die 
ich machen durfte und werde immer gern an die Zeit 
zurückdenken! Vielen Dank an einen großartigen BuVo 
und ein wunderbares Team für ein unvergessliches Jahr!

durfte ich meine tief  und fest schlafenden Bundesvor-
stände in die Heimat fahren und immer wieder war es ein 
herrlicher Anblick für mich. 

Als Vorstand für STEP hatte ich mir von vornherein 
vorgenommen, der Betreuung meiner lokalen STEP-
Vorstände äußerste Priorität einzuräumen - sei es bei der 
Suche nach Stellen, der Vermarktung unseres Austausch-
programms unter potentiellen deutschen Bewerbern 
oder bei der Vorbereitung der in unseren Fakultätsgrup-
pen stattfindenden Praktika. So manche Nerven kostete 
mich mein Tagesgeschäft, wenn es an die Organisation 
von Arbeitsgenehmigungen ging. Umso schöner ist es, 
wenn sich ein strahlender STEPer oder ein strahlender 
Praktikant für den gelungenen Ablauf  des Austausches 
bedankte.

Ein großes Hauptaugenmerk legten unser Marketinger 

Christian und ich auf  die Vermarktung von STEP 
mittels Präsentationen, Broschüren und Videos. Spätes-
tens bei den zahlreichen Bewerbungen, die für unsere 
deutschen Stellen eingingen, wurden die Mühen be-
lohnt. Einhergehend mit der Fertigstellung unserer neu-
en Homepage durch unser unglaublich gutes IT-Team 
konnten wir bspw. endlich eine Übersicht mit aktuellen 
Stellenangeboten in den Webauftritt einbinden. 
Doch nicht nur der Homepage galt unsere Aufmerk-
samkeit, sondern auch ELSA Online 2 war ein wichti-
ges Projekt für unseren BuVo. Gerade im Bereich STEP 



23

In meinem Amtsjahr 2010/11 
drehte sich alles um das „E“ in 
ELSA, denn Study Visits and De-
legations als Spezialbereiche von 
S&C geben uns die einmalige 

Möglichkeit, den europäischen 
Anspruch unserer Studenten-
vereinigung auch tatsächlich 
zu leben. 

Damit dieses Angebot von noch 

Visits oder Institutional Visits zu vermitteln. 

Da 2010/11 die Bereiche Study Visits und Delegations 
erstmalig zu einem einzigen Direktoren-Posten verbun-
den wurden, war es außerdem notwendig, die E-Mail-
Verteiler grundlegend zu aktualisieren und einen neuen 
Verteiler speziell für Delegations einzurichten. Ebenso 
schrieb ich die Texte für diese Bereiche der neuen Home-
page von ELSA-Deutschland. 

Daneben unterstützte ich Lisa Iwersen im S&C-Work-
shop und hielt eine spezielle Workshop-Einheit zu Study 
Visits and Delegations. 

Abschließend möchte ich mich bei dem BuVo-Team und 
natürlich auch bei allen ELSAnern insgesamt für die gute 
Zusammenarbeit und das schöne Jahr ganz herzlich be-
danken, und wünsche mir, dass auch in Zukunft wieder 
zahlreiche Jurastudenten die außergewöhnliche Chance 
wahrnehmen, sich auf  europäischer Ebene akademisch 
auszutauschen und fortzubilden.  

Study Visits and Delegations

Das E in ELSA...
Lena Mischau berichtet über ihre Arbeit als Direktorin für Study Visits and Delegations.

Lena Mischau
Direktorin für Study Visits and 

Delegations, 

ELSA-Deutschland

mehr Jurastudenten wahrgenommen werden konnte, 
war es mein diesjähriges Ziel, die Bereiche Study Visits 
and Delegations durch umfangreiche Bewerbung zu 
fördern und Interessierten bei allen damit verbundenen 
organisatorischen Aspekten Hilfestellung zu leisten. So 
unterstützte ich die Teilnehmer vom Zeitpunkt ihrer Be-
werbung an bis zur Nachbereitung, beriet sie in Sachen 
Finanzierung und Marketing, vermittelte ihnen akademi-
sche Ansprechpartner und sorgte für eine nachträgliche 
Evaluierung der Veranstaltungen. 

Im Herbst 2010 startete ich eine Umfrage, um den 
aktuellen Stand bezüglich Study Visits in den lokalen 
Gruppen zu ermitteln, und versuchte im Folgenden, für 
die deutschen Fakultätsgruppen jeweils passende inter-
nationale Partnergruppen zu finden. So gelang es, einige 
zusätzliche Kontakte auf  europäischer Ebene herzustel-
len und noch weitere Study Visits zu ermöglichen. 

Sowohl im Bereich Study Visits als auch im Bereich De-
legations nutzte ich die E-Mail-Verteiler, um regelmäßig 
über Teilnahmemöglichkeiten zu informieren und Anre-
gungen und Ideen zur Organisation eines eigenen Study 
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Präsident

Lobbying for Europe
Philip Hagedorn berichtet über sein Jahr als Präsident von ELSA-Deutschland.

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland

In den folgenden Zeilen, ein klei-
ner Versuch, das viele Erlebte und 
Erfahrene zu beschreiben…

Wie Alles begann…
Meine erste Begegnung mit ELSA 
auf  nationaler Ebene war die 
20-Jahrfeier von ELSA-Deutsch-
land e.V. im Juli 2009. Kerstin, 
damals Vizepräsidentin von EL-
SA-Mannheim und ich waren ge-
rade erst in den Vorstand unserer 
Lokalgruppe gewählt worden und 

wussten noch nicht so recht, was uns in diesem Amtsjahr 
erwarten würde. 

Um aber ein paar neue Leute kennen zu lernen und ei-
nen Einblick in die „ELSA-Welt“ zu bekommen, be-
schlossen wir auf  der 20-Jahrfeier dabei zu sein. Und 
da noch Unterstützung bei der Bewirtung der Gäste ge-
sucht wurde, packten wir direkt mit an und halfen dem 
professionellen Caterer bei der Bedienung der feiernden 
Gesellschaft – ein erster Eindruck war gewonnen.

Damals lernte ich bereits so manchen amtierenden und 
ehemaligen Bundesvorstand kennen, doch hätte ich mir 
nie vorstellen können, was mich nur etwa ein Jahr später 
selbst als Präsident von ELSA-Deutschland erwartet!

Ein Jahr danach…
Gemeinsam mit Anna, Claudi, Susann, Christian und 
Martin war ich gerade auf  der Generalversammlung in 
Gießen gewählt worden, als auch schon die ersten Ter-
mine mit meiner Vorgängerin Babsi anstanden. Zu zweit 
ging es die Sommerwochen im Juni und Juli auf  große 
Deutschland-Tour; zu Beiräten, Förderern und solchen 

die es noch werden sollten. 

Dies war eine sehr anstrengende, aber unglaublich lehr-
reiche Zeit für die ich Babsi sehr dankbar bin, da sie mir 
mit unglaublich viel Geduld und Freude die Aufgaben 
des BuVos und insbesondere des Präsidenten vermittelte 
und ich mich so gut auf  das kommende Jahr vorbereitet 
sah. 

Nichtsdestotrotz und sicherlich für jeden neuen Bundes-

vorstand unvermeidbar, war die erste Zeit im Hei-
delberger Büro geprägt von Veränderungen: ob die 
wöchentlichen Sitzungen, die vielen externen Termine 
oder das Akzeptieren der Farbe Pink auf  sämtlichen Ge-
genständen einschließlich Bügeleisens (Danke, Claudi!). 
Es erwartete mich jeden Tag etwas Neues, was die Arbeit 
nicht immer einfach, dafür aber umso spannender und 
interessanter machte.
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Bei allem Neuen war Frau Bruch eine große Hilfe. Mit 
ihrer langjährigen Erfahrung stand sie auch uns bei so 
manchem Problem mit Rat und Tat zur Seite und achtete 
immer sehr darauf, dass das Büro zumindest im Ansatz 
betretbar war. Sei es das Korrekturlesen vieler vieler Sei-
ten, die unzähligen Terminbuchungen oder das Kuchen-
backen für Susann während der GV-Package-Vorberei-

tung: Frau Bruch war immer für uns da.

In einem Team von sechs Vorständen und insgesamt 
neun Direktoren zusammenzuarbeiten und durch dick 
und dünn zu gehen, ist ebenfalls eine spannende Erfah-
rung, die mich geprägt und sicher auch weiter gebracht 
hat. 

Zusammen haben wir so manch schwierige Situation ge-
meistert, haben gemeinsam bis spät in die Nacht oder 
früh am Morgen gearbeitet, aber auch gefeiert und viele 
schöne Momente erlebt, an die ich mich gerne zurück-
erinnere. 

Viel Spaß machte auch der Austausch mit den Vertretern 
der insgesamt 43 Fakultätsgruppen. Insbesondere bei 
den nationalen Treffen in Recklinghausen, Jena, Mann-
heim und Münster machte es große Freude, gemeinsam 
in Workshops an verschiedenen Punkten zu arbeiten, um 
so, sicher auch durch manche kontrovers geführte Dis-
kussion, die Arbeit von ELSA in Deutschland zu verbes-
sern. Natürlich war mir hier die Unterstützung durch Jo-
hannes, Leander, Anne, Mika, Theresa, Johanna, Sophie 
und Eva eine große Hilfe.

Das zweifelsfrei wohl größte Erlebnis war jedoch die 
Zusammenarbeit mit den Vertretern der anderen ELSA-
Länder und ELSA International. 

Zu erleben, dass junge Menschen aus ganz Europa, von 
Portugal bis Azerbaijan und Norwegen bis zur 
Türkei, regelmäßig weite Wege auf  sich nehmen um 
gemeinsam an derselben Idee von ELSA und somit ei-
nem gemeinsamen Europa zu arbeiten, ist einfach un-
glaublich. 
Dass man nach durchaus hitzigen und langen Diskussi-
onen dann noch gemeinsam bis in die frühen Morgen-
stunden feiert, um dann nur wenige Stunden später wie-

der die wichtigen Dinge zu diskutieren, die die (ELSA-)
Welt bewegen, ist eine Erfahrung, die ich nicht vergessen 
werde und um die ich jeden Bundesvorstand in Zukunft 
ein wenig beneiden werde, wenn er sich von Heidelberg 
aus aufmacht, um ELSA-Deutschland international zu 
vertreten.

Und zum Schluss…
Ich weiß nicht, wie es mit ELSA in Zukunft, seit nun-
mehr 30 Jahren weitergehen wird. Ich denke auch die 
Gründungsväter, von denen wir einen, Jürgen Sattler, 
auf  dem 59. (!) ICM in Poznan kennenlernten, wussten 
im Jahre 1981 ebenfalls nicht so wirklich wohin die Reise 
der „European Law Students’ Association“ gehen soll. 

Das ist aber auch nicht entscheidend. Denn fest steht, 
dass ELSA auch in 30 Jahren viele junge Europäer bewe-
gen und begeistern wird. Ich freue mich, gemeinsam mit 
den Vertretern der anderen Länder, unserer Fakultäts-
gruppen und vor allem meinem Vorstand und Vorstand-
steam vielleicht einen kleinen Beitrag dafür geleistet zu 
haben, dass auch in Zukunft ELSA für junge Menschen 
so unerwartet viel bereithalten kann wie für mich vor 
zwei Jahren.
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Seminare und Konferenzen

On the road - with ELSA
Lisa Iwersen berichtet über ihre Arbeit als Direktorin für S&C

Lisa Iwersen
Direktorin für S&C, 
ELSA-Deutschland

Sich Herausforderungen stel-
len, viel erleben, einiges lernen, 
gute Freunde finden, ohne zu-
vor damit zu rechnen, und bei 
all dem quer durch Deutsch-
land reisen. Das ist ein Jahr 
ELSA auf  nationaler Ebe-
ne! Und noch so viel mehr…

Bei der Generalversammlung 
in Gießen deutete alles darauf  hin, dass das Amtsjahr 
2010/2011 ein ruhiges „ELSA-Jahr“ für mich werden 
würde: ich wohnte der Wahl des neuen Bundesvorstands 
bei, meine Amtszeit als Präsidentin von ELSA-Tübingen 
e.V. - und damit drei Jahre aktiver ELSA-Arbeit auf  lo-
kaler Ebene - neigte sich dem Ende zu und fast hatte 
ich mich an den Gedanken gewöhnt, die weitere Ent-
wicklung von ELSA-Deutschland e.V. als Ehemalige zu 
verfolgen.

Doch dann passierte etwas, das in diesem Netzwerk nicht 
selten vorkommt. ELSA ließ mich einfach nicht mehr los 
und ich war plötzlich wieder mitten drin. 

Der Gedanke den Bereich S&C auf  Bundesebene zu 
repräsentieren reizte mich immer mehr. Insbesondere 
begeisterte mich die Vorstellung Fakultätsgruppen zu 
unterstützen, die sich der Herausforderung stellen, aka-
demisch anspruchsvolle Veranstaltungen zu organisie-
ren. Die Bandbreite dieser Veranstaltungen reicht von 
Vorträgen und Podiumsdiskussionen über kulturellen 
Austausch anhand von Study Visits und Delegations bis 
zu mehrtägigen Seminaren und Konferenzen. Auch Hu-
man Rights bei ELSA liegen mir sehr am Herzen und 

mir gefiel die Aussicht Veranstaltungen in diesem Be-
reich zu fördern.
Als ich schließlich zur Direktorin für S&C und Human 
Rights von ELSA-Deutschland e.V. ernannt wurde, 
wusste ich immer noch nicht, was mich alles erwarten 
würde. Es folgte eine unvergessliche Zeit mit vielen Rei-
sen, Erfahrungen, interessanten Menschen und einer 
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Fülle des viel gerühmten ELSA-Spirits.

Bei dem ersten BuVo-Team Wochenende lernte unser 
Team sich kennen und wir erarbeiteten und diskutierten 
unsere Ziele und Pläne. Kurz danach ging es für mich zu 
meinem ersten Seminar des Amtsjahres nach Marburg 
und von dort aus direkt zu dem ICM nach Alanya. 

Ab diesem Zeitpunkt gewöhnten sich meine Mitbewoh-

ner daran, mich seltener und oft nur „auf  der Durch-
reise“ zu Gesicht zu bekommen. Insgesamt elf  
Seminare und Konferenzen fanden während des Amts-
jahres in Frankfurt (Oder), Marburg, Halle, Passau, Leip-
zig, Hamburg, Dresden, Mainz, Gießen, Heidelberg und 
Wismar statt. Die meisten davon konnte ich besuchen 
und hatte jedes Mal eine wunderbare Zeit! Gleichzeitig 
wurden bereits Seminare für das kommende Amtsjahr 
geplant und vorbereitet. Stets galt es Fristen zu beachten, 
Termine zu koordinieren, Unterstützung bei Referenten-
suche und Finanzierung zu leisten und den Organisati-
onsteams mit Rat und Tat zur Seite zu stehen. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Seminaraus-
richtern für ihre hervorragende Arbeit bedanken. Auf  
die Professionalität eurer Veranstaltungen und auf  die 
positive Resonanz der Teilnehmer könnt ihr stolz sein!

Besondere Höhepunkte des Jahres waren die vier 
nationalen Treffen und die zwei International 
Council Meetings in Alanya und Poznan. Bei den 
nationalen Treffen leitete ich die S&C-Workshops, wel-
che dem Erfahrungsaustausch dienen und die Teilneh-
mer motivieren sowie inspirieren sollten. 

Der Austausch in den Workshops führte unter anderem 
zu einer Optimierung der Referentenkartei und einer 
Überarbeitung des Key Area Updates. 

Es wurden zudem anhand digitaler Formulare die Wei-
chen für eine verbesserte Bewerbung und Evaluation 
von Veranstaltungen gestellt. Bei den ICMs hatte ich die 
Gelegenheit unsere S&C-Events vorzustellen, Gruppen 
für Study Visits mit deutschen Lokalgruppen zu begeis-
tern und viele interessante Kontakte zu knüpfen. Kurz 
zusammengefasst gilt für alle diese Treffen: wenig Schlaf, 

intensive Arbeit, nette Menschen, viel Spaß und letztlich 
einfach eine tolle Zeit!

Danke allen S&Clern, Direktoren für Human Rights und 
allen Organisationskomitees für euer Engagement, eu-
ren Enthusiasmus sowie eure lieben Worte und E-Mails! 
Danke an den Bundesvorstand 2010/2011 für die Un-
terstützung und die schöne Zeit! Gerade in der zweiten 
Hälfte des Amtsjahres habe ich ja den einen oder anderen 
Tag in Heidelberg verbracht und ihr seid mir wirklich ans 
Herz gewachsen. Danke außerdem an das BuVo-Team 
für die gute Zusammenarbeit!

Ihr alle macht ELSA zu dem, was es ist und ohne euch 
wäre das Amtsjahr für mich nicht so wunderbar und 
nicht so einzigartig gewesen, wie es war! 

In diesem Amtsjahr feierten wir 30 Jahre ELSA 
und ich bin mir sicher, dass auch zukünftig en-
gagierte Studenten das Netzwerk bereichern und 
wunderbare Momente und Erinnerungen zurück be-
kommen werden. Denn die Begeisterung für ELSA lässt 
einen so schnell nicht mehr los! 
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Angefangen hat es hier zu Hause, 
im „schönen“ Gießen. Die Ge-
neralversammlung hat den Start-
schuss gegeben. 

Und dann ging alles ganz schnell. 
Kaum hatte man die letzten Sa-
chen vor Ort geregelt, musste 
man auch schon zu den ersten 
Übergabe-Terminen. 

Das erste Mal, dass man etwas in-
tensiver mit den künftigen Kolle-
gen zu tun hat. Erster Eindruck: 
sehr positiv! Kurz darauf  das 

Transition BBQ, also der erste Kontakt zur internatio-
nalen Ebene von ELSA. Und kaum war dieses vorbei, 
kam schon das erste internationale Treffen (USA III), 
und das noch bevor ich überhaupt nach Heidelberg zie-
hen konnte…

Ungefähr so ähnlich ging es das ganze Jahr weiter und 
es war gut so! Nie habe ich so viel in einem Jahr erleben 
können, wie in diesem. Eine der größten Bereicherun-
gen sind mit Sicherheit die neuen Bekanntschaften und 
Freundschaften, die man geschlossen hat. Dazu gehören 
natürlich die Mitglieder des Buvo-Teams, viele Lokale, 
die man auf  den zahlreichen Treffen kennengelernt hat, 
und auch einige Internationals. 

Doch unvergessen bleiben mit Sicherheit die Stun-
den mit dem Bundesvorstand. Bei der gemeinsamen 
Arbeit, die uns sicherlich auch manchmal den letzten 
Nerv gekostet hat, hatten wir viel Spaß und haben dies 
im Büro auch gerne zum Ausdruck gebracht. Insbeson-
dere die seltenen Momente, in denen tatsächlich mal der 
komplette Buvo im Büro versammelt war, wurden aus-
giebig genutzt, um allerlei Lustiges zu machen. 

Frei nach dem Motto „3m-Luftlinie sind kein Grund 
auf  Skype zu verzichten“ wurden auch viele dieser 
lustigen Konversationen für die Nachwelt digital festge-
halten, aber natürlich nur, damit im Büro eine ruhige Ar-
beitsatmosphäre herrscht. Entsprechend seltsam sah es 
dann für Außenstehende vermutlich aus, wenn jeder mit 
Kopfhörern vor seinem Laptop saß und urplötzlich alle 
im gleichen Moment anfangen zu lachen und wie wild 
auf  die Tasten einzuhauen.

Manch einer hat beim Arbeiten auch nicht immer seinen 
Schreibtisch genutzt, sondern fand den sonnenbeschie-
nen Balkon oder den Küchentisch viel attraktiver. Ist ja 
auch langweilig sonst. Andere haben den Schreibtisch 
dafür ausgiebiger genutzt, weil es vermutlich einfach zu 
lästig gewesen wäre, die ganzen Unterlagen ständig hin- 
und herzutragen. ;) 
So hat auch jeder vermeintlich langweilige Tag im Büro 
seinen besonderen Reiz erhalten. Genauso, wie man zu 

Akademische Aktivitäten

525.600 pinke Minuten...
Claudia Kayser berichtet über ein Jahr als Vorstand für AA in Heidelberg.

Claudia Kayser
Vorstand für AA, 
ELSA-Deutschland
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jedem Mitglied des Bundesvorstands nun schöne As-
soziationen hat. Als „zweite Sekretärin“ durfte ich im-
mer, wenn ich im Büro war, die Anrufe entgegenneh-
men. Umso mehr werde ich es vermissen, dass unser         

Präsident von seinen vielen Ausflügen anruft und be-
richtet, was gerade so passiert und natürlich auch ganz 
pflichtbewusst fragt, ob es uns denn auch allen gut geht 
(BOARDMANAGEMENT *blinkblink*). 

Auch die zeitweilige, leichte Verwirrtheit von Susann 
(„Versteht ihr, was ich meine?“) und die damit verbun-
denen lustigen Momente sind sicher noch lange präsent. 

Und ohne Mist jetzt (!), Martin ist tatsächlich der einzi-
ge gewesen, der es geschafft hat so manche Nacht länger 
im Büro zu bleiben als ich. Das hat allerdings auch dazu 
geführt, dass er mich so manche Nacht im Büro ertra-
gen musste. Ohne Mist! Aber ich glaube, die Nachbarn 
haben aufgrund unserer nächtlichen Musikstunden noch 
etwas mehr gelitten. Ooohne Mist! 

Umso weniger Zeit hat dafür unser Freigeist                       

Christian im Büro verbracht. Leider Gottes hat er dann 
auch bei seinen Texten, sowohl bei Rechtschreibung als 
auch Interpunktion, regelmäßig die Gesetze des Dschun-
gels angewandt. Bei Förderkreisgesprächen hingegen, 
hat er überzeugt wie kein anderer und mit einem netten 
Lächeln immer daran erinnert, dass eben nicht alles aus 
ELSA besteht. 

Und wenn man denn „morgens“ ins Büro geschlendert 
kam und dabei an ELSA gedacht hat, konnte es auch 
passieren, dass das Ganze schnell wieder hinfällig war. 
Dann ist man nämlich der Nase nach in Richtung Küche 
gestolpert, um Anna zu fragen, ob man denn von dem 
frischgebackenen Kuchen schon etwas haben darf. Lei-
der war die vernichtende Antwort meistens: „Nein, der 
ist für später!“. Das war der Moment, in dem man trau-
rig an den Schreibtisch geschlurft ist und dachte: „Spä-
ter Kuchen, später Kuchen, später Kuchen,… War aber 
häufig gar nicht so schlimm, weil das „später“ dann nicht 
so spät war wie erwartet und außerdem gleichzeitig noch 
andere lustige Leute (z.B. Buvo-Team) zu Besuch kamen. 

Und für den Fall, dass auch Anna mal kein Essen ge-
macht hatte, brauchte man sich trotzdem nicht zu sor-

gen, denn dann gab es ja noch Frau Bruch, die auch 
regelmäßig Kuchen, Erdbeeren und andere Leckereien 
mitgebracht hat, die man genüsslich verspeisen konnte 
während man ihren lustigen Geschichten aus vergange-
nen ELSA-Tagen lauschte. Und zum Dank dafür durfte 
sie alle meine angefertigten Schriftstücke (Handbücher 
etc.) korrigieren. ;) So ungefähr sah das Leben im Büro 
aus.

Doch daneben gab es natürlich noch viele Tage, die man 
nicht im Büro verbracht hat. Da gab es etliche unglaub-
lich tolle Betreuungsbesuche, die einem z.B. die tolle 

Ersti-Arbeit gezeigt oder die Welt der Schokolade 
näher gebracht haben. Außerdem war es immer wieder 
erstaunlich zu sehen, wie viel Engagement die Mitglie-
der haben, um einen Verein wieder aufzubauen oder zu 
noch höheren Zielen zu treiben. Dazu gehört natürlich 
im Wesentlichen die Organisation von Veranstaltungen. 
Im Laufe des Jahres durfte ich an vielen von Lokalen 
organisierten Veranstaltungen teilnehmen. Die Palette 
reichte von L@w Events über Seminare und Konfe-
renzen (besonders gut: die meisten im Medizinrecht ;)) 
über Moot Courts und Vorträge bis hin zur ersten ELSA 
Contract Competition. Bis heute kann ich nicht sagen, 
welches Event mir am besten gefallen hat.
Welche jedoch mit Sicherheit am aufwendigsten für uns 
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Und wer war da, wenn es auf  den nationalen Treffen 
mal richtig anstrengend wurde und hat uns jedes Mal 
vorne im Plenum ein Lächeln geschenkt, wenn wir mal 

keins mehr hatten? Richtig, das Buvo-Team! Stets gut 
gelaunt und hilfsbereit wuselten sie auch überall und nir-
gendwo herum und haben uns, wie das ganze Jahr über 
auch, mit Rat und Tat zur Seite gestanden. Egal zu wel-
cher Tages- und/ oder Nachtzeit man auch um Hilfe rief. 
Sie kam, und das blitzschnell. 

Doch natürlich haben wir mit dem Buvo-Team auch ne-
ben der Arbeit oft genug Spaß gehabt. Ich persönlich 
fand die nächtlichen Gespräche im Skype immer beson-
ders lustig und auch die Buvo-Team Wochenenden (wenn 
auch leider nie vollzählig) waren jedes Mal ein absoluter 
Niveau-Absturz (die hatten wir im Übrigen des Öfteren). 
Doch mindestens genauso steil ging die Niveau-Kurve 
wieder hoch, wenn es hieß tagsüber produktiv zu arbei-
ten, egal, wie kurz die Nacht war.

Genau für diese ganzen Momente möchte ich mich bei 
ALLEN bedanken! Bei meinem Buvo und Buvo-Team, 
bei Frau Bruch, bei allen Lokalen, insbesondere natürlich 
den AAlern und meinen Betreuungsgruppen (Göttin-
gen, Hamburg, Hannover, Kiel, Potsdam, Trier, Tübin-
gen, Wismar), bei den Ex-Buvos und bei allen, die sonst 
das Jahr zu dem gemacht haben, was es war, nämlich zu 
einem großartigen, erlebnisreichen und unvergesslichen 
Jahr!

waren, waren die nationalen Treffen. 

Lange hat man sich auf  Workshop und Plenum vorbe-
reitet. Viele Gedanken hat man sich, insbesondere vor 
dem ersten RefTreff  in Recklinghausen, gemacht: „Hof-
fentlich läuft das alles, hoffentlich gefällt den Leuten das 
Workshopprogramm…“. Und im Nachhinein war alles 
halb so schlimm. Alle Lokalen haben einem kleine und 
auch größere Fehler problemlos verziehen und jedes ein-
zelne nationale Treffen zu einem besonderen gemacht. 

Insbesondere die AAler haben eine hervorragende 
Arbeit geleistet (und das nicht nur auf  den nationa-
len Treffen). Die schönste Workshop-Session wird für 
mich aber vermutlich immer die Entwicklung des Woll-
schweins sein. Zusammen mit der großartigen Trainerin 
Vicky haben die Teilnehmer des AA-Workshops eine un-
glaubliche Event-Idee entwickelt, welche hoffentlich in 
den nächsten Jahren umgesetzt werden kann. 

Genau solche Momente zeigen einem, dass ELSA nicht 
still steht, sondern sich immer weiterentwickelt und noch 
besser werden kann. Und auch, wenn es bei manchem 
Treffen sicherlich drunter und drüber ging, das Plenum 
vielleicht auch mal im Piratenkostüm im Club fortgesetzt 
werden musste, waren alle voll dabei und haben uns ins-
besondere bei den Vision Contests zu einigen Lachern 
verholfen. 
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Moot Court

Wie aus einer Schnapsidee
Ernst wurde
Leonard Behrendt berichtet über seine Arbeit als Direktor für Moot Court

Leonard Behrendt
Direktor für Moot Court, 
ELSA-Deutschland

Eigentlich war alles klar. Ab Sep-
tember 2010 sollte es für mich 
neun Monate in die finnische Pro-

vinz gehen. „So weit weg wie 
möglich“ ziehe es mich, erklärte 
ich Freunden und Familie.

Spätestens nach dem Referenten-
treffen in Gelsenkirchen im No-
vember des selben Jahres, als ich 
meine Mutter  anrief  und ihr er-

klärte, ich hätte meinen Flug von Bremen nach Tampere 
verpasst und wäre zum Mittagessen bei ihr in Berlin, war 
mir klar: Irgendwie kam alles anders.

Alles begann bei der Nahostkonferenz in Frankfurt 
(Oder). Ich unterhielt mich bei einem Bier mit Philip, 
dem gerade frisch gewählten Präsidenten von ELSA-
Deutschland. 

Wie ulkig wäre es doch, wenn ich bei Wind und 
Wetter den Weg aus Finnland auf  mich nehmen 
würde, um bei den Veranstaltungen von ELSA 
dabei sein zu können. Schon am nächsten Morgen 
war mir klar, dass das gestrige Gespräch keine Schnaps-
idee gewesen war. Letzendlich bewarb ich mich für den 
Posten des Direktors für Moot Courts. Eine großartige 
Entscheidung!

Das Amtsjahr startete promt und nach wenigen Wochen 
im Ausland war ich das erste mal beim BuVo-Team Wo-
chenende in Heidelberg. Flipcharts, Mind Maps, Diskus-
sionen bis in den späten Abend – mit Herz und Engage-

ment sollte unser Jahr das Netzwerk einen Schritt nach 
vorn bringen. In Erinnerung bleiben werden mir insbe-
sondere die Regionalentscheide des EDMCs in Dresden 
und in Bremen. 

Die lokalen Gruppen organisierten tolle Events, 
während sich die Teilnehmer vor Gericht nichts 
schenkten und einander spannende Duelle liefer-
ten. Jedes Team hatte sich akribisch auf  die Verhandlung 
vorbereitet und wollte unbedingt das Finale vor dem 
Bundesgerichtshof  in Karlsruhe erleben. Vor den Bun-
desrichtern wirkten die Teams aus Göttingen und Kiel 
dann schon unglaublich routiniert. Eine bessere Vorbe-
reitung auf  das Berufsleben konnte es gar nicht geben, 
das stand für mich fest!

In diesem Jahr lernte ich – abgesehen von meinem ver-
passten Flug aus Bremen – mich zeitlich besser zu 
organisieren. Gerade auch durch jene unvorhersehbaren 
Situationen, in denen schnell eine neue Lösung her muss-
te, gewinnt man durch die Arbeit bei ELSA-Deutschland 
e.V. ein hohes Maß an Souveränität. Ebenso waren auch 
das Sprechen vor dem BGH, dem Plenum, oder den 
Workshops wertvolle Erfahrungen.

Ich möchte mich daher an dieser Stelle noch einmal 
herzlich bei dem Bundesvorstand, dem BuVo-Team und 
den ELSA-Mitgliedern bedanken. Es war eine tolle Zeit, 
die ohne euch nicht möglich gewesen wäre.
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Vizepräsidentin

Einmal Heidelberg und zurück...
Susann Jahn berichtet über ihr Jahr als Vizepräsidentin von ELSA-Deutschland.

Susann Jahn
Vizepräsidentin
ELSA-Deutschland

Leipzig, 29.10.2011, 16:00. Drei 
Monate ist es nun schon her, dass 
ich mit meinen Möbeln, meinem 
Gepäck und dem Kopf  voller Bil-
der zurück ins Sachsenland kam. 

Das Studium hat bereits wieder 

begonnen, das ICM in Pa-
lermo geht in diesen Stunden 
ohne mich zu Ende und schon 
bald findet auch das erste nationa-
le Treffen meiner Nachfolger in 
Greifswald statt. ersten Transition Barbeque kann ich mich noch gut er-

innern. 

Ich sollte noch oft nach Brüssel zurückkommen, doch nie 
habe ich so viel von Brüssel gesehen wie an jenem Wo-
chenende, an dem uns Thomas Wittmann ein sehr guter 
„Reiseleiter“ war. Der Gedanke an das erste Treffen mit 
dem International Board, das am selben Wochenende 
um den runden Tisch im ELSA House stattfand, bringt 
mich auch jetzt noch zum Schmunzeln. Noch ohne ge-
naue Vorstellung von dem, was genau auf  uns zukom-
men würde, stellten wir uns neugierig einander vor. Dass 
die Beziehungen zwischen dem Bundesvorstand und 
dem internationalen Vorstand in jeder Hinsicht und in 
jedem Amtsjahr spannend sind, ist kein Geheimnis. 

Auch für uns sollte es zu einer von Hochs und 
Tiefs geprägten (Freundschafts-)Beziehung wer-
den. 

Insbesondere die ICMs waren diesbezüglich besonders 
spannend, da ich als Workshop-Chair mich nicht nur in-
haltlich einbringen konnte, sondern auch die eine oder 

Welche Verbindung habe ich noch zu ELSA? Was bleibt 
nach so einem Jahr? So gut es sich zeitlich eingrenzen 
lässt, so schwer ist es jedoch gleichzeitig in Worte zu 
fassen, was es ausmacht, im Bundesvorstand von EL-
SA-Deutschland gewesen zu sein. So viele Gefühle und 
Erinnerungen verbinde ich mit diesem Zeitraum, dass 
ich es allein für möglich halte, Momentaufnahmen fest-
zuhalten. Wie ein Film, den man immer mal anhält, zieht 
das Jahr an mir vorüber. 

So sehe ich mich beispielsweise mit Anna und Philip 
während unserer Übergabe in Worms jeden Morgen 
joggen, die ganzen Treppen vom Wormser Turm runter 
und am Ende auch wieder rauf! Viele Ideen für unser 
kommendes Amtsjahr reiften damals schon in unseren 
Köpfen. Und während ich parallel zu unserer Übergabe 
noch mein Bachelor-Studium zum Abschluss brachte, 
wurden wir von unseren Vorgängern mit allen Informa-
tionen und Details auf  die uns bevorstehende Aufgabe 
vorbereitet. 

Auch an das erste Wochenende in Brüssel mit meinem 
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andere Auseinandersetzung um Formalitäten zu führen 
hatte. Gerade aber diese Wochen voller Übermüdung, 
Stress, Adrenalin und Spaß werde ich nie vergessen. 

Der einen komplett einnehmende internationale 
Flair gab mir das Gefühl, dass politische Grenzen sich 
auflösen. Genau das, wofür ELSA sich einsetzt, hat sich 
auf  diesen Treffen für genau diesen kurzen Zeitraum er-
füllt. Eben dieses Gefühl wollten mein Vorstand und ich 
auch an die Lokalen weitergeben. Darum hat es mich 
natürlich besonders gefreut, dass sich Internationals für 
unsere Generalversammlungen ankündigten. Die Idee 
ELSAs, langfristig unter Studenten das Bewusstsein für 
internationalen Austausch zu fördern, wird schließlich 
letztendlich auf  lokaler Ebene von unseren Mitgliedern 
umgesetzt. 

Die Generalversammlungen waren wohl die Meilenstei-
ne unseres Amtsjahres. Ich erinnere mich noch gut an 
die eine oder andere Diskussion mit Martin über die Fi-
nanzen, außerdem an stundenlange Sitzungen mit dem 
Vorstand, die teilweise – passend – sogar mit Weih-
nachtsmusik endeten, und das schwerelose Gefühl, wenn 

das ganze Gepäck und alle Materialien hinterher wieder 
im Auto verstaut waren. Sicherlich auch unvergessen: die 
Plenumssitzungen selbst. Nicht nur, dass ich selbst ge-
danklich die ganze Zeit mit dem Ablauf  und den For-
malitäten beschäftigt war, auch inhaltlich waren wir alle, 
dank kritischer Nachfragen unserer Lokalen, stark gefor-
dert. 

Gerade diese Diskussionen nahmen wir alle vom Vor-
stand allerdings in der Hinsicht mit großer Freude wahr, 
als unsere Vorschläge genauso kritisch hinterfragt wurden 
wie die der Lokalen. Durch offene Meinungsäußerung 
lässt sich für den gesamten Verein das beste Ergebnis 
erzielen. Allerdings sollten wir hierbei nicht den Haupt-
zweck von ELSA vergessen und uns nicht als Juristen in 
theoretischen Fragen verlieren. Nach wie vor halte ich 
deshalb auch die Fragen zur Rückstufung von Gruppen 
und zum Recruitment-Charakter von ELSA innerhalb 
Deutschlands für äußerst wichtig und klärungsbedürftig. 

Dank unseres Teams von Direktoren und der Hilfe von 
Ex-Bundesvorständen konnten wir hier den einen oder 
anderen Ansatz bringen bzw. erweitern. Natürlich hoffe 
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ich auch, dass ich den Lokalen Hilfe bieten konnte. Die 
Workshops haben mir jedenfalls immer sehr großen 
Spaß bereitet, weil sie uns als Vorstand von der teilweise 
sehr administrativen Arbeit im Büro wieder zurückhol-
ten zur Vereinsarbeit mit jungen Menschen, die die Zu-
kunft von ELSA gestalten wollen.

Wenn ich mich jetzt frage, was mir dieses Jahr gebracht 
hat, gibt es demnach nur diese eine Antwort: Eben jene 
Momente, wie ich sie jetzt beschrieb, und darüber hin-
aus noch viele weitere Erinnerungen an schöne, trau-
rige, lustige und stressige Augenblicke. Ich freue mich 
über viele neue Bekanntschaften innerhalb des Teams, 
innerhalb Deutschlands und innerhalb ganz Europas!

Dieses Jahr wird mir immer als das Jahr in Erinnerung 

bleiben, in dem ich am meisten herum kam, in dem ich 
am längsten im ICE saß (das wird mir übrigens 
fehlen!!), in dem ich die meisten Mails durchschnittlich 
am Tag erhielt und schrieb, in dem ich meine ersten Mu-
scheln probierte, auf  einem Boot eine Schaumparty fei-
erte, mit den Franzosen deutschen Jägermeister trinken 
lernte und das legendäre Piratenplenum erlebte... 

Deshalb möchte ich insbesondere unseren Direktoren 
danken, die uns das ganze Jahr über unterstützt und uns 
den Rücken freigehalten haben: Thomas, Franzi, Chris-
tian, Thilo, Lisa, Janina, Peter, Lena und Leo! Vielen 
Dank, dass ihr da gewesen seid, wenn man euch brauch-
te! Außerdem denke ich gerne an die gemeinsamen Wo-
chenenden und einige lustige Telefongespräche zurück!
Ein großer Dank geht natürlich auch an Frau Bruch. 
Ihnen werde ich nie Ihre großartige Hühnernudelsuppe 
vergessen, die Sie mir bei meiner Arbeit am GV Package 
kochten. 

Besonders bedanken möchte ich mich außerdem bei 
unseren Chairs: Frank Ingenrieth, Leander van Delden, 
Julia Herdy und Clemens Niedner. Ihr habt besonders 
mir das Vertrauen gegeben, das Plenum ordnungsge-
mäß durchführen zu können. Sowohl die inhaltliche 
Vorbereitung als auch die eigentliche Durchführung hat 
mir mit euch allen großen Spaß gemacht! Vielen Dank 
für eure Arbeit, eure Zeit und eure ganz besonders per-
sönliche Note! :-)

Auch beim IB möchte ich mich bedanken für den Sup-
port, die konstruktive und kritische Zusammenarbeit 
und den Spaß, den wir sowohl in Heidelberg als auch 
in Brüssel hatten. Für uns als nationaler Vorstand ist die 
Arbeit des IBs sicher gut nachzuvollziehen. Ich habe da-
her großen Respekt vor der Entscheidung, sich ein Jahr 
von Brüssel aus ganz dem ELSA-Netzwerk zu widmen.
Schließlich komme ich zu meinem Team. 

Es sagt sich leicht, ohne euch wäre das Jahr nur halb so 
gut gewesen. Doch tatsächlich glaube ich es, schließlich 
seid ihr alle wesentlicher Bestandteil von all den Ereig-
nissen gewesen, die dieses Jahr so prägten.

Claudi, dass du mal im IT-Team landest, hätte sicher 
keiner von uns gedacht. Und doch hätte man es eigent-
lich von Anfang an wissen können: Ungemein geduldig, 
neugierig, ausdauernd mit noch so kleinen und großen 
Problemen, die es zu lösen gilt... Dir danke ich, dass du 
uns immer deine Hilfe angeboten und damit sehr ge-
holfen hast. Mit Blick für die Details hast du selbst ein 
mehrere hundert Seiten langes Package in Perfektion ge-
bracht! Legte ich hin und wieder eine längere Schicht im 
Büro ein, war es immer sehr lustig mit dir – vor allem 
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aber, wenn du anderer Leute Aufträge ausführtest! ;-)

Dem gegenüber hast du, Anna, eigentlich immer auf-
gepasst, dass gerade das nicht passierte, da ich eigent-
lich nicht zu spät ins Bett sollte. Dir verdanke ich, dass 
ich halbwegs einen normalen Tagesrhythmus hatte und 
nicht ganz den Kopf  verlor in stressigen Zeiten. Eines 
hast du jedoch nicht geschafft – meine Ernährung um-
zustellen. Es hat mir Spaß gemacht, mit dir zusammen 
zu wohnen (weshalb ich wohl nicht loslassen kann ;-)) 
und hoffentlich bekommen wir in der Zukunuft auch 
immer mal noch einen Filmabend hin.

Martin, du warst der ruhige Pol in unserer Gemein-
schaft, schon allein dafür danke ich dir. Sicher war es 
nicht immer leicht, zwischen uns allen Ruhe zu bewah-
ren. Probleme brachtest du immer super auf  den Punkt, 
was so manches Protokoll in der Sitzung verkürzte (da 
Philip schließlich nur noch zuzustimmen brauchte). Ich 
danke dir aber insbesondere für die Momente, in de-
nen du ganz genau spürtest, dass ein paar wohlwollende 
Worte nötig waren, um Zweifel auszuräumen und für 
neue Aufgaben fit zu sein.

Christian.... =D Dir danke ich, dass du uns immer mal 
wieder auf  den Boden der Tatsachen geholt hast. Dank 
dir haben wir uns nicht ganz in der ELSA-Arbeit verlo-
ren. Wenn wir dich auch alle mit der Entscheidung, nach 
Rom zu gehen, unterstützten, war es deshalb trotzdem 
schade, dass wir nicht öfter zusammen im Büro waren.

Und schließlich Philip. Dank dir habe ich Heidelberg 
und Umgebung etwas kennengelernt. Gern denke ich an 
die gemeinsamen Spaziergänge zurück. Im Übrigen hat-
test du scheinbar immer den 6. Sinn dafür, was gut für 
uns war - was zum Ende des Amtsjahres immer öfter mit 
dramatischen Youtube-Songs untermalt wurde.

Danke euch allen nochmal! Ohne euch würde ich jetzt 
nicht mit einem Lächeln hier an meinem Schreibtisch sit-
zen und diesen Bericht beenden. Zwar war ich sicherlich 
traurig, das erste Mal nicht bei einem ICM dabei gewesen 

zu sein. Doch wie Martin schon richtig gesagt hat: ohne 
euch wäre es einfach nicht das Gleiche gewesen!
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Fresher

Ein fresher Job
Peter Rösen berichtet über seine Arbeit als Direktor für Fresher

Peter Rösen
Direktor für Fresher, 
ELSA-Deutschland

Die zentrale Aufgabe des 
Direktors für Fresher ist die 
Mitgliederarbeit. Insbesondere 
unterstützt er - wie das gesamte 
Bundesvorstandsteam - zum ei-
nen den Bundesvorstand, zum 
anderen die Fakultätsgruppen. 
Ein wichtiger Aspekt ist dabei die 
Durchführung und Gestaltung 
eines Workshops für neue ELSA-
Mitglieder auf  nationalen Tref-
fen, der seit letztem Amtsjahr als 
Einführungsworkshop bezeichnet 
wird.

Schnell stand für mich fest, dass es für unsere Fresher 
am sinnvollsten wäre, nicht das gesamte nationale Tref-
fen hindurch an einen Workshop gebunden zu sein; viel-
mehr sollten sie am ersten Tag eine Einführung erhalten 
und anschließend an den ganz normalen ämterspezifi-
schen Workshops teilnehmen, um auf  diese Weise nicht 
nur theoretische Kenntnisse zu erhalten, sondern gerade 
auch die wichtigen Erfahrungen, „wie denn das nun alles 
bei ELSA tatsächlich so läuft“, zu machen. Gleichzeitig 
bot sich dadurch die Möglichkeit für die ELSA-Neulin-
ge, ihre eigenen Interessen für ein spezielles Amt auszu-
loten.

Um dieses Ziel zu erreichen, musste der Workshop also 
ein gewisses Grundwissen über die Strukturen und Tä-
tigkeitsfelder von ELSA vermitteln, ohne jedoch zu tro-
ckenem „Frontalunterricht“ zu werden. 

Als besonders wichtige Punkte im Workshop erscheinen 
mir die Vorstellung der Geschäftsbereiche von ELSA 
durch aktive Amtsinhaber aus den Fakultätsgruppen, die 

Vorstellung und Betonung des internationalen Charak-
ters von ELSA durch „Internationals“, also die inter-
nationalen Gäste auf  unseren nationalen Treffen, und 

auf  der Generalversammlung in Münster vor allem die 
Auseinandersetzung mit dem Philosophy State-
ment von ELSA, also der Grundidee und Zielvor-
gabe unseres Vereins. Dabei habe ich leider das Gefühl 
bekommen, dass dies bei der Werbung von neuen Mit-
gliedern in der lokalen Arbeit wenig vermittelt wird und 
eher in den Hintergrund gerät.

Außer diesen Workshops habe ich verschiedene Fakul-
tätsgruppen vor Ort bei der Mitgliederwerbung unter-
stützt, insbesondere durch die Vorstellung von ELSA im 
Rahmen von Einführungs- bzw. Erstsemesterveranstal-
tungen.

Ich bedanke mich bei unserem Team, dem BuVo und vor 
allem bei allen ELSAnern: Ihr habt dieses Jahr für mich 
zu einem sehr prägenden Erlebnis gemacht, zwar auch 
mit viel Arbeit, aber noch viel mehr schönen Erinnerun-

gen und sehr lehrreichen Erfahrungen. Ich kann zu-
rückblicken auf  viele neue Bekanntschaften und 
Freunde, vier großartige nationale Treffen und 
eine unvergessliche Zeit. Danke!
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Trainings

Immer im Training bleiben
Janina Ulmer berichtet über ihre Arbeit als Direktorin für Trainings.

Janina Ulmer
Direktorin für Trainings, 
ELSA-Deutschland

Als ich die Nachricht erhielt, dass 
ich im Bundesvorstandsteam 
2010/2011 den Posten der Direk-
torin für Training bekleiden darf, 
war ich zunächst einmal überwäl-
tigt, zugleich aber auch vollkom-
men verunsichert, da mir gar nicht 
genau bewusst war, welche Her-
ausforderungen in dem Jahr alle 
auf  mich zukommen würden.

Zugegeben: Allzu viele Trainings 
hatte ich bisher noch nicht absol-

viert. Die wenigen aber, an denen ich teilgenommen hat-
te, haben mich fasziniert und ich wollte wissen, welche 
Arbeit, welches Konzept und vor allem welche Menschen 
sich hinter dem gesamten Trainingsbereich verbargen.

Schon während meiner Übergabe mit meiner Vorgän-
gerin, habe ich viele Informationen über die einzelnen 
Trainings erhalten. 

Sodann machte ich mich an die Arbeit und bearbeitete 
die Trainingsanfragen der lokalen Gruppen. Auch die 
Betreuung des Trainer-Pools stand auf  der Tagesord-
nung. Für den Austausch standen einerseits die Mailing-
Liste und die monatlichen Telefonkonferenzen sowie 
andererseits die Trainerkreistreffen auf  zwei nationalen 
Treffen (dem Referententreffen in Recklinghausen und 
der Generalversammlung in Münster) zur Verfügung.

Des Weiteren gehörte es zu meinem Aufgabenbereich, 
das Trainingssystem weiter zu entwickeln und die Train-
erwelt den neuen ELSAnern im Einführungsworkshop 

näher zu bringen. Ganz besonders spannend waren 
für mich die Einheiten mit den Vizepräsidenten, 

zu deren Bereich ja bekanntlich auch die Trainings zählen. 
So durfte ich unter anderem das neue Trainingsanmelde-
formular, den Evaluationsbogen und das überarbeitete 
Trainingskonzept gemeinsam mit meiner Vizepräsiden-
tin Susann vorstellen. Zur Unterstützung konnte ich 
häufig auch den einen oder anderen Trainer mitnehmen.

Gefreut hat mich darüber hinaus sehr, dass wir auf  nati-
onalen Treffen verschiedenste Trainingseinheiten in fast 
allen Workshops durchgeführt haben. Als Direktorin für 
Training ist die Belastung durch Workshops auf  natio-

nalen Treffen nicht allzu hoch, so dass ich immer als 
„Mädchen für alles“ einspringen und den anderen 
– zugegebenermaßen doch härter Arbeitenden – 
aushelfen konnte, auch wenn es nur darum ging, Fotos 
zu machen oder sie mit Essen zu versorgen. Dadurch 
kam bei mir nie Langeweile auf  und ich konnte in alle 
Workshops reinschnuppern und mir ein noch umfas-
senderes Bild vom Netzwerk machen. Im April bekam 
ich die Möglichkeit, einmal die internationale Ebene aus 
der ersten Reihe mitzuerleben: Ich durfte zum ICM nach 
Poznan zu fahren. 

Den krönenden Abschluss meines Jahres bildete das 
„Train the Officers“- Event (TtO) in Marburg vom      
29.-31.07.2011 mit anschließender Übergabeparty. 

Abschließend möchte ich mich ganz herzlich beim BuVo 
und dem BuVo-Team bedanken, die das Jahr zu etwas 
besonderem gemacht haben. Zudem möchte ich al-
len Lokalen danken, mit denen ich zusammen arbeiten   
durfte. 

Mein größter Dank gilt jedoch den Trainern, die mir ein 
Jahr lang Einblicke in ihre Trainerwelt gewährt haben.
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Nationale Treffen
Wir kommen national zusammen und erleben, was ELSA Spirit heißt...

Referententreffen in Recklinghausen, Generalversammlung in Jena, 
Referententreffen in Mannheim, Generalversammlung in Münster
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Referententreffen Recklinghausen

Blau und Weiß - ein Leben lang
Unser blau-weißes Referententreffen im Rückblick.

Eric Ciesielski
Präsident, 
ELSA-Recklinghausen

Als wäre das Studium an 
sich nicht schon schwer genug. 
Muss man sich da denn noch 
mehr Arbeit aufbürgen? 

Um sich zwischen Vorlesungen, 
Hausarbeiten und Klausuren 
noch dafür zu entscheiden, eine 
Veranstaltung für 150 Menschen 
über drei Tage zu organisieren, 
gehört auf  jeden Fall eines dazu: 
Viel Engagement, gepaart mit ei-

nem gewissen Hang zum Optimismus. 
Also warum haben wir uns dazu entschieden, das Refe-
rententreffen zum vierten Mal nach Recklinghausen zu 
holen? Gar nicht! Diese Entscheidung wurde uns vom 
vorherigen Vorstand schlichtweg abgenommen. Ob wir 
ihnen das Übel nehmen? Auf  gar keinen Fall! Im Gegen-
teil, wir sind ihnen dankbar. 

Doch wer denkt, dass man das alles nebenher und mal 
eben so zustande bringt, hat wohl noch nie ein vergleich-
bares Event veranstaltet. So erging es uns. Doch mit Hil-
fe eines Teams durchaus realisierbar und hat man dann 
noch ein Team wie unseres, macht das Ganze auch noch 
Spaß. Doch trotzdem stellt man sich irgendwann die Fra-
ge: „Warum machen wir das bloß?“  Eine wirkliche Ant-
wort hat man zu dem Zeitpunkt aber noch nicht.

Endlich ist es soweit. Der Moment, auf  den alle so lan-

ge hingearbeitet haben, ist nun gekommen. Die ersten 
Teilnehmer reisen an, die Räume sind vorbereitet, 
der Bürgermeister wartet… und der Stress beginnt. 
Auch wenn man denkt, man hat an alles gedacht, gibt 
es doch immer etwas, womit man so gar nicht gerechnet 

hat, unter anderem ´Bagatellen´ wie „Wer lässt uns denn 
jetzt in die Duschen?“ 

Man ist der Erste, der morgens aufsteht und der Letzte, 
der schlafen geht, für den Fall, dass man denn überhaupt 
schläft. Man könnte jetzt genau so gut zu Hause im Bett 
liegen und mit Freund oder Freundin einen Film gucken. 
Natürlich stellt man sich dann irgendwann erneut die 
Frage: „Warum machen wir das bloß?“ Eine Antwort hat 
man in diesem Moment immer noch nicht. 
Langsam geht die Veranstaltung zu Ende. Nach und 
nach fahren die Teilnehmer nach Hause und auch der 
Bundesvorstand macht sich auf  den Weg zurück nach 
Heidelberg. Jeder, der sich verabschiedet, bedankt sich 
und lobt unser Team für das gelungene RefTreff. 

Nach einem Tag und einer Nacht Schlaf, sobald der 
Stress vergessen ist, kann man die Frage nach dem „Wa-
rum“ wohl besser beantworten. 
Also, warum haben wir das Ganze schließlich gemacht? 
Weil es genau das ist, was ELSA ausmacht. Unvergleich-
bare Erfahrungen, harte Arbeit, unvergessliche Momen-

te und tolle Menschen um einen herum. Genau darum 
haben wir das gemacht! Wir sind ELSAner! 
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46. Generalversammlung in Jena

Above the sky...
Vom 13.1.2011-16.1.2011 fand in Jena die 46. Generalversammlung von ELSA Deutschland statt.

Sophie Jerusel
Präsidentin
ELSA-Jena

Im Januar war es soweit: 250 
ELSAner aus ganz Deutschland 
trafen sich im thüringischen Jena 
zur 46. Generalversammlung von 
ELSA-Deutschland.

Ab dem 13.1.2011 reisten die Teil-
nehmer im schönen Jena an und 
konnten sich unter anderem bei ei-
nem Nachtwächterrundgang oder 
bei dem Gala-Abend im JenTower 
von der Schönheit Jenas überzeu-
gen.

Der Bundesvorstand traf  bereits am Mittwoch in Jena 
ein und läutete mit dem OC-Team die Generalversamm-
lung ein.
Christian, Philip, Martin, Claudia, Anna und Susann hal-
fen uns tatkräftig bei den letzten Vorbereitungen, so dass 
wir am Nachmittag entspannt die Teilnehmer der GV in 
Jena begrüßen konnten.

Unsere Gäste lernten Jena, am Donnerstag bei einer ge-
selligen Kneipentour durch die berühmte Wagnergasse, 
von seiner besten Seite kennen. Am Freitag wurden sie 
dann, in der Aula der Friedrich Schiller Universität Jena, 
von ELSA-Jena, dem Dekan und dem Rektor bei einem 
Sektempfang offiziell in Jena willkommen geheißen. 

Am Abend zogen die vielen ELSAner weiter in den Mo-
dulkeller zu der lang ersehnten 90er Party. Hier wurde 

unter anderem beim Vision Contest die Bühne ge-
stürmt und ausgiebig gefeiert.

Doch so wie es sich gehört, fanden sich am Samstagmor-
gen alle Teilnehmer pünktlich wieder bei den Workshops 
ein, bei denen schon über Anträge beraten wurde.

Nach einem langen Nachmittag im Plenum hatten sich 
die ELSAner eine Belohnung verdient und getreu unse-
res GV-Mottos „Above the sky“ überraschten wird un-
sere Gäste mit einem Gala-Abend im JenTower von dem 
man einen atemberaubenden Ausblick über die Licht-
stadt Jena hat.

Am Sonntag endete nach vier aufregenden Tagen in 
Jena, mit einem spannenden Abschlussplenum, die 46. 
Generalversammlung von ELSA-Deutschland.
ELSA-Jena präsentierte nochmals ihren Siegertitel vom 

Vision Contest und übergab schweren Herzens das 
GV-Maskottchen Bärbel an ELSA-Münster, 
den Ausrichtern der Generalversammlung in Münster.

Nach einem Jahr Vorbereitung plötzlich alles vorüber, 
und das großartige OC-Team von ELSA-Jena war froh 
darüber, dass alles gut gelaufen ist und sieht mit Vorfreu-
de auf  die kommenden ELSA-Treffen, bei denen wir un-
sere neu gewonnen Freunde wieder sehen werden.
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Frühjahresreferententreffen

Schlossfestspiele²
Das Frühjahresreferententreffen wurde in diesem Jahr von ELSA-Mannheim ausgerichtet - Eine Pressemitteilung.

Anna Bernzen
Direktorin für Presse,
ELSA-Mannheim

Deutschlands Jurastudierende zu 
Gast im Mannheimer Schloss. 
ELSA-Mannheim lud zum Früh-
jahrsreferententreffen ein.

Mannheim. Unter dem Motto 
„Schlossfestspiele im Quadrat“ 
richtete ELSA-Mannheim vom 
28. April bis zum 1. Mai 2011 das 
Frühjahrsreferententreffen, kurz 
RefTreff, von ELSA-Deutschland 
aus. Seiner Einladung waren rund 

200 Jurastudenten und –stu-
dentinnen aus ganz Deutschland und dem europäi-
schen Ausland gefolgt.

Zu Beginn des RefTreffs am Donnerstag lernten die 
Studierenden die Stadt kennen. Am Freitag und Samstag 
wurden tagsüber Workshops zu Themen wie Marketing, 
Finanzen und Konferenzen angeboten. 

In diesen wurden die Teilnehmenden für ihre Arbeit in 
den ELSA-Gruppen ihrer Universitäten trainiert. Am 
Freitagabend sind sie zum Ausgleich zur Rubik‘s Cube-
Party geladen gewesen. Getreu dem Motto des Treffens 

fand zum Abschluss am Samstagabend in den Kata-
komben ein Galaball statt.

Das Referententreffen findet zweimal im Jahr an wech-
selnden Orten in ganz Deutschland statt. Um das Ref-
Treff  ausrichten zu können, musste ELSA-Mannheim 
sich bereits ein Jahr im Voraus bewerben und mehrere 
Konkurrenten ausstechen. 

Zuletzt hatte Mannheim das Treffen 2008 ausgerichtet. 
Im Mittelpunkt des Treffens stand die Vermittlung neuer 
Kenntnisse in den Workshops und in Kurztrainings und 
die Vorbereitung der Generalversammlung im Sommer.
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Wahlgeneralversammlung in Münster

Wechsel auf der 
Kommandobrücke
Das legendäre „Piratenplenum“ entscheidet auf der XLVII. Generalversammlung von ELSA-Deutschland über die neue 

Besatzung

Theresa Gutsche
Präsidentin, 
ELSA-Münster

Fast jede Planung einer solchen 
Generalversammlung beginnt 
mit einer Idee. Warum fast? Naja, 
diese begann mit einer Melodie, 
genauer gesagt mit einem Ohr-
wurm. Eine, die einem nicht mehr 
aus dem Kopf  geht und die man 
unbewusst vor sich hin summt. 
„United“ war genau so eine Me-
lodie. 

Ungeplanter Weise bekam diese ein Eigenleben, sie ver-
knüpfte sich heimlich und unauflöslich mit einer Idee, 
die sich wie ein Ohrwurm festsetzte und mich nicht 
mehr losließ. Eine Idee, die innerhalb kürzester Zeit ein 
ganzes Team in Feuereifer versetzte und zum Mitsum-
men brachte. Es wäre mal wieder Zeit für eine GV in 
Münster. 

Die Vorbereitungsphase betrug ziemlich genau ein Jahr. 
Besser, größer, höher, schneller, weiter war die Devise. 
Legendär sollte es werden und natürlich ganz großartig. 
Ein würdiger Abschied für die scheidenden Vorstän-
de und ein atemberaubender Startschuss für ein neues 

Amtsjahr. Tatsächlich  war es ein Jahr voll neuer 
Freundschaften und Herausforderungen, angerei-
chert mit  aufreibenden Diskussionen, ewig langen Sit-
zungen, viel Gelächter und manchen Tränen. Ein Jahr 
voll mit Arbeit, voller Rückschläge und Tiefen, in denen 
alles zum Scheitern verurteilt war, voller Zweifel, voller 
Fragen warum, wofür und wieso überhaupt wir? 

Ein Wochenende, das all dies vergessen ließ. Vier Tage 
Ausnahmezustand. Ein Moment voller Gänsehaut, Stolz 

und Glückseligkeit, der die eine Antwort brachte: Für 
ELSA. 

In bester Münsteraner Manier lief  die Kommunikation 
mit Oben wie am Schnürchen. Bei Petrus war gutes Wet-

ter bestellt und das Beachvolleyballturnier als erstes 
Highlight des Wochenendes konnte kommen. Auf  
der parallel stattfindenden Grillparty gab es genug Raum 
und Zeit für Kandidatengespräche sowie den neusten 
Klatsch und Tratsch. Schließlich hatten sich ja alle seit 
dem Reftreff  in Mannheim einen ganzen Monat nicht 
gesehen, eine halbe Ewigkeit also. 

Was folgte war dem erfahrenen GV-Besucher gut be-
kannt: Wegweisende Entscheidungen und natürlich die 
mit Spannung erwarteten Wahlen zum Bundesvorstand 
2011/2012 standen auf  der Agenda. Kaum einer konnte 
das Wahlplenum erwarten, die insgesamt neun Kandi-
daten, so viele wie lange nicht mehr, wohl am wenigs-
ten. Doch zunächst wurde in vielen Stunden Workshop-
diskussionen die zukünftige Positionierung des Vereins 
besprochen und festgelegt. Während all dieser Debatten 
baute sich in den zwei Tagen eine langsam und konti-
nuierlich ansteigende Spannung auf, die zunehmend 
greifbar wurde. Zwei Kampfkandidaturen, drei Präsi-
dentschafts- und zwei Vizekandidaten, sorgten für teils 
hitzige Atmosphäre und kontroverse Diskussionen. 

Die Geburtstagsparty zum 30jährigen Bestehen von 
ELSA am Freitagabend rückte davor fast in den Hinter-
grund. Felipe Bismark, der Vizepräsident von ELSA In-
ternational, leitete den offiziellen Teil des Galaballs ein. 
Mit Livemusik, Wunderkerzen und von ELSA-Münster  
selbst gebackenem Geburtstagskuchen wurde ein wür-
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diger Jahrestag gefeiert. Und doch lag das Hauptaugen-
merk dieses Abends einmal mehr auf  den Kandidaten. 
Die Nominierungen wurden bekannt gegeben, es zeig-
ten sich zum ersten Mal ganz offen Unterstützer und 
Gegner. Die letzte Überzeugungsarbeit und Strategiege-
spräche vor der Wahl beschäftigten die Teilnehmer bis 
spät in die Nacht. 

Das Fiebern, die Vorfreude und Vorbereitungen,  
all dies fand seinen Höhepunkt am 4. Juni 2011 
– zumindest zum Teil. Insgesamt dauerten die Befragun-
gen der Kandidaten ca. vier Stunden. Die Nerven waren 
zum Zerreißen gespannt.  Insbesondere für diejenigen, 
die sich zuletzt dem Plenum präsentieren durften, ver-
gingen die Stunden wie in Zeitlupe. Und innerhalb des 
Plenumssaales gerieten Zeit- und Abendplanung völlig 

aus den Fugen. Das OC bekam mehrere Nerven-
zusammenbrüche, stellte Anträge zur Redezeitverkür-
zung um das Schlimmste zu verhindern. Doch die Ka-
tastrophe schien perfekt. Der erste Wahlgang fand nach 
kurzer Beratung während des verspäteten Abendessens 
statt. Kaum einer konnte die Stimmauszählung abwar-
ten. 

Es ging auf  23:00 Uhr zu und noch immer kein Ergeb-
nis in Sicht, zu knapp lagen die Kandidaten beieinander. 
Chair und Stimmzähler rauften sich die Haare, wer wür-

de die Wahl für sich entscheiden? Letztlich blieb jedoch 
keine Zeit mehr. Die Universität schließt um 24:00 ihre 
Pforten, auch für ELSA gab es keine Ausnahme. Die ein-
zige Lösung bestand darin, die Wahl auf  der Piratenparty 
fortzusetzen. 

Der Weg dorthin war erfüllt von aufgeregten Gesprächen. 
So etwas war noch niemandem untergekommen. Leise 
und fast unbemerkt schlich sich das Wort „legendär“ in 
das Unterbewusstsein und in die Diskussionen mit ein. 

Nach der erlösenden Verkündung der Ergebnisse 
des ersten Wahlgangs auf  der Party standen gegen 
ein Uhr morgens zwei Dinge fest. Erstens würde sich der 
Vorstand von ELSA-Deutschland im kommendem Jahr 
aus Anne Utecht, Sven Eifert und Paul Wermann zusam-
mensetzen. Zweitens: Um den Präsidentenposten würde 
es einen weiteren Wahlgang geben. Nur zwei Stimmen 
trennten zwei der drei Kandidaten im ersten Durchgang, 
keiner konnte die Mehrheit erringen. Ein zweiter Wahl-
gang musste her. Stimmzettel wurden dieses Mal mit Au-
genklappe, Seemannshemd und Säbel im Gürtel ausge-
füllt. Erneut quälend lange Minuten des Wartens bis zur 
Verkündung des Ergebnisses. Dann, endlich, stand um 
halb drei Uhr Felix Grasser als Sieger fest.

Freude und Enttäuschung lagen dicht nebeneinander. 
Ein oder zwei Stunden Schlaf  finden in der Turnhal-
le bevor es am Sonntag weiterging. Noch einmal sechs 
Stunden Plenum, dank Red Bull und Gratissnacks des 
OCs mit überraschend wachen Teilnehmern. 

Dann gab es Standing Ovations für die Men-
schen, die im vergangenen Jahr dem Verein ihre 
persönliche Note verliehen haben. Es war an der 
Zeit Abschied zu nehmen vom Bundesvorstand 
2010/2011. Vor allem war es an der Zeit „Danke“ 
zu sagen. Danke, für ein Jahr investierte Zeit, für den 
Mut zu dieser Entscheidung, für ungezählte Stunden im 
Büro, für die Motivation, den Eifer, das Durchhaltever-
mögen, für die Ideen, die umgesetzten Pläne und Ziele, 
für die Unterstützung und die vielen schönen Stunden. 
Gab es Zweifel? Gab es Tränen und Wut, Frustration 
und Unverständnis? Ja, aber die Antwort auf  all die 
Zweifel in solch einem Jahr ist hier die gleiche wie für 
das OC: Für ELSA. 
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Seminare und Konferenzen
Zusammen lernen und mehr erreichen!

Conference on the Middle East Conflict, Familienrechtsseminar in Marburg, 
Strafrechtskonferenz in Passau, Seminar zum Thema Ehrverletzungen in Giessen, 

Train the Officers in Marburg



48

Conference on the Middle East Conflict

Not afraid of approaching 
complex issues
ELSA-Frankfurt (Oder) organized an International Conference on the Middle East Conflict

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland

Right at the beginning of  their 
term in office 2010/2011, the 
Local Group of  ELSA-Frankfurt 
(Oder) took the first leap and or-
ganized a week-long conference 
from August 9th till 15th 2010 
on the aspects and different pro-
blems within the conflict in the 
Middle East.

Having an international confe-
rence in Frankfurt (Oder) could 
not be more fitting. 

The town and its university, the Europa – Universität Vi-
adrina, are internationally minded, as Frankfurt is situa-
ted right on the border to Poland and therefore shares a 

broad history with its neighboring town, Slubice. In fact, 
the bridge over the Oder river that divides two countries, 
is only few minutes away from the university campus. 
Also, the conference attracted participants from many 
different places, such as Palestine, Lithuania, Greece, Ro-
mania and – of  course – Poland. 

The general idea of  the conference was to discuss 
and elaborate possible solutions for the many pro-
blems and difficulties that have been accompany-
ing the complex and cumbrous peace process bet-
ween Isreal, Palestine and the adjacent states for         
decades.
Needless to say that this is a very delicate topic to tackle, 
thus it required even more dedication by the organizing 
comitee of  the members of  ELSA-Frankfurt (Oder).

To support the participants with facts and knowledge on 
the issue, the team had selected and invited well known 
and established speakers and lecturers from different 

countries, cultures and professions, not only represen-
ting the state of  Israel or the Palestine Liberation 
Organization (PLO), but also other players such 
as the European Union or the United States of  
America and representatives of  NGOs such as 
Amnesty International.
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Among others, the Frankfurt group had invited Profes-
sor Yoram Dinstein, former president of  Tel Aviv uni-
versity and one of  the most significant experts on in-
ternational public law, Abdullah Hijazi, leading member 
of  the General Delegation of  Palestine in the Federal 
Republic of  Germany and Andreas Michaelis, a German 
diplomat and since July 2011 the German ambassador to 
Israel in Tel Aviv.

After hearing various and often controversial lectures on 
a variety of  issues, the participants divided into working 
groups to now focus on each different issue in particu-
lar, such as the building of  a security wall that divides 
the Westbank from Israel, the problem of  water scarcity, 
Islamic fundamentalism or the Israeli settlement policy. 
The groups had time to look at the individual problem 
from different perspectives and discuss them, often try-
ing to consolidate quite different opinions. Then, after 
long but interesting discussions, the groups met again 
altogether to present ideas and strategies of  how to sol-
ve the aforementioned problems peacfully and with the 
highest amount of  mutual satisfaction. 

However, it became clear that finding these solutions 
and finally putting the longtime conflict to an end is ex-
tremely difficult and will take up a lot of  courage and 
willingness for compromises. 

Nevertheless, another, more satisfying conclusion could 
be drawn: ELSA-Frankfurt (Oder) and its members pro-
ved that we as ELSA members are able to deal with poli-
tically controversial, emotional and highly delicate issues 
without losing any aspect of  ELSA’s political indepen-
dence and commitment for Human Rights as one of  the 
highest goals of  our association. 

The group showed that ELSA can be an authentic 
forum to discuss complicated issues and guarantee 
an environment that allows different opinions with 
the highest mutual respect and human dignity. 

A good start into the year of  2010/2011.



50

Familienrechtsseminar in Marburg

Männerwort entscheidet?
Seminar „Gleichberechtigung von Männern und Frauen im Neuen Familienrecht“

Sabine Funk
Vorstand für S&C, 
ELSA-Marburg

Die Entscheidung des Europä-
ischen Gerichtshofs für Men-
schenrechte (EGMR) im Dezem-
ber 2009 kam wie gerufen, als 
wir ein Thema für unser Famili-
enrechtsseminar suchten. Väter 
nichtehelicher Kinder konnten 
bis dato ohne Zustimmung der 
Mutter nicht ihrem Recht auf  el-
terliche Sorge nachkommen. 

Wir konnten glücklicherweise ei-
nen Professor mit sehr guter Ex-

pertise im Familienrecht als Partner für unser Seminar 
gewinnen. 

Es war uns ferner wichtig, außer Wissenschaftlern gera-
de auch Praktiker für unser Seminar zu begeistern. Mit 
Dr. Christoph Ullrich, Präsident und Vorsitzender Rich-
ter am Landgericht Marburg konnten wir einen erfah-
ren Familienrichter und mit Rechtsanwältin Dr. Martina 
Rottmann, eine aktive Fachanwältin für Familienrecht 
gewinnen. 

Mit nützlichen Hinweisen und Tipps für Planung und 
Durchführung des Seminars unterstützte uns der Bun-
desvorstand und so konnten wir, trotz der noch recht 
kleinen Größe unserer Fakultätsgruppe, ELSAner aus 
ganz Deutschland in unser beschauliches Marburg einla-
den. Das Selbstvertrauen wuchs dabei ganz automatisch 
mit den Aufgaben, die sich uns stellten.

Das Highlight unseres Seminars war ein Workshop, in 
dem sich die Teilnehmer eigenständig anhand ausge-
wählter Materialien in die Thematik des „Sorgerechts
nichtehelicher Väter“ einarbeiteten. In verschiedenen 
Gruppen diskutierten die Teilnehmer die aktuelle Ge-

setzeslage, die bundesverfassungsrechtliche Rechtspre-
chung, die Rechtsprechung des Europäischen Gerichts-
hofes für Menschenrechte sowie mögliche gesetzliche 
Regelungsvarianten. Schließlich wurden unterschiedliche 
Lösungsansätze der Gruppen vorgestellt und mussten 
vor den Experten „verteidigt“ werden. Sich am Ende 
auf  eine Lösung zu verständigen, war sehr schwierig, 
aber letztlich kam es auf  die Debatte an, die von den 
Teilnehmern sehr engagiert geführt wurde und allen ei-
nen Eindruck davon vermitteln konnte, welche Details 
der Gesetzgeber bei der Entwicklung einer Regelung be-
rücksichtigen und einfließen lassen muss.

Dieser Beitrag soll letztlich gerade auch kleinen 
Fakultätsgruppen Mut machen, sich an ein Semi-
nar heranzuwagen. Unserer Gruppe hat es gut getan 
und die strahlenden Gesichter bei der Urkundenüberga-
be zeugten von einem gelungen Seminar.
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Strafrechtskonferenz in Passau

Ein Jahr, Eine Konferenz,      
Ein Team
Im Namen des Volkes - Lebenslänglich für das deutsche Strafrecht?.

Franziska Fassbinder
Direktorin für PR
ELSA-Deutschland

Sind alle Teilnehmer im Saal? Die 
Referenten versorgt? Kommt der 
Bus pünktlich? Es ist kurz vor 18 
Uhr, die Podiumsdiskussion wird 
bald eröffnet, die innere Anspan-
nung erreicht ihren Höhepunkt. 

Ein Jahr Konferenzvorbereitung, 
ein Jahr und ein Team. 

Wer hätte gedacht, wie viel Arbeit es bedeutet, eine drei-

tägige Veranstaltung mit rund 100 Teilnehmern 
zu organisieren? Wer hätte erahnt, wie viele schlaflose 
Nächte auf  uns zukommen und welche kleineren und 
mittleren Katastrophen auf  uns warten würden, bevor 
wir die Konferenz „Im Namen des Volkes - Lebens-
länglich für das deutsche Strafrecht?“ würden eröffnen 
können? 

Mehrmals ergriff  uns die Panik, ob wir auch das nö-
tige Geld für die Veranstaltung einwerben würden. 
Angst suchte uns heim als wir zahlreiche Absagen von 
Referenten erhielten. Dazu kamen Fragen darüber, ob 
sich überhaupt 100 Teilnehmer finden würden, die sich 
außerhalb ihres Studienplans mit der Materie des Straf-
rechts auseinander setzten wollen. Besonders voreilige 
Referenten standen bereits einen Tag vor der Konferenz 
in Passau bereit und baten zur Podiumsdiskussion ge-
bracht zu werden. Andere Referenten kamen gar einen 
Monat zu früh. 

Doch es lösten sich schließlich alle Zweifel in Luft 
auf. Weit mehr als 100 Studenten meldeten sich an, ein    

später Geldsegen ließ finanzielle Fragen in den Hinter-
grund rücken und hochkarätige Referenten wie Winfried 
Hassemer, Heribert Prantl oder Max Stadler ließen unse-
re Konferenz auch inhaltlich zum Erfolg werden. 

Zugegeben, das Jahr der Vorbereitung war nicht immer 
einfach, aber hinter uns stand ein Team, auf  das wir uns 
immer verlassen konnten. So sorgten Janina und Natalie 
für ein abwechslungsreiches Rahmenprogramm, Regina 
und Katharina kümmerten sich um die Logistik, Amelie 
betreute unsere Teilnehmer, Sabrina war gemeinsam mit 
Carina, Daria und Jana für das Sponsoring verantwort-
lich, Lavinia nahm die Tagesorganisation in die Hand, 
Sophia war für das leibliche Wohl zuständig, Susanne 
stand uns als akademische Beratung zur Seite und Tom 
entwarf  Flyer, Plakate sowie das Teilnehmerheft.

Gemeinsam haben wir uns die Ohren heiß telefoniert, 
um für den passenden Tag den passenden Raum zu be-
kommen, haben nächtelang die Anschreiben für die Re-
ferenten vorbereitet und haben uns abends statt zum 
Feiern zum Planen der Konferenz getroffen. Wir haben 
gezittert und wir haben gelacht, aber das Wichtigste ist: 
Wir waren ein Team! 
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Seminar von ELSA-Giessen

Eine Frage der Ehre...?!
Vom 27. -29.05.2011 fand in Gießen das Seminar zum Thema „Eine Frage der Ehre - Ehrverletzung als Rechtfertigungsgrund“ 

statt.

Lisa Kunz
Seminar OC,
ELSA-Giessen

Inspiriert durch das Buch „Ich 
schrie um mein Leben“ von 
Aylin Korkmaz, kam der Vorstand 
für S&C von ELSA-Giessen, Julia 
Losemann, auf  die Idee, ein Se-
minar zum Thema Ehrenmord zu 
organisieren. 

Es ging ihr dabei vor allem darum, 
auf  das Thema aufmerksam zu 
machen und die Teilnehmer über 
die Hintergründe und juristische 
Bewertung von ehrmotivierten 
Tötungen zu informieren.

Deshalb stellte sie ein OC-Team zusammen, welches 
dann ein halbes Jahr mit der Organisation beschäftigt 
war. Es wurden ein „Werbefilm“ gedreht, Referenten 
und Sponsoren akquiriert und durch mehrere Kaffee- 
und Kuchenstände die Finanzierung gesichert.

Zu dem Seminar selbst kamen 26 Teilnehmer nach 
Gießen. Diese lernten in Vorträgen wie solche Ehren-
morde im deutschen und im türkischen Strafrecht be-
handelt werden und wie es aus kulturanthropologischer 
Sicht überhaupt zu solchen Tötungen kommen kann. In 
einem Workshop konnten die Teilnehmer dann selbst-
ständig über ihre Vorstellungen von einem Ehrbegriff  

diskutieren. Sollte dieser als Legaldefinition ins 
Strafgesetzbuch aufgenommen werden? Zu konkre-
ten Antworten konnte der Workshop selbstverständlich 
nicht führen, aber die Teilnehmer hatten die Möglichkeit 
ihr Rechtsverständnis zu hinterfragen.

Nach einem Vortrag über die Arbeit des Frauenhauses 
UTAMARA e.V. wurde das Wochenende dann von einer 

Podiumsdiskussion abgerundet. 
Zwar waren sich alle einig, dass ehrenmotivierte Tötun-
gen als Mord behandelt und somit streng bestraft wer-
den sollten, die Diskussion kam aber dennoch zu keiner 
Zeit ins Stocken. 

Besonders umstritten war die Frage, auf  welcher Ursache 
solche Taten beruhen. Die meisten vertraten die Ansicht, 

dass Gesellschaft und Tradition zu ehrenmotivier-
ten Tötungen führen würden. Jedoch wurde auch die 
Ansicht vertreten, dass Ehrenmorde nur auf  der Reli-
gion beruhten und damit ein rein islamisches Problem 
seien. Zu einem Konsens konnte auch hier nicht gefun-

den werden, doch waren es gerade die widersprüchlichen 
und teilweise auch provozierenden Ansichten, die die 
Podiumsdiskussion interessant machten.

Auch nach der Podiumsdiskussion war der Austausch 
zwischen Studierenden und Referenten noch nicht be-
endet. Bei Kanapees und einem Glas Sekt konnte dann 
zum Ausklang des Seminars noch weiter diskutiert wer-
den. So genossen alle, vor allem das OC-Team, das Ende 
eines anstrengenden, aber erfolgreichen Wochenendes.
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Train the Officers und Übergabeparty

Aller guten Dinge sind fünf
Den Abschluss unserers Jahres feierten wir in Marburg - TTO und Übergabeparty im Herzen Deutschlands.

Dominique Bosle
Vorstand für Marketing,
ELSA-Marburg

Es ist schon bemerkenswert, wie-
viele Leute ein kleines Team  in 
seinen Bann ziehen kann: Ging es 
doch heiß her auf  der, in der Mar-
burger Oberstadt am 31.07.2011 
ausgetragenen, Übergabeparty 
von ELSA-Marburg.

Da wurden doch auf  amüsant wit-
zig spritzige Weise die bisherigen 
Vorstände in Rente geschickt, be-
gleitet von als Panzerknacker ge-
tarnten tanzwütigen Nachfolgern, 

die das Mauerwerk der Katakomben des Studio C zum 
Wackeln brachten.

Abschiedsworte, die anmutend und rührend waren wie 
beim finalen Absaufen der Titanic, nur dauerten diese 
nicht bis in die 300. Minute, dann wieder Trinksprüche 
unter den jeweils anwesenden Vertretern der ELSA-
Fakultätsgruppen, die zum Trocknen der letzten Träne 
führten. Viele lautstarke „Hej Skol!“-Rufe, dazu eine 
Runde PUR-Medley, zirkulierende Polonaiseketten, vor 
den Digicams posierende Schönheiten jeden Geschlechts 
und Smalltalk bei kühlen Drinks. Und das, da ELSAner 
stets guter Dinge sind, bis fünf  Uhr morgens.

Doch die Party sollte nur die gelungene Krönung dessen 
sein, was sich die Tage zuvor zugetragen hatte. Ein gan-
zes Wochenende, das ELSA-gewöhnlich auch schonmal 
an Donnerstagen beginnen kann, trafen sich die Teilneh-
mer des Train The Officers 2011 täglich in Arbeitsgrup-

pen in Räumlichkeiten der Jugendherberge. Es galt, 
Soft Skills verschiedenster Art zu erwerben bzw. 
zu vertiefen. 

Alle guten Dinge sind fünf! Fünf  ELSAner/innen. Und 
nicht mehr. Größer vermochte das Organisationskom-
mitee nicht werden, ist Marburg doch keine, und wenn 
nur sehr kleine Weltstadt. Doch unter der damaligen Prä-
sidentin Judith Faust konnte im trauten Kreise der Grup-
pe ein Funke Zuspruch eine Motivationsbombe zünden, 
die das fünfköpfige OC-Team über Monate hinweg zu 
intensiven und zielgerichteten Vorbereitungen auf  dieses 
besondere Wochenende antrieb.

Ungebrochen ist unsere Freude am heutigen Tage, 
rückblickend auf  ein unvergessliches Wochenende mit 
vielen von euch in unserer beschaulichen, malerisch 
schönen Stadt. So ist es denn auch nicht gelogen, dass 
es uns ein kleines Stückchen mit Stolz erfüllt, wenn wir 
trotz unseres detektivischen Spürsinns vergeblich nach 
den großen Pannen und Missgeschicken im Rahmen des 
TTO-Wochenendes suchen.

Summa summarum konnten die rund 30 Teilnehmer ne-
ben mitgebrachter Kleidung wertvolle Erfahrungen mit 
nach Hause nehmen. Und auch wir haben etwas mitge-
nommen, wenn auch der Nachhauseweg nicht allzu weit 
war: Ein Gefühl von Teamgeist, Sympathie und Selbstbe-
wusstsein für unsere künftige ELSA-Arbeit in Marburg!  
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United S&C and AA Meeting in der Ukraine, International STEP and            
Marketing Meeting in Kolobzeg, International Presidents‘ Meeting in Lissabon, 
Joint IM and FM Meeting in Helsinki, International Council Meeting in Alanya,                   

National Council Meeting ELSA-Portugal, International Council Meeting in    
Poznan, National Council Meeting von ELSA-Azerbaijan

Quer durch Europa - ELSA
Eine besondere Anziehungskraft hatten auch in diesem Jahr wieder die ELSA-Treffen in ganz Europa.
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United S&C and AA Meeting

Die USA in der Ukraine?
Im Sommer war es so weit. Für einige Tage befand sich die USA in der Ukraine. Ein Bericht vom United S&C 

and AA Meeting in Chernivtsi.

Anna-Lena Beate
Vorstand für AA, 
ELSA-Heidelberg

Ich hatte diesen Sommer die Ge-
legenheit an dem 3. United S&C 
and AA Meeting (USA) in Cher-
nivtsi, Ukraine vom 3.-9. August 
2010 teilzunehmen. 

Da ich selbst Vorstand für Aka-
demische Aktivitäten bei ELSA-
Heidelberg bin, habe ich mir von 
diesem Treffen erhofft, mich mit 
anderen ELSAnern austauschen 
zu können, Tipps zur Planung und 
Durchführung von AA-Events zu 

bekommen und natürlich auch etwas über die mir bis 
dahin eher unbekannte ukrainische Kultur zu lernen. 

Alle meine Erwartungen sind weit übertroffen 
worden: besonders im S&C Workshop, den ich besucht 

habe, weil Study Visits ebenfalls zu meinem Aufgaben-
bereich gehören, habe ich wertvolle Informationen und 
Anregungen bekommen, was für die Planung eines Stu-
dy Visits oder Institutional Study Visits zu beachten ist 
und wie man eventuell finanzielle Unterstützung für der-
artige Vorhaben bekommen kann. 

Wir haben zahlreiche interessante Diskussionen zu 
den Themen „Wie organisiere ich eine Legal Research 
Group?“, „Kooperationsmöglichkeiten mit dem Council 
of  Europe“ und „Wie könnte das Projekt Selected Pa-
pers on European Law wiederbelebt werden?“ geführt 
und in vielen Joint Workshops Projekte erarbeitet, die die 
Bereiche S&C und AA verbinden. Besonders das Trai-
ning zum Project Planning, in dem wir die Aufgabe hat-
ten, ein fiktives  Seminar zu organisieren und mindestens 
ein AA Event in dieses Seminar zu integrieren, war sehr 
hilfreich.

Außerdem habe ich viel über das International Focus 
Programme und die Strategic Goals gelernt und 
hoffe in Zukunft, durch meine Tätigkeit bei ELSA-Hei-
delberg etwas zu deren Erreichung beitragen zu können. 

Ich habe auf  diesem Treffen viele wertvolle Erfahrun-
gen und Informationen gesammelt,  die mir in meinem 
Amtsjahr von großem Nutzen waren. Außerdem habe 
ich viele nette und interessante Leute aus unterschiedli-
chen Ländern kennengelernt, von denen ich einige auf  
dem letzten ICM in Poznan wiedergesehen habe.

Insgesamt war diese Woche für mich eine Bereiche-
rung und ich würde jedem ELSAner ans Herz legen die 
Chance zu nutzen, ebenfalls an International Key Area 
Meetings oder internationalen ELSA Events allgemein 
teilzunehmen.
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International STEP and Marketing Meeting

I SMMiled in Kolobrzeg
Das erste internationale Meeting ist eine besondere Erfahrung. Besonders, wenn es das ISMM in Polen ist.

Christian Werthmüller
Vorstand für Marketing, 
ELSA-Deutschland

Gleich zu Beginn unseres 
Amtsjahres durften Anna 
und ich zu unserem ersten 
internationalen Treffen als 
neuer Vorstand von ELSA-
Deutschland fahren. 

Und unser Weg führte uns, nicht 
zuletzt in diesem Jahr, nach Polen. 

Nachdem unsere Angst, zwar mit 
einem Auto nach Polen zu fahren, aber ohne ein solches 
wieder zurückzukommen, durch eine Alternative von 
zwölf  Stunden im Zug zerschlagen wurde, kämpften wir 
mit schlechten Straßen und der aufkommenden Dunkel-
heit. 

Um elf  Uhr abends suggerierte uns das Navigationssys-
tem auch die nahe Ankunft, aber wir waren dann doch 
von der Stelle, einer Strandpromenade, erstaunt und 
mussten abermals das OC im 25km entfernten Hotel um 
Hilfe bitten. 

Nicht nur in der Nacht, sondern während des ganzen 
Wochenendes waren wir mehrmals von dem gut gelaun-
ten und immer hilfsbereiten OC begeistert. 

Auch sonst war die Stimmung auf  diesem ersten inter-
nationalen Treffen unglaublich gut und natürlich durften 
auch die Partys am Abend nicht fehlen. 

So bleibt besonders der Gala Ball im Gedächtnis, bei 

dem wir mit einer weißen Stretchlimousine abgeholt 

wurden, die uns mit rauchendem Motor vor dem 
roten Teppich absetzte. 

Es war also ein ereignisreiches, schönes und vor allem 
in Erinnerung bleibendes erstes internationales Treffen 
und ich bin sehr froh, ein Teil davon gewesen zu sein.
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International Presidents Meeting

Is it love, or just ELSA?
Sommer, Sonne, Präsidenten - Das Sommer IPM fand dieses Jahr in Lissabon statt.

Solveig Heilmann
Präsidentin, 
ELSA-Düsseldorf

Mit jedem Ort und jedem Tag ent-
fernt man sich ein Stück. Von Rei-
sen, hat man mir gesagt, kommt 
nie derselbe Mensch zurück. Ein 
Spruch, welchem ich schon immer 
viel Bedeutung zusprach. Doch 
diese Woche veränderte auch mei-
ne Sicht auf  diese Worte.

Am 3. August 2010, gerade zwei 
Tage im Amt als neue Präsidentin 
der Fakultätsgruppe Düsseldorf, 
stieg ich in eben dieser Stadt an 

einem schönen Sommermorgen in das Flugzeug, um zu 
meinem ersten internationalen ELSA-Treffen zu flie-
gen. Meine Gedanken? Portugal – Lissabon – ein neues 
ELSA-Jahr - International Presidents‘ Meeting (IPM) –  
eine ganze Woche lang ELSA-Spirit – das kann nur gut 
werden!

In Lissabon am Flughafen angekommen, wurden wir 
von unseren portugiesischen Freunden so herzlich emp-
fangen, dass man sich sofort wohl fühlte. Gespannt auf  

unsere Unterkunft fuhren wir durch den wilden Stadt-
verkehr der portugiesischen Hauptstadt, bis wir 
schließlich am Mariott-Hotel Lissabon ankamen. In der 
Lobby dieses imposanten Hotels trafen wir direkt auf  
ELSAner aus ganz Europa. Auch wenn man so gut wie 
niemanden kannte, man war sofort mittendrin, sofort 
war man willkommen und umgeben von guten Freun-
den.

Am Abend begannen wir hochmotiviert mit einem 
„Opening Workshop“, in dem schon von Anfang an eine 
tolle Atmosphäre herrschte. Die meisten waren noch neu 
in ihrer Position des Präsidenten; einige alte Hasen und 
verschiedenste Vorstandsämter waren auch vertreten. So 
stellte sich schnell heraus, dass die Gruppe wohl eine in-
teressante und für die Workshops vielversprechende Mi-
schung ergab. 

Dieses IPM sollte inbesondere der Vorbereitung des da-
rauf  folgenden International Council Meetings in Alanya 
dienen. Die nächsten Tage machten wir uns Gedanken 
über die Aufgaben eines ELSA-Präsidenten, wie etwa 
„Fundraising Regulations“ oder „External Relations“, 
definierten die Aufgabenfelder, sprachen und diskutier-
ten unter anderem über eine Zusammenarbeit mit AIE-
SEC und ELSA Online. 
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Als Highlight bekamen wir am Ende der Woche ein 
Training zum „Board Management“, welches uns die 
wesentlichen Punkte unserer Aufgabe als Präsidenten 
näher brachte und rückblickend für unser Amtsjahr sehr 
hilfreich war.

Neben den täglichen Workshops, in welchen wir in den 
Räumen der Universidade Católica Portuguesa arbeite-
ten und diskutierten, begeisterte uns ELSA-Portugal mit 
einer perfekten Organisation, einer unglaublichen Gast-
freundschaft, leckerem landestypischen Essen und vor 
allem atemberaubenden Locations wie einem alten Kasi-
no, in welchem ein Gala Ball stattfand oder einem tollen 
Club direkt am Fluss Tejo. 

An einem Nachmittag wurde uns eine Sightseeing-Tour 
geboten, die uns einen wahrlich guten Einblick in das 
Leben in Portugals wunderschöner Hauptstadt Lissabon 
bereitete. Den Tag darauf  fuhren wir am Nachmittag an 
den Strand, wo wir die Möglichkeit bekamen, zwischen 

einigen Aktivitäten auszuwählen. 

So wählte ich eine Surfstunde, in der wir uns mit den 
Brettern nach einer kurzen Instruktion in den Atlantik 
stürzen durften und wir die wilden Wellen des Mee-
res nach einer Zeit zu unseren Freunden machten. Am 
Abend fand dann am selben Ort noch eine Beachparty 
statt, bei welcher der ELSA-Spirit, der in der Luft lag, 
besonders spürbar war. 

Am Sonntag war schließlich der Tag der Abreise und eine 
großartige Zeit mit ELSAnern aus ganz Europa, welche 
man in diesen großartigen Tagen kennenlernen durfte 
und zu guten Freunden machte, ging zu Ende.

Von Reisen, hat man mir gesagt, kommt nie der-
selbe Mensch zurück. Eine Reise, eine Woche, ELSA 
und Lissabon machten all dies möglich und lassen diese 
Worte für mich so wahr erscheinen wie nie zuvor.
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Joint FM and IM Meeting

Sonnenuntergang auf Finnisch?
In Hel(l)-sinki fand das internationale FM und IM Meeting statt - inklusive Saunanacht.

Franziska Jacke
Vizepräsidentin, 
ELSA-Heidelberg

Das Amtsjahr begann und los 
ging’s direkt in den Norden Eu-
ropas nach Helsinki. Dort fand 
im August 2010 das Joint Internal 
and Financial Managment Mee-
ting, nach dem ELSA Abkür-
zungssinn kurz JIF, statt, bei dem 
Vizepräsidenten und Finanzer aus 
den verschiedenen ELSA Län-
dern zusammenkommen.

Die Teilnahme an diesem - mei-
nem ersten - internationalen Tref-

fen war eine einzigartige Erfahrung. Ich konnte in einer 
aufregenden Stadt tolle Menschen aus ganz Europa ken-
nen lernen und außerdem viele Traditionen von ELSA 

miterleben und so ein bisschen von der internationa-
len ELSA-Luft schnuppern. 

Durch die etwas kleinere Teilnehmergruppe war ein 
sehr intensives und effizientes Arbeiten und Austau-
schen möglich, was dann abends mit abwechslungsrei-

chem Programm, welches unter anderem Karaoke und    
Saunaparty anbot, abgerundet wurde. 

Das JIF hat mich eindeutig motiviert an weiteren inter-
nationalen Events wie den halbjährlich stattfindenen In-
ternational Council Meetings teilzunehmen.

Das Gelernte und die Erfahrungen aus Helsinki konnte 
ich auch in meine Arbeit als Vizepräsidentin auf  lokaler 
Ebene integrieren. So waren zum Beispiel die aufgestell-
ten Kommunikationsregeln oder die Hilfe zur Erstellung 
eines OYOP (One Year Operational Plan) sehr hilfreich. 
Außerdem habe ich das erste Mal die Vorzüge eines Trai-

nings erleben können. Dieses widmete sich dem Bereich 
Kommunikation und wurde von einem internationalen 
Trainer gegeben. Daneben wurde im IM Workshop un-
ser Handbuch besprochen und überarbeitet. Zu sehen 
wie die Aufgaben eines Secretary Generals auf  interna-
tionaler Ebene eingestuft werden, war besonders zu Be-
ginn des Amtsjahres sehr nützlich.

Gemeinsam mit den anderen SecGens und Finanzern 
haben wir in Helsinki fünf  wundervolle Tage erlebt und 
ich kann jedem lokalen Vorstand nur empfehlen an den 
Key Area oder Supporting Area Meetings teilzunehmen.
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Wie sich Ihre Karriere entwickelt, liegt an Ihnen. Wir bieten 

Ihnen alle Möglichkeiten. Als eine der weltweit führenden 

Anwaltssozietäten sind wir immer auf der Suche nach enga-

gier ten Nachwuchskräf ten (m/w) mit herausragenden 

Qualifikationen für unsere Büros in Düsseldorf, Frankfurt am 

Main und München. Sie arbeiten in unseren Teams mit und 

werden in verschiedene Mandate eingebunden. So lernen 

Sie die tägliche Arbeit eines Anwalts in einer internationalen 

Sozietät kennen und bekommen schon erste Ideen für eine 

spätere Spezialisierung. Im Rahmen unserer Referen dar-

Academy bieten wir Ihnen als Referendar u.a. in Zusam-

menarbeit mit „Kaiserseminare“ sowie der Bucerius Law 

School Intensivkurse zur Vorbereitung auf das Asses sor-

examen. Weitere Seminare vermitteln Ihnen Einblicke in 

 unsere Rechtsbereiche und führen in relevante Business 

Skil ls wie z.B. Präsentationstechnik, Verhandlungsfüh-

rung und Lega l  Engl ish e in.  Haben wir  Ihr Interesse 

 geweckt? Wir freuen uns darauf, Sie kennenzulernen. Ihre 

Ansprech partner: Thomas Burmeister (Düsseldorf ), 0211 

4355-5268, thomas.burmeister@cli f fordchance.com / 

Christine Kozi czinski (Frankfurt am Main), 069 7199-4280, 

christine.koziczinski@cliffordchance.com / Dr. Stefanie Tetz 

(Mün chen), 089 21632-8454, stefanie.tetz@cliffordchance.com.

Career starts with C

Informationen zu uns und der Clif ford Chance Academy finden Sie unter: 
www.cliffordchance.com/karriere – oder den QR-Code scannen.

Referendare, Praktikanten,
Wissenschaftliche Mitarbeiter (m/w)

Entwicklung.
Machen Sie sich Ihr eigenes Bild.
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Salans ist eine internationale Full-Service-Kanzlei mit 22 Büros in 17 Ländern und 
besonderer Expertise in Europa und Asien. Zur Verstärkung unserer Teams in 
Berlin und Frankfurt a. M. suchen wir

Berufseinsteiger und Referendare (m/w)

Ihr berufliches Ziel ist die Karriere in einer international tätigen Sozietät. Sie möchten 
in anspruchsvollen Mandaten im Wirtschafts- und Steuerrecht beraten und dabei 
möglichst viel mit Experten aus verschiedenen Ländern und Fachgebieten 
zusammenarbeiten. 

Für Ihren Berufseinstieg – oder zunächst die Referendarstation – suchen Sie eine 
Kanzlei, bei der Sie von Anfang an in die laufende Mandatsarbeit einbezogen 
werden. Sie wünschen sich die Betreuung durch erfahrene Anwälte, trauen es sich 
aber gleichzeitig zu, zunehmend selbstständig Teilaufgaben in der Fallbearbeitung 
zu übernehmen.

Ihre Studienleistungen sind überdurchschnittlich, und Sie haben idealerweise  
im Laufe von Praktika oder Nebentätigkeiten bereits erste Einblicke in den 
Anwaltsberuf gewonnen. Nun möchten Sie Ihr Wissen einsetzen und an praktischen 
Fällen lernen, worauf es für einen wirklich guten Berater ankommt.

Sie wissen, dass fließende Englischkenntnisse in unserem Beruf unabdingbar sind 
und kommunizieren in Englisch ebenso sicher wie in Deutsch, eventuell sogar in 
einer weiteren Sprache. Es reizt Sie, als Teil eines engagierten Teams Verantwortung 
zu tragen und mit Ihren Aufgaben zu wachsen.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 
Dann freuen wir uns auf Ihre Bewerbung.

Salans LLP
Rechtsanwälte Steuerberater

Markgrafenstraße 33
10117 Berlin
T +49 (0) 30 264 73 0
F +49 (0) 30 264 73 133
career-germany@salans.com

Pollux/Platz der Einheit 2
60327 Frankfurt am Main
T +49 (0) 69 45 00 12 0
F +49 (0) 69 45 00 12 133
career-germany@salans.com

Chancen
    für Aufsteiger

www.sa lans .com
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International Council Meeting Alanya

We’re producing Endorphine
Das erste ICM in diesem Jahr führte uns in die Türkei.

Susann Jahn
Vizepräsidentin
ELSA-Deutschland

Ein wunderschönes Hotel direkt 
am Strand, sonniges Wetter und 
ein aufregendes Social Program-
me versprachen eine spannende 
Woche!

Ein Teil unseres Vorstands lan-
dete bereits samstags und nahm 
mitten in der Nacht die zwei stün-
dige Busfahrt zum Beach Club 
Doğanay auf  sich. 

Die anderen folgten uns tags da-
rauf, so dass wir pünktlich zum Eröffnungsplenum alle 
anwesend waren. Die folgenden Tage waren geprägt von 
Workshops, Meetings beim Essen, Workshop-Nachbe-
reitungstreffen und dem sich anschließenden Abendpro-
gramm. 

Spannende Themen beim ICM waren unter anderem 

der Antrag auf  einen Special Status für ELSA 
Israel, die AIESEC Cooperation für STEP 
und die Fundraising Regulations in Bezug auf  
die Rückstufungsmöglichkeit von Gruppen. Insbe-
sondere die Special-Status-Frage wurde sehr kontrovers 
und politisch diskutiert, weshalb sich ELSA-Deutsch-
land schließlich auch zu einem Secret Voting–Antrag 
entschloss. Dies lieferte offensichtlich auch den Anstoß 
zu vielen weiteren Secret Voting–Anträgen nicht nur bei 
diesem ICM. 

Es wurde schnell deutlich, dass ELSA-Deutschland eine 
führende Rolle bei den Diskussionen in den Workshops 
einnahm. Nichtsdestotrotz waren wir gerne bereit mit 
anderen National Groups zu kooperieren, so dass unter 

anderem mit ELSA Portugal eine sehr gute Beziehung 
entstand. 

Das großartige Social Programme, welches ELSA 
Türkei für uns organisiert hatte, bot außerdem ausge-
zeichnet Gelegenheit, solche Freundschaften zu vertie-
fen. Die Sight Seeing Tour zum Ende der Woche führte 
uns beispielsweise nach Alanya zum Red Tower und zum 
Seljuk Shipyard. Wir genossen jede Minute, die wir au-
ßerhalb des Hotels verbringen konnten. 

Natürlich bleiben auch die Red Tower Sky Lounge, in der 
wir zwei Mal waren, der Gala-Ball, bei dem selbst unsere 
Claudi das Mikrofon in die Hand nahm, die Schaumparty 
auf  dem Boot mit dem einzigartigen Vision Contest und 
die Hotelpartys direkt am Strand unvergessen. Mit dem 
Motto „We are producing Endorphine“ hat ELSA Tür-
kei auf  jeden Fall nicht zu viel versprochen. Außerdem 
waren wir mit Internetzugang im Hotel, Freigetränken 
den ganzen Tag und Mitternachtssnacks rundum bestens 
versorgt.

Wir genossen eine ausgezeichnete Woche in Alanya, eine 
Woche voll mit internationaler Atmosphäre, mit vielen 
neuen Bekanntschaften und interessanten Diskussionen.
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NCM von ELSA Portugal in Porto

Geballter portugisischer Charme
ELSA-Deutschland beim NCM von ELSA Portugal in November 2010 in Porto

Janine Lanfermann
Vorstand für Finanzen, 
ELSA-Hamburg

Mit Ryanair für 36,- pro 
Strecke von Bremen nach Por-
to kann man für ein Wochen-
ende getrost mal machen. 

So fiel die Entscheidung während 
des ICMs in Alanya beim Abend-
essen mit der portugiesischen 
Delegation; „Janine, you have to 
come!“ – das musste man mir 
nicht zweimal sagen. 

Einen Monat später ging es dann auch schon wieder los. 
Ein beruhigendes Gefühl, wenn man immer weiß, wohin 
es einen als nächstes mit ELSA verschlagen wird.

Nach einem Flug in üblicher Ryanair-Komfortabili-
tät wurde ich am Freitag, den 26. November 2010 am 

Flughafen von altbekannten Freunden aus dem portu-
giesischen Vorstand abgeholt und schon waren wir auf  
dem Weg zur Uni und haben Teile des OCs, IBs und des 
Deutschen Boards getroffen. Nach einiger Zeit in ELSA 
und einigen Events scheint mir doch: ELSA-Wiederse-
hen sind die freudigsten! 

Da noch nicht alle Teilnehmer angekommen waren und 
das offizielle Programm noch nicht begonnen hatte, 
wurde für uns ein informelles Sightseeing angeboten. 
Gemächlich durch das langsam dämmernde Porto fla-
niert, hier und dort mal ein bisschen geschaut, geknipst 
und den ersten Portwein für dieses Wochenende getrun-
ken - ein gelungener Start! Anschließend Check-In im 
Hostel, welches modern, hell und sauber war und gleich 
weiter zur offiziellen Begrüßung und NCM-Eröffnung. 

Mit stilechtem Charme und in Harry Potter-Manier 
gab es eine beeindruckende, folkloristische Aufführung 
mit Musik und Tanz von der lokalen Universitätsgruppe 
(an dieser Stelle muss man wissen, dass Joanne K. Row-
ling, die eine Zeit lang in Porto gelebt hat, maßgeblich 
von den Uniformen der Studenten für den Roman „Har-
ry Potter“ inspiriert wurde). Zwischenzeitlich waren alle 
Teilnehmer angereist. 

Bei einer Größe von ca. 100 Leuten, davon 30 internati-
onalen Gästen, die perfekte Mischung, so dass die Mög-
lichkeit bestand tatsächlich mit allen einmal vertieft zu 
sprechen. Es waren vorwiegend ELSAner aus Norwe-
gen, den Niederlanden, Deutschland und Spanien nach 
Portugal gereist. 

Beim anschließenden Abendessen wurden wir mit einer 
typisch portugiesischen Spezialität versorgt: Francesin-
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ha. Das warme Sandwich mit Schinken, diversen Sorten 
Fleisch, geschmolzenem Käse und Bier-Sauce erwies 
sich als gute Grundlage für das spätere Abendprogramm. 
Weg von den ELSA-typischen Themen-Parties (endlich!) 
und rein ins echt portugiesische Nachtleben; bis in die 
frühen Morgenstunden erfreuten wir uns an Portwein 
und elektronischer Musik. 

Am späten Mittag des darauffolgenden Tages begann 
dann das offizielle Sightseeing für die internationalen 

Gäste. Insgesamt verstanden wir schnell, dass Uhr-
zeiten hier eher grobe Richtlinien darstellten. Den-
noch wurde ebenfalls besonders deutlich, dass wir es mit 
einem sehr engagierten OC zu tun hatten, dass wusste, 
was es tut und alles gelungen organisiert hatte. Wir wur-
den durch die Stadt geführt, haben eine Tour mit Bus 
und Schiff  gemacht sowie die unvermeidliche Weinpro-
be. Sehr entspannt wurden wir sodann zum Abendessen 
in ein gediegenes Lokal geführt und anschließend klang 
auch dieser Abend in einer einheimischen Lokalität aus.  

Sonntags wachte man leider sodann bereits mit dem Ge-
fühl auf, dass sich alles dem Ende zuneigt. Wir nahmen 

an den Abstimmungen der portugiesischen Versamm-
lung teil und haben uns in den Pausen unaufhörlich über 
ELSA-interne Dinge ausgetauscht sowie natürlich die 
Gunst der Stunde genutzt, unsere heimischen Events zu 
bewerben.

Interne Versammlungen anderer nationaler Gruppen 
sind eine gute Plattform, Freunde zu den eigenen Veran-
staltungen effektiv einzuladen; das nächste Wiedersehen 
möchte immerhin geplant sein. Somit war beim letzten 
Abendessen mit dem portugiesischen Board und einigen 
Ehemaligen die Stimmung immer noch hervorragend. 
Wir wurden mit viel Herz durch die Speisekarten geführt 
und die portugiesische Gastfreundschaft zeigte sich auf  
dem Höhepunkt. 

Der Abschied fiel schwer und Montag ging es dann lei-
der auch schon mit Tränen in den Augen zurück - dafür 

aber auch mit der Gewissheit, Freundschaften fürs 
Leben gefunden zu haben.
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Anniversary International Council Meeting Poznan

Remember the past, live the 
present, plan the future
Zur 30 Jahr Feier von ELSA fuhren wir alle nach Polen.

Für jemanden, der in Frankfurt 
(Oder) studiert, sind Reisen nach 
Polen eigentlich nichts Besonde-
res. Innerhalb von 10 Fußminuten 
von der Universität auf  die polni-
sche Seite des Flusses zu gelangen 
gehört dort zum Alltag. Jedoch 
war es Ende März 2011 etwas 
ganz anderes: Schließlich ging es 
zum LIX International Council 
Meeting von ELSA nach Poznan. 

Es war zwar bereits mein zweites aktives Jahr in 
ELSA, aber  meine erste internationale General-
versammlung und so freute ich mich auf  das vielver-
sprechende Programm.

Als ich in Poznan ankam, hatte ich das positiv merkwür-
dige Gefühl, nach zwei Stunden Zugfahrt in  Polen in 
einer etwas anderen Welt gelandet zu sein. Im Hotel be-
gegnete ich einigen bekannten Gesichtern, die sich mit 
neuen mischten und schließlich zum ersten Mal im Er-
öffnungsplenum sammelten. 

Die Tage vergingen rasend schnell. Es gab interessan-
te Workshops mit „fruitful“ discussions (niemand weiß, 
wo dieser Begriff  herkommt und was er genau bedeutet, 
aber jeder Workshopteilnehmer erhofft sich dies), Es-
sen an einem reichhaltigen Buffet, das Mid Plenary am 
Dienstag, weitere Workshops und natürlich Partys bis 
tief  in die Nacht hinein. Diesen „Alltag“ mit über 400 
anderen Menschen zu teilen, war eine großartige Erfah-
rung. 

Das Europa von ELSA geht über die EU-Grenzen weit 
hinaus. Beim Mittag noch mit einer Russin über die Mo-
tivation der Mitglieder ausgetauscht, hört man, wie sich 
am Nebentisch eine Ukrainerin und eine Albanerin auf  
Spanisch unterhalten. Die ins Programm eingegliederte 
Konferenz zum Energierecht fand auf  Englisch statt und 
verdeutlichte den akademischen Kerngehalt von ELSA 
und den Gedanken an Ressourcen und Nachhaltigkeit. 
30 years of  cultural diversity.

Doch das ICM war nicht lediglich für mich etwas Beson-
deres, da ich zum ersten Mal teilnahm. Dieses ICM war 
noch aus einem ganz anderen Grund etwas Besonderes: 
ELSA wurde am 4. Mai 1981 gegründet und so zeleb-
rierten wir das 30jährige Bestehen unseres Netzwerks.
Eingeläutet wurden die Feierlichkeiten Mitte der Woche 
mit der „ELSA Anniversary Debate“. Unter dem Motto 
„Remember the past, live the present, plan the future“ 
beleuchteten aktive und ehemalige ELSAner, Mitglie-
der der ELSA Lawyers Society, Vorstände von ELSA 
International, den nationalen und lokalen Gruppen die 
Entwicklung unseres 30 Jahre alten Netzwerks. Ehemals 
Aktive gaben einen Rückblick, erzählten Anekdoten und 
ließen uns so teilhaben an einer Vergangenheit, die sie 
mitgestalteten und die wir weiterleben. 

Neue Ideen zum Verein flossen von den „Jungen“ mit 
ein. Dieser Austausch zwischen so vielen Generationen, 
die alle für dieselbe Vision arbeiten und gearbeitet haben 
verlieh der Veranstaltungen eine Stimmung aus Zusam-
menhalt, Stolz auf  das Geleistete und gab Motivation, 
weiter zu machen. 

Diese Atmosphäre spiegelte sich ebenfalls in den 
Festlichkeiten des Anniversary Days wieder. 

Anne Utecht
Präsidentin, 
ELSA-Frankfurt (Oder)
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Insbesondere Standing Ovations gab es, als die Grün-
dungsväter auftraten und ihnen knapp 500 Menschen 
dankten. Der Moment, als diejenigen, die dieses Netz-
werk geschaffen hatten denen gegenüberstanden, die 
eine Idee von vier Leuten mit inzwischen 33.000 Mitglie-
dern in 42 Ländern lebten, sorgte für ein unglaubliches 
Gänsehautgefühl.

The past, the present, the future – Eine neue Ge-
neration, dieselbe Vision 

Die bewegenden Augenblicke schienen in dieser Woche 
kein Ende nehmen zu wollen. Am Samstag im Abschluss-
plenum wurde das International Board 2010/2011 ge-
bührlich verabschiedet. Wenn sich ein Kapitel schließt, 
so beginnt gleichzeitig ein Neues. 

Auf  dem Frühjahrs ICM fanden ebenfalls die Wahlen 
des internationalen Vorstands 2011/2012 statt. Die 
Kandidaten standen bereits die gesamte Woche unter 
Strom und waren Mittelpunkt vieler Gespräche. Schließ-
lich war es so weit. Als Stimmzähler im Plenum hatte 

ich das große Glück, bereits etwas früher als alle ande-
ren den Ausgang der Wahl zu kennen. Die Ergebnisse 
wurden unter großem Applaus bekannt gegeben. Einen 
herzlichen Glückwunsch an Niousha Nademi, Jaana Saa-
rijärvi, Ricardo Gomes, Zosya Stankovskaya, Irakli Sam-
kharadze und Kaisa Kimmel!

Doch jede noch so eindrucksreiche Woche ist einmal vo-
rüber. Ich habe in dieser Zeit viele Menschen kennenge-
lernt und einige sind bereits jetzt zu Freunden geworden. 
Von diesem Treffen habe ich so viel Motivation mitge-
nommen, und ich freue mich auf  alles, was ich mit die-
sem Verein noch erleben darf. 

Die Ereignisse in Poznan haben mich das Netzwerk und 
alles was dazu gehört spüren lassen: 

Inspirations, Friendship, Diversity, Strong Emo-
tions, Spirit, und vor allem Amazing People.

Thank you for a wonderful time!
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NCM von ELSA Azerbaijan

Abenteuer im Kaukasus
Philip leistete im Kaukasus Aufbauhilfe beim NCM von ELSA-Azerbaijan

Als wir im Herbst 2010 in Alanya, 
Türkei, mit Aserbaijan das mitt-

lerweile 42. (!) Mitgliedsland 
in der Familie von ELSA 
begrüßen durften, ahnte ich noch 
nichts von meinem Glück, dieses 
Land nur wenige Monate später 
selbst bereisen zu dürfen. 

Wenige Tage vor Weihnachten er-
hielt ich eine Nachricht von Ós-
car, dem Präsidenten von ELSA- 

International, mit der Frage, ob ich nicht Lust hätte, ihn 
auf  einer Reise nach Baku, der Hauptstadt des am We-
stufer des Kaspischen Meers gelegenen Staats zu beglei-
ten. Anlass sei die Generalversammlung, oder in „ELSA-
Sprache“ das National Council Meeting der Gruppe, die 
erste Versammlung nach der offiziellen Aufnahme in die 
Organisation ELSA. 

Diese Versammlung sollte nur wenige Tage vor Beginn 
des International Presidents‘ Meeting in Tbilisi, oder 
Tiflis, Georgien, stattfinden. Baku ist mit dem Zug von 
Tiflis aus gut zu erreichen und daher bot es sich an, den 
ohnehin geplanten Flug nach Georgien einige Tage frü-

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland
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her zu buchen um vorher einen Abstecher in das Nach-
barland zu unternehmen. Ich war begeistert von Óscars 
Vorschlag und fand die Idee, einmal mitzuerleben, wie 
sich ein „ELSA-Entwicklungsland“ organisiert, unglaub-
lich spannend. 

Dazu versprach ein Besuch Bakus, Ölmetropole Vorder-
asiens, aufregend zu werden. 

Nachdem ich also mit einem Visum für Aserbaidschan 
ausgestattet, in Tiflis frühmorgens um 3 Uhr mit dem 
Nachtflug aus München gelandet war, traf  ich Óscar und 
Irakli, Präsident von ELSA-Georgien. Wir fuhren in ein 
Hotel, um dann am darauffolgenden Mittag, nach einem 
Abstecher zu den Sehenswürdigkeiten der georgischen 

Hauptstadt, am Bahnhof  den etwa 16-stündigen Zug 
nach Baku zu nehmen. 

Bei der Beschaffung der Tickets waren uns unsere ge-
orgischen Freunde sehr behilflich, denn ohne georgisch 
oder russisch wären wir nicht weit gekommen! Im Zug 
hatten wir ein eigenes Abteil mit Liegen für die Nacht – 
wir sollten morgens ankommen. Nachdem unsere Pässe 
erst in Georgien vom Zoll, später in Aserbaidschan von 
Grenzsoldaten kontrolliert wurden, erreichten wir Baku 
um 10 Uhr am nächsten Tag. 

Kamal Jafarov, Präsident und „Gründungsvater“ von 
ELSA Azerbaijan holte uns ab und hieß uns herzlich 
willkommen in Baku. Wir wurden in ein extra für uns 
angemietetes Apartment gebracht und trafen nach einer 
kurzen Verschnaufpause Rudi Reiet, Trainer von ELSA-
Deutschland und ELSA-International und langjähriges 
Bonner ELSA-Mitglied mit BuVo-Erfahrung. Er sollte 
in diversen Trainingssessions dem noch recht unerfah-
renen Vorstand von ELSA-Azerbaijan das nötige Hand-
werkszeug für eine erfolgreiche Arbeit mit auf  den Weg 
geben.

Zunächst trafen wir Mitglieder des Parlaments und des 
Verfassungsgerichts, bevor wir abends den Vater von 
Kamal, Herrn Jafarov, kennenlernten. Wir wurden zu 
einem traditionellen Abendessen eingeladen, was vor 
allem aus verschiedenen Fleischsorten bestand und mit 
dem einen oder anderen Wodka abgerundet wurde. 

Bei lauter, orientalischer Musik wurde gespeist, schließ-

lich auch getanzt. Bereits hier lernten wir die sehr herz-
liche Gastfreundschaft der Menschen Aserbaidschans 
kennen. Am nächsten Tag sollte nun in einem Hotel die 
Generalversammlung stattfinden, die jedoch eher einer 
Pressekonferenz ähnelte und neben Richtern des Ver-
fassungsgerichts und des Obersten Gerichtshofs auch 
einige Mitglieder diverser Juristenorganisationen als Teil-
nehmer hatte. 

Nach diversen Vorstellungen und Fernsehinterviews war 
das Treffen bereits beendet. Nichtsdestotrotz konnten in 
anschließenden Trainingssessions die anwesenden Vor-
stände geschult und Fragen sowie Probleme diskutiert 
werden. 

Hier konnte ich ebenfalls viel vom Wissen und den Er-
fahrungen von ELSA-Deutschland weitergeben. Im 
Großen und Ganzen wurde aber schnell deutlich, dass 
die Gruppe noch einen weiten Weg vor sich hat, um in 

Zukunft eine insbesondere nachhaltige Position in 
der nationalen Rechtskultur zu haben. 
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Nach weiteren Treffen mit Unterstützern von ELSA- 
Azerbaijan, wie etwa Herrn Nadir Adilov, Vorsitzender 
der „Azerbaijan Lawyers’ Confederation“, einem Besuch 
des Parlaments und Treffen mit dem Vorsitzenden des 
parlamentarischen Rechtsausschusses Herrn Ali Hus-
eynov und einem Besuch des Fernsehturms von Baku 
mit atemberaubenden Rundblick über die moderne Mil-
lionenmetropole, ging es am frühen Abend zurück zum 
Bahnhof. 

Nach sehr herzlichen Verabschiedungen, stand wieder 
die nächtliche Rückreise nach Tiflis im Nachtzug bevor, 
die ein weiteres, letztes Abenteuer bereithalten sollte: 
Als wir um etwa 7 Uhr morgens, nach bereits 13 Stun-

den im Zug, an der Grenze zu Georgien von grimmig 
dreinblickenden Grenzsoldaten geweckt wurden, um 
unsere Pässe vor Verlassen des Landes zu kontrollieren 
zu lassen, musste Óscar den Zug verlassen – sein Visum 
war abgelaufen. 

Für ihn sollte es zwecks weiterer Verhöre und Überprü-
fung seiner Papiere zurück nach Baku gehen. Für Rudi 
und mich ging indessen ohne Óscar die Fahrt nach Tiflis 
zu unseren georgischen Freunden weiter. Óscar, so stell-
te sich später heraus, konnte nach vielen Telefongesprä-
chen unter anderem mit Bezug auf  die bereits erwähnten 
Gastgeber, die Soldaten überzeugen, dass er kein Staats-
feind war, sondern lediglich ein abgelaufenes Visum hat-
te. 

Ein Anruf  von Herrn Jafarov sen., ranghoher 
Mitarbeiter des Geheimdienstes von Aserbaid-
schan soll auch geholfen haben. Óscar wurde schließlich 
in ein Taxi – ein russischer Lada – gesetzt und mit nur 
wenigen Stunden Verspätung nach Georgien gebracht. 

Das aufregende Ende einer noch aufregenderen Reise 
nach Aserbaidschan, wo wir viele neue Freunde gefun-
den haben. 
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Der Deutsche Juristentag, Legal Research Groups, Das Marketingteam, Network 
Support System, Kölner Runde, ELSA Online 2, Contract Competition

Spezielle Projekte!
Jeder hat bei ELSA bestimmte Projekte, die ihm besonders am Herzen liegen - hier sind unsere...
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Der Deutsche Juristentag

ELSA und der DJT
Wir wollten einen akademischen Fokus setzen und kooperierten daher stark mit dem Deutschen Juristentag

djt? Deutscher Juristentag? Was ist 
das eigentlich? Und was hat ELSA 
damit zu tun? – Diese oder ähnli-
che Fragen stellten wir vom neu-
gewählten Vorstand uns ebenfalls, 
als es vom 20. bis 24. September 
zu Beginn unserer Amtszeit zum 
68. Deutschen Juristentag nach 
Berlin gehen sollte. 

Einführung

Der Deutsche Juristentag e.V. ist 
eine gemeinnützige Organisation von Juristen sämtlicher 
Berufsgruppen: ob Notar, Rechtsanwalt oder Vorsitzen-
der Richter am Bundesverfassungsgericht – überall fin-
den sich Mitglieder des Deutschen Juristentages. Diese 
treffen sich seit mittlerweile 1860 (mit Unterbrechung 
während der Zeit des Nationalsozialismus) jedes zwei-
te Jahr um in knapp einer Woche über rechtspolitische 
Änderungen in verschiedenen Rechtsgebieten, etwa dem 
Strafrecht oder Sozialrecht, zu diskutieren. Die Ergeb-
nisse werden schließlich den entsprechenden Entschei-
dungsträgern empfohlen und genießen höchste Auf-
merksamkeit in Politik und Gesellschaft.

Gegründet wurde der djt vor dem Hintergrund der ver-
schiedenen deutschen Rechte und Rechtsordnungen, die 
es im 19. Jahrhundert gab, um ein gesellschaftliches Mit-
einander zu vereinfachen und Grenzen zu überwinden. 
So trug der djt unter anderem auch maßgeblich an der 
Entstehung des BGB bei.

Gewisse Gemeinsamkeiten mit ELSA, 1981 von jungen 
Juristen gegründet, um die verschiedenen (Rechts-)Kul-
turen der europäischen Länder zusammen zu bringen, 

ebenfalls politisch unabhängig und gemeinnützig, lassen 
sich hier schnell ausmachen.

Seit nunmehr einigen Jahren ist ELSA auf  dem djt mit 
interessierten Mitgliedern ebenfalls präsent und darf  
sich der juristischen Fachwelt präsentieren. 

Der 68. djt in Berlin

Nach einer für uns alle bereits ereignisreichen Anreise 
begann unsere Vorbereitung auf  den Deutschen Juris-
tentag mit einem Einführungsworkshop zum auch wäh-
rend der Tagung besprochenen Thema „Ist unser Erb-
recht noch zeitgemäß?“, gemeinsam mit Herrn Christian 
Blum, Rechtsanwalt für Vermögens- und Unterneh-
mensnachfolge bei der Kanzlei CMS Hasche Sigle.

Am darauffolgenden Tag begann die Veranstaltung im 
Maritim Hotel am Berliner Tiergarten. ELSA veranstal-
tete mit freundlicher und großzügiger Unterstützung 
von CMS Hasche Sigle das Einführungsevent für junge 
Juristen bei einem Get-Together. Anschließend wurden 
die Mitglieder des Deutschen Juristentages in einer fei-
erlichen Eröffnung vom Oberbürgermeister der Stadt 
Berlin, Klaus Wowereit, begrüßt. Festredner war der 
luxemburgische Ministerpräsident Jean-Claude Juncker, 
der Herr Professor Henssler, dem Präsidenten des djt 
gleichzeitig zum 150-jährigen Bestehen gratulierte. 

ELSA-Mitglieder hatten während der Woche die Mög-
lichkeit die verschiedenen Abteilungen zu besuchen und 
den spannenden Vorträgen und Diskussionen zuzuhö-
ren. So wurden etwa neue Regelungen des deutschen und 
europäischen Finanzmarktes diskutiert (öffentliches und 
privates Wirtschaftsrecht), über die Beschleunigung des 
deutschen Strafverfahrens gesprochen (Strafrecht) oder 

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland
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gemeinsam mit Vertretern von verschiedenen Kirchen 
und Glaubensgemeinschaften überlegt, inwieweit der 
Staat innerhalb religiöser Konflikte eingreifen kann und 
darf  (öffentliches Recht). Nachmittags bestand dann die 
Möglichkeit nach Abschluss der Besprechungen mit den 
verschiedenen Vorsitzenden und Redner diese Probleme 
direkt zu diskutieren und auch von studentischer Seite 
die eine oder andere Meinung kundzutun. In den Pau-
sen sowie vor und nach Abschluss der Veranstaltungen 
konnte man sich am Stand von ELSA-Deutschland über 
das Erlebte austauschen oder einfach nur ausruhen.

Zusätzlich zu den akademischen Veranstaltungen bot der 
djt den rund 3000 Teilnehmern ein Rahmenprogramm, 
das eine Vielzahl von Besichtigungen in und um Berlin 
umfasste und auch für die jungen Besucher einiges zu 
bieten hatte, wie etwa eine Party im Berliner Ostbahnhof.

2012 in München

Der djt in Berlin war ein einmaliges Erlebnis, das ne-
ben dem Studium einen tiefen Einblick in interessante 
Rechtsgebiete bot. Zudem war die Stimmung während 

der Woche einmalig und es war unglaublich spannend 
einmal Juristen aus sämtlichen Berufsfeldern und Positi-
onen zu treffen und mit ihnen über verschiedene, aktuel-
le Probleme zu diskutieren.

2012 findet der Deutsche Juristentag in München statt. 
Dort wird dann ELSA wieder vertreten sein und diesmal 
sogar mit sogenannten „Legal Research Groups“ selbst 
Meinungen zu den verschiedenen besprochenen Rechts-
gebieten präsentieren. Diese intensivere Kooperation 
soll jungen Juristen die einmalige Möglichkeit bieten, 
auch selbst einmal „mit den Großen“ mitzudiskutieren 
und vielleicht den ein oder anderen spannenden Denk-
anstoß geben. Zusätzlich wird es wohl auch in München 
wieder ein abwechslungsreiches Programm rund um die 
bayerische Landeshauptstadt geben. Ein Besuch lohnt 
sich daher in jedem Fall! 

Für die bisherige Zusammenarbeit, insbesondere im 
Vorfeld und während des 68. Deutschen Juristentages 
möchten wir uns insbesondere bei Herrn Professor Dr. 
Henssler und Herrn Dr. Nadler sehr herzlich bedanken.

Deutscher Juristentag 2012 
in München

Legal Research Groups 
erarbeiten Gutachten

gründet
präsentieren 
Ergebnisse
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Legal Research Groups

Erforsche Recht!
Nach dem Besuch des Deutschen Juristentages in Berlin kam uns eine Idee: Legal Research Groups zur Erforschung des Rechts.

Martin Bär
Vorstand für Finanzen, 
ELSA-Deutschland

Als der Bundesvorstand von    
ELSA-Deutschland vom 21. bis 
24. September 2010 am 68. Deut-
schen Juristentag (djt) teilnehmen 
sollte, wussten wir alle nicht wirk-
lich, was uns erwarten würde. 

Nach einem Einführungswork-
shop am Vortag des djt zusammen 
mit CMS Hasche Sigle zum erb-
rechtlichen Thema (des djt), fühl-
ten wir uns inhaltlich zumindest 
schon etwas mehr vorbereitet. 

Der djt findet alle zwei Jahre statt. Die Themen werden 
frühzeitig ausgearbeitet und renommierte Juristen for-
schen in Vorbereitung auf  den djt. Parallel dazu werden 
nun vor dem 69. djt 2012 in München auch vier studen-
tische Legal Research Groups forschen. So werden Stu-
denten zu den Themen des djt in den Bereichen Zivil-
recht, Wirtschaftsrecht, IT- und Kommunikationsrecht 
und Öffentliches Recht forschen. Unterstützt werden 
diese Gruppen durch Betreuer des djt, welche auch in 
den entsprechenden Abteilungen aktiv sind.

Als Mitglied der Legal Research Group zum wirtschafts-
rechtlichen Thema des djt kann ich sagen, dass ich stolz 
bin in diesem Rahmen zu den Diskussionen des djt bei-
tragen zu können. 

Die Zusammenarbeit zwischen ELSA-Deutschland und 

dem Deutschen Juristentag stärkt nicht nur die Inte-
gration studentischen Engagements beim djt, son-
dern schärft auch das akademische Profil von ELSA und 
dürfte auch in Zukunft noch Fortsetzung und weitere 
Vertiefung erfahren.

Die Teilnahme am djt hat uns im Endeffekt allen viel 

Freude bereitet. Die Arbeit von herausragenden Ju-
risten in diesem einzigartigen Forum zu beobach-
ten hat uns fasziniert.

Aus dieser Erfahrung wuchs noch während der Veran-
staltung die Idee, über eine Zusammenarbeit zwischen 
ELSA-Deutschland und dem djt, auch Studenten die 
Möglichkeit zu geben nicht nur am djt teilzuhaben, son-
dern auch inhaltlich wertvolle Beiträge leisten zu können.

Das Format der Legal Research Group ist generell in 
ELSA schon lang beheimatet, aber gerade in Deutsch-
land seit Jahren ungenutzt. Es handelt sich dabei um 
eine Gruppe von Studenten oder jungen Juristen, welche 
über einen begrenzten Zeitraum zu einem bestimmten 
juristischen Thema forscht. Damit soll eben gerade auch 
Studenten die Möglichkeit zu fundierter wissenschaftli-
cher Tätigkeit gegeben werden.

Dies schien die perfekte Möglichkeit für die Zu-
sammenarbeit mit dem djt zu sein. 
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Marketingteam

Ein Team für ELSA...
Dieses Jahr richtete ELSA-Deutschland ein Marketingteam ein, das euch in allen Marketingfragen zur Seite steht.

Philipp Scheuble
Mitglied Marketingteam, 
ELSA-Deutschland

Nachdem es in diesem Amtsjahr 
- man muss fast schon sagen - 
ausnahmsweise einen Bundesvor-
stand für Marketing gab, standen 
zahlreiche, mitunter auch sehr 
weitreichende Veränderungen 
und Erneuerungen auf  dem Pro-
gramm. 

Ein wichtiger Punkt war dabei das 
Image von ELSA. Gemäß der 
Erfahrungen und Berichte der Fa-

kultätsgruppen hat ELSA ein Imageproblem. Stellt man 
Mitgliedern und Nichtmitgliedern vor Ort die Frage, was 
ELSA ist und wie ELSA wahrgenommen wird, so lässt 
sich feststellen, dass ELSA oftmals als etwas eher Un-
greifbares und Diffuses wahrgenommen wird und recht 
nebulös neben dem Jurafachschaftsrat dahinwabert. 

Aufgrund dieser Erkenntnis wurde das Ziel gesetzt, 
ELSA ein greifbares Image zu geben und damit klarer 
zu konturieren.
Eine Imagebildung funktioniert nur mit geeignetem 
Marketing. Denn nur, wenn eine Sache bekannt ist, kann 
darüber eine Meinung gebildet werden und somit auch 
ein Image entstehen.  

Daher war es, als erster Schritt auf  dem langen Weg der 
Imagefindung, das Ziel in diesem Amtsjahr, ELSA und 
seine Vorzüge, wie die angebotenen Moot Courts, Insti-
tutionenfahrten, L@w Events, … mit geeignetem Mar-
keting lokal bekannter und in den Köpfen präsenter zu 
machen. 

Natürlich brauchen die Lokalgruppen zur Aus- und 
Durchführung dieses Projektes Anleitung und Unter-

stützung. Diese Mammutaufgabe kann jedoch nicht vom  
Bundesvorstand alleine bewältigt werden, so dass zu Be-
ginn des Amtsjahres das Marketingteam ins Leben geru-
fen wurde. 

Das Marketingteam ist ein Zusammenschluss 
verschiedener lokaler Experten für Marketing. Es 
dient der Unterstützung des Vorstandes für Marketing 
und hat zur Aufgabe, lokalen Fakultätsgruppen bei der 
Vermarktung ihrer Projekte, je nach Wunsch, beispiels-
weise durch Entwicklung eines Marketingkonzepts oder 
durch Erstellung von Publikationsmaterial wie Plakate 
und Flyer, zu unterstützen. 

Das Marketingteam besteht aktuell aus fünf  Mitgliedern. 
Mitglied kann jeder werden, der sich auf  dieses Amt be-
worben hat und aufgrund dieser und seiner Qualifikatio-
nen vom Bundesvorstand als geeignet befunden wurde.  

Meldet euch einfach unter:

marketingteam@elsa-germany.org
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Network Support System

Baguette with Salami?
A project between ELSA Germany and ELSA France!

Susann Jahn
Vizepräsidentin
ELSA-Deutschland

The idea of  a Support System 
within the Network (NSS) is alrea-
dy quite old. Unfortunately, even 
though implemented in the De-
cision Book, its regulations never 
came to use. 

Sometimes it occured that a Na-
tional Board of  one National 
Group cooperated with another, 
sharing knowledge and resources, 
without having ever really been 
documented and made public to 

the entire ELSA network. Filipe Bismarck, Secretary Ge-
neral of  ELSA International during our term in office, 
figured that this is a resource we all can learn from and 
therefore should be common use. 

By setting up a Working Group consisting of  Jorian 
Hamster fom ELSA The Netherlands, Aleksandra Wo-
jcik from ELSA Poland, Amandine Sonck from ELSA 
Belgium, himself  and me we worked on the regulations 
and ideas for getting pilot projects started. The purpose: 
to simplify the concept and ease the access to projects 
for Network Support. That way and with the promotion 
of  the results from the pilot projects we would raise the 
awareness for this incredible tool our network provides 
and hopefully get others to follow.

With this regard, ELSA Germany started a cooperation 
with ELSA France to general support the french group 
in their process of  becoming a full member in ELSA 
and strengthen their National Board through training 
and providing information. In order to settle this part-
nership, Alexandra Maupas, at that time candidate for 
president of  ELSA France, invited us to their NCM in 
Nantes. We agreed that two members of  the German 
National Board would be joining their national event 
in order to promote the NSS project within the French 
National Network, so that they could decide upon the 
cooperation and we could work out a time line. As being 
responsible for NSS projects in general, fortunately our 
German board decided to send me, together with Clau-
dia Kayser, to Nantes and I got to experience one of  the 
best ELSA Events ever.

NCM of  ELSA France (Nantes)
Right from our arrival on Claudi and I have been very 
warmly welcomed. Being picked up from the station by 
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Anaїs Gaullemaud, VP marketing of  ELSA Nantes, we 
went back to her parents‘ house to stay there for the first 
night. After a long day of  travel we very much enjoyed 
our dinner: French traditional crêpe, yummy! In fact, as 
we learned the following days, this dinner was not go-

ing to be the last time we experienced delicious French 
food!

Next morning we all went to the place of  Alexandra 
Maupas and gathered for a meeting before the NCM. 
Here we also met Paolo Amorosa from ELSA Interna-
tional, Anne-Constance Bardou, current president of  
ELSA Lyon, Thibault Sparfel, current Secretary General 
from ELSA Rennes, and Vincent Greze, the former Sec-
retary General of  ELSA France.

We discussed the agenda of  the NCM and matters of  
formalities. Since the National Board of  ELSA France 
effectively has not been working over the past years and 
the Statutes of  ELSA France are very old, several legal 
objectives made the situation rather complicated to deal 
with. Nevertheless, we had high hopes for a new motiva-

ted board of  ELSA France to become elected.

After the meeting we met with the other participants 
from the Council Meeting and enjoyed a very nice sight 
seeing tour through Nantes, including the Château des 
ducs de Bretagne and the Cathédrale Saint-Pierre-at-
Saint-Paul de Nantes.

In the evening we came together in the place where the 
Council Meeting was going to be held the next days. 
With sparkling wine and delicious finger food we of-
ficially were welcomed by Alexandra Maupas. Paolo held 
a general presentation on ELSA and the members of  the 
International Board. It was a very good start, the French 
ELSA members were very interested and open minded. 
During both the city tour and the formal reception first 
contacts with local ELSA members had been made and 
I always enjoyed their curiosity and eagerness to learn 
about our association. At night time, a great masquerade 
party was the perfect end of  this day.

On Saturday, Claudi and I started with our presentation 
regarding the NSS project. Surprisingly, we faced several 
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staurant right in front of  the cathedral of  Nantes, we 
continued our discussions, beeing also very excited 
about the upcoming elections.

Next morning, the Council officially was welcomed 
by Guillaume Lesage, the former president of  ELSA 
France. Votes were counted, decisions were made – 
fortunately everything according to plan. The election, 
however, became exciting since there were both two 
candidates for the positions of  VP Marketing and Pre-
sident. For VP Marketing there even had to be a second 
voting since both candidates received an equal number 
of  votes. Also the candidate for VP AA only made it in 
the second round. In the end a full new National Board 
of  ELSA France with following ELSA members was 
elected:

President: Alexandra Maupas (ELSA Nantes)
Secretary General: Thibault Sparfel (ELSA Rennes)
Treasurer: Pierre Cormier (ELSA Nantes)
VP AA: Florent Trepo (ELSA Lyon)
VP S&C: Alexandre Ghafari (ELSA Nantes)
VP STEP: Marion Delaunay (ELSA Rennes)
VP MKT: Anne Constance Bardou (ELSA Lyon)
It was a great moment for all of  us and I will never for-
get the never ending smile on Paolo‘s face. As coach of  
ELSA France he had been working hard for this and 
could now actually put high hopes in ELSA France be-
coming part of  the network again.

After the elections we discussed the NSS project again. 
The decision was made to cooperate – focusing on the 
transfer of  knowledge at first and later on joint projects 
on local level. Thibault and I became the people in char-
ge and we set up a timeline to draft the Action Plan. The 
NCM came to an end and we confirmed the new part-
nership in the traditional way: with the German National 
Drink!

This success in mind Claudi and I left France very 
happy the next morning. It has been an amazing  
event I will always enjoy to remember of.

„Transition Weekend“ in Germany (Heidelberg)
What has to be considered as the milestone of  our 
NSS project is the „Transition Weekend“ in Heidelberg. 

questions. Supported by Paolo, Claudi and I explained 
the purposes of  the NSS and the intentions of  ELSA 
Germany to start this cooperation. Even later I was ap-
proached by some local ELSA members and I apprecia-
ted every single chance to get to know them and to learn 
more about the current situation of  ELSA France. Still, 
the decision upon our cooperation was about to be made 
the next morning.

The NCM continued and Claudi and I, thanks to the help 
of  Thomas Wittmann, our director for Public Relations, 

tried to understand as much as possible. Someti-
mes, when requested, we gave inputs from our German 
perspective.

In the afternoon, a training was given by Koen Klotwijk. 
Though „very basic“, he acchieved to transfer not only 
substantial ELSA knowledge but also a very positive fee-
ling. I think that many local ELSA members felt encou-
raged which is very important for the current state of  the 
local groups in France!

During the following formal dinner in a very fancy re-
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ELSA Germany invited ELSA France for a weekend to 
the ELSA Germany headquarter‘s office.

Purposes of  this weekend were to transfer as much 
knowledge as possible, to discuss current problems of  
ELSA France and – of  course – for all board members 
to get to know each other. Therefore we were very happy 
to hear that at least five members from the French Nati-
onal Board (Alexandra Maupas, Thibault Sparfel, Pierre 
Cormier, Alexandre Ghafari and Florent Trepo) would 
be able to come.

As we agreed beforehand, ELSA France prepared a 
presentation regarding their current situation so that all 
board members of  the German National Board were 
informed. Especially, with regard to the financial situa-
tion many questions arose. The upcoming ICM in mind 
we talked about potential proposals considering their 
debt situation. We came to the conclusion – since ELSA 
France had not to propose membership before ICM Pa-
lermo – it would be best for ELSA France not to propo-
se for full membership at the upcoming ICM in Poznan 
but be active and show motivation and encouragement. 

This would rise the chance for their membership 
application and in addition to that they could try to 
solve their debt situation themselves.

ELSA Germany also passed on some General Informa-
tion with regard to the ICM – such as applications, letter 
of  authorisation, agenda... In addition to that we went 
through the entire ICM package, pointed out major is-
sues and discussed the proposals, since we regarded it 
to be very important to update ELSA France on current 
international projects.

We also realised individual sessions, where our guests 
came together with their counterpart to discuss speci-
fic questions regarding their position, but also, from our 
point of  view, to make sure they are aware of  their res-
ponsibilities as National Officers.

Besides the academic part we had time for „social pro-
gramme“ and a walk in Heidelberg. In addition to that, 
ELSA France had two sessions themselves (Board Mee-
tings), so that they could evaluate all given information.
It was a great weekend; a really nice way to get to know 
each other and to exchange experiences. For ELSA Ger-
many it was a pleasure to be hosting ELSA France!

To sum it up...
The purpose of  the NSS project was to help the new 
National Board of  ELSA France to get back in the Net-
work. Considering the approvement of  their member-
ship application in Palermo, the organisation of  SAM 
in Bordeaux and two further upcoming international 
events in France (Final Oral Round of  EMC2 and IPM) 
this is acchieved. ELSA France is an important part of  
the international network and, with the encouragement 
of  its board, will be continue to become stronger.

I myself  consider the role of  ELSA Germany minor in 
this process. Nevertheless, with the Transition Week-
end and several Skype Meetings we helped where help 
was needed. Unfortunately, the plan to work out local 
projects could not be realised due to lack of  time. I still 
believe that from this both, ELSA Germany and ELSA 
France, could gain advantages.

I always enjoyed working with ELSA France; therefore 
special thanks to Alexandra and Thibault for your trust 

and openness. I wish you and ELSA France all 
the best for the future!
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Kölner Runde

Zusammen mehr erreichen!
ELSA arbeitete auch in diesem Jahr mit anderen nationalen Studentenorganisationen zusammen.

Die meisten ELSAner wissen, dass 
ELSA ein Mitglied der Kölner 
Runde ist, aber oft werde ich ge-
fragt, was wir da eigentlich machen 
und was die Kölner Runde über-
haupt ist.

Daher möchte ich gern ein wenig 
aus dem Inneren der Kölner Run-
de erzählen und meine Eindrücke 
sowie die Entwicklung der Kölner 
Runde seit dem letzten Jahr wie-
dergeben, um sie so vielleicht et-
was greifbarer zu machen.

Die Kölner Runde ist ein Zusammenschluss der sie-
ben größten Studenteninitiativen Deutschlands. Mit 
über 15.000 Studierenden veranstalten die Mitglieder 
der Kölner Runde jährlich über 1.500 Veranstaltungen 
an 67 Standorten mit 198 lokalen Gruppenvertretern. 
Somit verbindet die Kölner Runde einen Großteil aller 
außeruniversitär engagierten Studierenden. Diese Größe 
macht die Besonderheit der Kölner Runde aus, denn so 
ist es möglich, durch die hohe Zahl der vertretenen Stu-
dierenden, seiner eigenen Stimme viel mehr Gewicht zu 
verleihen und diese somit effektiver einzusetzen.

Es ist jedoch erst möglich, die Effektivität der Stimme 
des eigenen Vereins und der gesamten Kölner Runde zu 
steigern, wenn alle Initiativen an einem Strang ziehen. 

Hierfür ist es nötig, gemeinsame Ziele und Werte zu 
definieren. Deshalb haben wir nach einer Befragung 
aller lokalen Vorstände eine Strategie entwickelt sowie 
die Strukturen der Kölner Runde gefestigt, so dass nicht 
immer wieder Diskussionen über Grundlagen entstehen. 
Vielmehr ist es uns möglich, Konkretes in Angriff  zu 

nehmen, da wir eine gemeinsame Basis gefunden haben. 
Folglich wurden im Rahmen mehrerer Strategietreffen 
eine Vision und eine Mission erarbeitet. Die neue Rah-
menstruktur hat dazu geführt, dass wir uns eine neue 
Satzung gegeben haben, wobei hier der Höhepunkt die 
formelle Aufnahme der biotechnologische Studenten-
initiative (btS) e.V. war. Die Kölner Runde besteht nun 
aus sieben Initiativen. Gemeinsam definieren wir uns wie 
folgt:

Vision der Kölner Runde
Wir, die Initiativen der Kölner Runde, sind der Inbegriff  
studentischen Engagements in Deutschland. Gleichzei-
tig schaffen wir einen für alle Seiten gewinnbringenden 
Austausch von Erfahrungen, Wissen und Kompetenzen 
und arbeiten auf  lokaler sowie nationaler Ebene erfolg-
reich zusammen.

Mission der Kölner Runde
Wir bieten eine Plattform für den Austausch zwischen 
den Initiativen der Kölner Runde, unterstützen deren 
effiziente Zusammenarbeit und steigern die Bedeutung 
studentischen Engagements unter Studierenden, Hoch-
schulen und Unternehmen. Außerdem fördern wir ge-
genseitige Toleranz sowie initiativenübergreifendes Inte-
resse und erweitern die persönlichen wie auch fachlichen 
Horizonte unserer Mitglieder.

Darüber hinaus haben wir Handbücher und Anleitungen 
für die einzelnen Aufgabenbereiche in der Kölner Run-
de verfasst, um Wissen zu archivieren und Strukturen zu 
implementieren. 

Des Weiteren haben wir sich wiederholende Abläufe in 
fest definierte Rahmen gelenkt, so dass der Aufgabenbe-
reich für den Einzelnen klarer definiert ist und die Mit-

Thilo Goeble
Direktor für Kölner Runde,

ELSA-Deutschland
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glieder der Kölner Runde sich nicht alljährlich über die 
interne Grundstruktur beraten müssen. Dadurch konnte 
die Professionalität der Kölner Runde im Laufe des letz-
ten Amtsjahres deutlich gesteigert werden.

Darauf  aufbauend wollen wir die lokale Ebene sowie 
den Wissenstransfer zwischen den einzelnen Initiativen 
mehr fördern. Dazu haben wir einen gemeinsamen Köl-
ner Runde Newsletter entworfen, der alle zwei Monate 
an alle Studierenden aller Initiativen verschickt werden 
soll. 

Abschließend kann ich sagen, dass wir mit der Kölner 
Runde große Fortschritte erzielt haben, da durch unsere 
Arbeit die Abläufe in der Kölner Runde deutlich profes-
sionalisiert wurden.

Daher bin ich sehr zuversichtlich, dass die Kölner Run-
de, nachdem sie sich selbst gefunden hat, ein hervorra-
gendes Instrument ist, die Stimme der sich außeruniver-
sitär engagierenden Studierenden, also unsere Stimme, 
zu verstärken und eine Plattform zu bieten, sich auszu-
tauschen sowie Synergieeffekte zu nutzen. Der sehr gute 
persönliche Kontakt zwischen den Initiativenvertretern 
hat maßgeblich zur Effektivitätssteigerung der Kölner 
Runde beigetragen.

Es gibt zwar weiterhin noch einiges zu tun, aber ich kann 

sagen, dass die Kölner Runde wieder ein schönes 
Stück erwachsener geworden ist.
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ELSA Online 2

ELSA goes online...
Das Internet wird auch für ELSA immer wichtiger und daher testeten wir dieses Jahr unseren neuen Internetauftritt.

Martin Bär
Vorstand für Finanzen, 
ELSA-Deutschland

Für viele Jahre arbeitete ELSA eu-
ropaweit mit dem Online-Verwal-
tungssystem ELSA Online. 

Dieses Programm war nicht nur 
sehr fehlerbehaftet, sondern in-
zwischen auch veraltet. Daher 
wurde seit langem über eine neue-
re und bessere Version von ELSA 
Online gesprochen. Im Geschäfts-
jahr 2009/2010 wurde dies dann 
endlich in die Hand genommen 
und zusammen mit einem ukra-

inischen IT-Unternehmen die Entwicklung von ELSA 
Online 2 begonnen.

Im letzten Jahr begann dann das Testen der ersten 
Version von ELSA Online 2. Dies geschah haupt-
sächlich in Kooperation zwischen ELSA International 
und ELSA-Deutschland. Während das System damals 

noch mit vielen Fehlern behaftet war, ist es inzwischen 
schon sehr nah an der abschließenden Fertigstellung.

Aber was ist eigentlich ELSA Online 2 – was 
bringt es dem ELSA-Netzwerk? Mit ELSA Online 2 soll 
ein Großteil vor allem der administrativen Arbeit bei 
ELSA deutlich beschleunigt und vereinfacht werden. So 
wird es in ELSA Online 2 einen großen Bereich zur Mit-
gliederverwaltung geben. Des Weiteren werden News 
und Events nicht nur in einer Datenbank verwaltet und 
archiviert, sondern können auch von ELSA-Websiten 
europaweit direkt aus dem System ausgelesen werden. 
Daneben gibt es auch ein generelles ELSA-Archiv zur 
allgemeinen Dateiverwaltung und natürlich auch zum 
Filesharing im Netzwerk. Neben einem Bereich für Trai-
nings wird es einen umfangreichen STEP-Bereich ge-

ben. Dabei wird  nahezu jeder Schritt im STEP-
Verfahren durch ELSA Online 2 vereinfacht. 
Neben diesen enthält das System auch noch weitere 
Features. 

Als Director for ELSA Online bei ELSA International 
werde ich auch im neuen Geschäftsjahr an der Fertigstel-
lung von ELSA Online 2 arbeiten. Ich bin zuversicht-
lich, dass ELSA Online 2 nun bald gelauncht werden 
kann und das ELSA-Netzwerk europaweit einen großen 
Schritt weiterbringen wird. Jeder ELSAner – vom natio-
nalen Vorstand bis zum einfachen Mitglied – soll ELSA 
Online nutzen. Denn es wird auch für jeden einen Nut-
zen bieten. Wenn alle Ebenen von ELSA an der Imple-
mentierung des Systems im Netzwerk arbeiten, dürfte 
dem Erfolg von ELSA Online 2 nichts im Wege stehen. 

Ich bin froh dafür einen Grundstein gelegt zu   
haben.
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Weil, Gotshal & Manges LLP  weil.com/careers

One Team, Many Faces – Truly Global

Stephan Grauke 
Taunusanlage 1 (Skyper), 60329 Frankfurt,  
069 21659-600, wgm.frankfurt@weil.com

Dr. Thomas Schmid 
Maximilianhöfe, Maximilianstraße 13, 80539 München,  
089 24243-0, wgm.munich@weil.com

Think global  Mit 20 Büros sind wir weltweit in den wichtigen 
Wirtschafts- und Finanzzentren vertreten.

Think creative  Für uns ist es ein besonderer Ansporn, mit unseren 
Mandanten neue, kreative Lösungen zu entwickeln.

Think business  Juristische Beratung heißt für uns immer auch Verständnis 
und Umsetzung der wirtschaftlichen Ziele unserer 
Mandanten.

Think flexible  Flexibilität ist für uns selbstverständlich, sowohl in der 
Beratung unserer Mandanten als auch gegenüber unseren 
Mitarbeitern.

Think together  Wir sind ein Team, weltweit.

Think social  Soziales Engagement hat für uns einen sehr hohen 
Stellenwert. Wir sind vielfach ausgezeichnet für unsere 
weltweiten Pro-Bono-Tätigkeiten.

Think ahead Wir denken an morgen.

Do you want to think with us?
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung für  
Praktikum, Referendariatsstation und Berufseinstieg.

9750 ELSA Yearbook_Ad_v1.indd   1 8/3/11   11:56 AM
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Erste Contract Competition

Vertragt euch!
ELSA-Dresden richtete die erste Contract Competition, eine Vertragsverhandlungssimulation, unseres Netzwerks 

aus. Die Organisatorin berichtet von einem spannenden Event.

Constanze Zahm
Vorstand für AA, 
ELSA-Dresden

Wie Shimon Peres schon sagte: 

„Wer verhandelt, muss nicht 
nur die andere Seite überzeu-
gen, sondern auch das eigene 
Publikum.“ 

So ging es auch den beiden Teams 
der ersten ELSA Contract Com-
petition, die am 18.01.2011 das 
erste Mal stattfand. ELSA-Dres-
den veranstaltete dieses neue Pro-
jekt und machte damit den ersten 

zerstörte Dach des Einfamilienhauses des „Bewoh-
nerteams“ (Lisa Jacob und Tino Janke), welches vom 
„Dachdeckerteam“ (Christoph Worch und Moses Meer-
stein) repariert werden sollte.

In der ersten Phase erstellte jede Partei einen ihren Vor-
gaben und Interessen entsprechenden Vertrag. Dadurch 
entstanden zwei separate Verträge mit unterschiedlichen 
Regelungsvorschlägen, welche später ausgetauscht wur-
den

Die zweite Phase war die Vorbereitungsphase auf  die Ver-
handlung. Nun kannten beide Parteien die Vorstellungen 

der anderen Seite und konnten sich mit Argumenten, 
Strategien und entsprechendem Fachwissen auf  
die Verhandlung vorbereiten. Beispielsweise druck-
te das Dachdeckerteam hierfür nicht nur Visitenkarten 
und Angebotskataloge, sondern informierte sich auch 

Schritt in eine weitere Richtung der akademischen Ak-
tivitäten von ELSA.  
Bei dieser noch völlig neuen Veranstaltung handelt es 
sich um eine Verhandlung, bei der zwei Teams gegen-
einander antreten, um auf  der Basis eines vorher aus-
geteilten Sachverhaltes einen Vertrag auszuhandeln. 
ELSA bietet damit eine Zusatzveranstaltung zu der si-
mulierten Gerichtsverhandlung, dem Moot Court, an. 

Zum einen um der immer größer werdenden Bedeu-
tung dieses Aufgabenbereichs für Juristen gerecht zu 
werden und zum anderen auch den Bachelorstudieren-
den eine zu ihrem Studium und zukünftigen Berufsfel-
dern passende Veranstaltung zu bieten.

Die ELSA Contract Competition begann bereits am 
1.12.2010, als die Teams, bestehend aus jeweils zwei 
Studierenden der Juristischen Fakultät der TU Dresden 
den Sachverhalt sowie teamspezifische Instruktionen, 
die den Rahmen für die jeweiligen Verhandlungspositi-
onen vorgaben, erhielten. 

Der Sachverhalt drehte sich um das durch einen Sturm 

Contract
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bei den Handwerkskammern und diversen Handwerks-
betrieben über die üblichen Preise.

In der dritten Phase, der Verhandlung selbst, ver-
suchte jedes Team die einzelnen strittigen Vertragspas-
sagen durch geschicktes Verhandeln, Anwenden von 
Fachwissen und Überzeugungsarbeit inhaltlich für sich 
zu entscheiden und dennoch zu einer Einigung zu kom-
men. Strittige Punkte des verhandelten Werkvertrages 
waren neben den Zahlungsmodalitäten und dem Fertig-
stellungstermin vor allem die Vereinbarung einer Ver-
tragsstrafe und die Gesamtkosten des zu erneuerndn 
Daches.

Im Anschluss an die Debatte bewertete eine vierköpfi-
ge Jury, bestehend aus Rechtsanwälten und einem 
Studenten, die Teams in den Kategorien Fachkenntnis, 
Verhandlungsstrategie, rhetorische Fähigkeiten, Zielori-
entierung, eigene Ideen und Spontanität und stellte so-
mit das Siegerteam fest. 

Über den Sieg und damit über ein Jahresabonnement 
der Juristischen Schulung sowie Büchergutscheine durf-
ten sich danach Christoph Worch und Moses Meerstein 
aus dem „Dachdeckerteam“ freuen. Auch Lisa Jakob 
und Tino Janke freuten sich über den zweiten Platz und 
Buchgutscheine. 
Insgesamt war es eine spannende und lehrreiche Veran-
staltung und für die Organisatoren bei ELSA-Dresden 
war es sowohl eine Herausforderung als auch eine Chan-
ce. 

Wir freuen uns auf  die folgenden ELSA Contract Com-
petitions, in denen Teilnehmer ihre Verhandlungsstra-
tegien unter Beweis stellen können und das Publikum 
versuchen zu überzeugen. 

ELSA-Dresden bedankt sich bei Friedemann Edel für 
die Idee, bei Kim und Patrick für die Weiterverfolgung, 
beim Bundesvorstand und vor allem Claudi für die Un-
terstützung und bei allen anderen, die zum Gelingen des 
Projekts beigetragen haben.
 

Contract
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Legal Tribune Online Interview mit Philip Hagedorn, Delegationen in der JuS, 
Study Visits in der JuS, STEP in der JuS

ELSA in der Presse!
Die Pressearbeit war uns dieses Jahr besonders wichtig. Und so erschienen viele Artikel über ELSA in der Presse - hier einige 

Auszüge



90

Legal Tribune Online

Seit 30 Jahren vertreten
Die LTO führte ein Interview mit Philip Hagedorn anlässlich des 30 jährigen Jubiläums von ELSA durch.

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland

Seit 30 Jahren an europäischen 
Universitäten präsent: Die Euro-
pean Law Students‘ Association 
vereint junge Juristen zum fachli-
chen und persönlichen Austausch. 
Wie der mit dem Studium verein-
bar ist, warum die Menschenrech-
te dabei ein zentrales Thema sind 
und was ein Jurastudent am BGH 
zu suchen hat, erklärt Philip Ha-
gedorn, ihr deutscher Präsident, 
im Gespräch mit LTO.
 

LTO: Blicken wir dreißig Jahre zurück: Wie fing 
im Jahr 1981 alles an?

Hagedorn: Damals schlossen sich fünf  Jurastudenten 
aus Österreich, Polen, Ungarn und der Bundesrepublik 
Deutschland in Wien zur European Law Students‘ As-
sociation (ELSA) zusammen. Das geschah, im wahrsten 
Sinne des Wortes, vor dem Hintergrund des Eisernen 
Vorhangs. Mit dieser Erfahrung im Hinterkopf  war es 
das Ziel der Gründer, junge Juristen aus den verschiede-
nen Rechtssystemen zusammenzubringen.

Und heute?

Im Jahr ihres runden Geburtstags hat ELSA 35.000 Mit-
glieder in 42 europäischen Ländern. Darunter sind nicht 
nur Staaten der Europäischen Union, sondern zum Bei-
spiel auch Länder wie die Türkei und seit kurzem Aser-
baidschan. Die deutschen Studenten stellen 7.500 der 
ELSA-Mitglieder, die sich auf  43 Hochschulen verteilen. 
Das ist die mit Abstand größte nationale Gruppe.

Der Eiserne Vorhang ist mittlerweile gefallen. 
Welche Ziele verfolgt ELSA heute?

Wir wollen jungen Juristen die Möglichkeit bieten, über 
den Tellerrand ihres Jurastudiums zu blicken. Wer sich 
bei ELSA engagiert, kennt sich am Ende eben nicht nur 
fachlich aus, sondern hat auch mal etwas anderes als die 
Bibliothek und den Hörsaal gesehen.

Wie verschaffen Sie den Studenten diesen Blick 
über den Tellerrand?

Universität Mannheim
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In diesem Jahr liegt der Fokus aber auf  dem Me-
dizinrecht. Wie passt das zusammen?

Während die Menschenrechte immer präsent sind, rückt 
ELSA alle drei Jahre ein Nischenthema in den Mittel-
punkt ihrer Arbeit. Das Medizinrecht ist ein Rechtsge-
biet, dem in der Lehre und teils auch in der Praxis nicht 
genug Aufmerksamkeit zukommt. Die Studenten sollen 
an dem Beispiel sehen, dass es nicht nur Mergers and 
Acquisitions gibt.

Man könnte meinen, dass die Studenten neben ih-
rem Studium nicht auch noch Fachvorträge hören 
wollen.

Das entspricht so nicht meinen Erfahrungen. Wir geben 
angehenden Juristen aber auch die Möglichkeit, prakti-
sche Eindrücke zu sammeln. In Legal Research Groups 
forschen sie zum Beispiel im Vorfeld des Deutschen Ju-
ristentags zu eigenen Themen wie dem Persönlichkeits-
recht im Internet. Ihre Ergebnisse präsentieren sie auf  
dem Juristentag dem Fachpublikum.

Das klingt nach einer Menge Arbeit zusätzlich 
zum Studium.

Es ist sicher ein Aufwand, der Gewinn der Nachwuchs-
forscher ist aber groß: Sie lernen, ein Thema professi-
onell zu bearbeiten und aufzubereiten. Ihre Ergebnisse 
können sie mit Fachleuten diskutieren. Und mit ein biss-
chen Glück werden sie sogar veröffentlicht.
„Bei ELSA können Studenten ihre Fähigkeiten ohne 
Notendruck ausbauen“

Mit dem Deutschen Juristentag haben Sie einen 
bekannten Partner an Land gezogen. Wie kom-
men Sie an diese Kooperationen?

ELSA ist mittlerweile eine feste Größte in der europä-
ischen Rechtsszene. Wir haben einen großen Förder-
kreis aus Unternehmen und Kanzleien. Aus dem Pool 
kommen viele unserer Kontaktpersonen. Aber auch un-
ser Beirat unterstützt uns: Darin sitzt zum Beispiel die 
ehemalige Justizministerin Frau Herta Däubler-Gmelin 

In den lokalen Gruppen an den Hochschulen sorgen 
die Studenten selber dafür: So organisieren sie Semina-
re, Vorträge und Ausflüge zu Gerichten und Kanzlei-
en. Deutschlandweit bieten wir den ELSA Deutschland  
Moot Court an, dessen Finale jedes Jahr am Bundesge-
richtshof  (BGH) stattfindet. Demnächst kommt noch 
eine Contract Competition dazu. Damit wollen wir dem 
modernen juristischen Arbeitsumfeld Rechnung tragen. 
Außerdem findet in Zusammenarbeit mit der WTO eine 
internationale Moot Court Competition statt.
„Wir geben angehenden Juristen die Möglichkeit, prakti-
sche Eindrücke zu sammeln“

Weshalb gerade das sperrige Thema Menschen-
rechte?

Da die Gründung im geteilten Europa stattfand, sind die 
Menschenrechte ein beständiges Thema in unserer Ar-
beit. Vor einigen Jahren nahm etwa eine Delegation von 
ELSA am Aufbau des Internationalen Strafgerichtshofs 
in Den Haag teil.
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und die deutsche Generalanwältin beim Europäischen 
Gerichtshof, Frau Juliane Kokott.

Klingt, als hätte ELSA die Frauenquote bereits 
erfüllt.

Da sind wir der Wirtschaft in der Tat einen Schritt vo-
raus. Im Bundesvorstand sind genau drei Männer und 
drei Frauen. Aber nicht nur das Geschlecht ist für uns 
irrelevant, auch der Studiengang. Mittlerweile gibt es ei-
nige ELSA-Gruppen an Fachhochschulen.

Damit sind Sie auch der deutschen Juristenaus-
bildung einen Schritt voraus. Warum machen Sie 
keinen Unterschied?

In anderen europäischen Ländern gibt es doch längst 
fast nur noch einen Bachelor und Master of  Law. Wer in 
seinem Studium Jura als Schwerpunkt hat, kann ELSA 
beitreten. Der angestrebte Abschluss ist für uns nicht 
von Bedeutung.

Inwiefern profitieren die Fachhochschul-Studenten 
von ihrer ELSA-Mitgliedschaft?

Gerade im Hinblick auf  die Soft Skills können sie wäh-
rend ihres ELSA-Engagements kräftig üben. Sie lernen 
zum Beispiel auf  Englisch zu verhandeln, kritikfähig zu 
sein oder zielstrebig im Team auf  einen Kompromiss 
hinzuarbeiten. Viele Hochschulen bieten zwar auch pas-
sende Kurse an, z.B. bei uns können die Studenten ihre 
Fähigkeiten aber ohne Notendruck ausbauen.

Blicken wir zum Abschluss 30 Jahre in die Zu-
kunft: Wie sieht ELSA im Jahr 2041 aus?

Ich werde sie nicht wiedererkennen. Aber ich bin mir 
sicher, dass sie weiterhin so erfolgreich und sympathisch 
sein wird.

Das Interview führte Anna Katharina Bernzen
Quelle: LTO
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Und was  
steckt in Ihnen?

Berlin, Dresden, Düsseldorf, Eschborn/Frankfurt a.M., Essen, Hamburg, Hannover, Köln, Leipzig, Mannheim, München, Stuttgart  |  Brüssel, Budapest, Istanbul, 
Luxemburg, Shanghai, Singapur

Die Unternehmer-Anwälte

www.luther-lawfirm.com

In Ihnen schlummern Fähigkeiten, die wachgeküsst werden wollen? 
Dann lassen Sie uns zusammenarbeiten! Zur Unterstützung unserer 
Teams suchen wir

Berufseinsteiger, Referendare und 
Praktikanten (m/w).

Als Berufseinsteiger haben Sie Ihre Ausbildung mit überdurch-
schnittlichem Erfolg abgeschlossen. Zusatzqualifikationen wie 
Promotion und/oder LL.M.-Abschluss sind willkommen. Von  
unseren Referendaren erwarten wir ein sehr gutes erstes  
Staatsexamen  und wie auch von unseren Praktikanten eine klare 
fachliche Ausrichtung. Sie bringen hervorragende Englisch- 
kenntnisse mit, sind engagiert, teamfähig, besitzen Unternehmer-
Geist und möchten Ihren Karriereweg zielstrebig starten.

Wir nehmen Sie von Beginn an als festes Mitglied eines Teams um 
einen Partner oder Senior Associate auf und beziehen Sie  
aktiv in die Mandatsarbeit ein. 

Luther arbeitet mit 320 Rechtsanwälten und Steuerberatern an 
18 deutschen und internationalen Standorten. Unternehmerisches 
Denken und Handeln sind der „rote Faden“ unserer Rechts- und 
Steuerberatung.

Bitte senden Sie Ihre Bewerbungsunterlagen mit Angabe Ihres  
gewünschten Rechtsbereiches und Standortes an: 
Luther Rechtsanwaltsgesellschaft mbH
Eva Seeland-Winkmann
Anna-Schneider-Steig 22, 50678 Köln
Telefon +49 221 9937 25533, karriere@luther-lawfirm.com
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Juristische Schulung

Diplomat auf Zeit
Delegationen in der JuS.

Thomas Wittmann
Direktor für PR, 
ELSA-Deutschland

Klimagipfel in Kopenha-
gen, Procurementsitzung in 
Wien, Menschenrechtsforum 
in Genf, Sicherheitstreffen 
in New York – Junge Juristen 
können live dabei sein, wenn sich 
auf  diplomatischem Parkett eine 
Großveranstaltung abspielt.

Einmal an einer diplomatischen 
Sitzung teilzunehmen, das ist 

wohl der Traum vieler Jurastudenten. Nicht nur, dass das 
Auswärtige Amt auf  der Beliebtheitsskala der Juraabsol-
venten ganz oben steht, sondern auch, dass zunehmend 
immer mehr Studenten Wert auf  Auslandserfahrungen 
legen, spiegelt das hohe Interesse von jungen Juristen 
an einem internationalen Arbeitsumfeld wieder. Doch 
schon in der Studienzeit können Jurastudenten in das 
Arbeitsleben von Diplomaten hineinschnuppern. 

Die europäische Jurastudentenorganisation 
ELSA schickt beispielsweise ihre Mitglieder zu 
Sitzungen großer internationaler Institutionen.

Möglich ist dies der Studentenvereinigung durch Koope-
rationsvereinbarungen mit zahlreichen internationalen 
Institutionen, bei denen sie Beraterstatus besitzt. Unter
anderem sind dies UNESCO, ECOSOC, UNCITRAL, 
WIPO und der Europarat.

Dieser Status ermöglicht es den ELSA-Mitgliedern im 
Rahmen von Delegationen als Nichtregierungsorgani-
sation an Sitzungen internationaler Gremien teilzuneh-

men. In den letzten Jahren besuchten ELSA-Delegierte 
erfolgreich Sitzungen etwa der WIPO in Genf, der UN-
CITRAL in New York und Wien sowie auch viele an-
dere, wie zum Beispiel den Klimagipfel in Kopenhagen.

Die einzelnen Sitzungen werden in einem europaweiten 
Bewerbungsaufruf  ausgeschrieben. Daraufhin können 
sich die Jurastudenten mithilfe eines Formulars für eine 
bestimmte Delegation bewerben. 
Die Sitzungen finden bevorzugt in den Städten der UN-
Sitze statt, also New York, Wien und Genf. Zur Vorbe-
reitung stellt ihnen die jeweilige Institution Materialien 
bereit und gibt den Studenten teilweise auch die Mög-
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lichkeit einen Redebeitrag zu leisten. „Das Spannende 
daran ist, Vertretern so vieler Kulturen an einem 
Ort zu begegnen“, berichtet Lena Mischau, die Direk-
torin für Delegationen von ELSA-Deutschland von ih-
ren eigenen Erlebnissen als Teilnehmerin. 

„Mindestens genauso interessant wie die eigentlichen 
Sitzungen sind die Gespräche am Rande. So erfährt man 
Details und Hintergründe zu den einzelnen Tagesord-
nungspunkten.“, meint Mischau, die gerade in Aix-en-
Provence in Südfrankreich studiert.

Als offizielle Teilnehmer der Sitzungen öffnen sich den 
ELSA-Delegierten viele Türen. Denn nicht nur an den 
Sitzungen selbst, sondern auch an den so genannten Si-
de-Events können die Studenten teilnehmen. Dies sind 
informelle Gesprächsrunden, die im Rahmen solcher 
Sitzungen von teilnehmenden Organisationen veranstal-
tet werden. 

Auch Mischau konnte bei ihrer Delegation zur World 
Intellectual Property Organization in Genf  zahlreiche 
Einblicke gewinnen, die ihr bei der Organisation einer 
internationalen ELSA-Konferenz zu geistigem Eigen-
tum hilfreich waren.

An einer Delegation zur UNCITRAL nach New 
York nahm Barbara Sandfuchs aus München teil. Sie 
vertrat die Studentenorganisation in der Working Group 
VI im vergangenen Jahr. Diese Working Group bestand 
aus 38 Delegationen der UNCITRAL-Mitgliedsstaaten 
sowie je 13 Delegationen von Beobachterstaaten und In-
ternationalen Organisationen.

Bei den ganztägigen Sitzungen konnten die Teilnehmer 
hautnah miterleben, wie gemeinsam an der Erarbeitung 
einer UNCITRAL-Richtlinie zu Transaktionen gearbei-
tet, um Kompromisse gefeilscht wurde und schließlich 

weitgehende Einigungen gefunden wurden. „Die Sit-
zungen mussten immer wieder unterbrochen wer-
den, um festgefahrene Diskussionen zu beenden. 
In den Pausen wurde dann durch informelle Ab-
sprachen versucht die Arbeit voranzubringen.“, 
erzählt Sandfuchs begeistert von ihrer Delegationser-

fahrung. „Überhaupt schien uns, dass ein Großteil der 
Streitfragen nicht in den offiziellen Sitzungen, sondern 
vor, zwischen oder danach geklärt wurden.

So luden beispielsweise diverse NGOs, wie die Com-

mercial Finance Association, zu vornehmen Dinner-
Partys oder Cocktail-Empfängen ein und boten so 
die Möglichkeit zur Einigung im Vorfeld der offiziellen 
Besprechung der Tagesordnungspunkte.“

Wie Barbara Sandfuchs sind viele Teilnehmer zuerst ein-
mal überrascht über den Ablauf  einer Sitzung in einer 
internationalen Organisation. Jedoch konnte die Jurastu-
dentin viele interessante Erfahrungen, auch beispielswei-
se bezüglich der einzuhaltenden diplomatischen Regeln 
sammeln oder auch nützliche Kontakte knüpfen. 

„Delegations sind eine unserer besten Errungen-
schaften bei ELSA!“, meint Sandfuchs. Nicht um-
sonst sind die Delegationen unter ELSA-Mitgliedern 
hoch im Kurs. 
Denn damit wird ihnen die einzigartige Chance gegeben, 
bei aktuellen rechtspolitischen Entwicklungen sozusa-
gen live dabei zu sein.
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Study Visits and Delegations

Akademischer und kultureller 
Austausch europaweit 
Study Visits und Institutional Visits als wichtige Kernbereiche von ELSA

Das „E“ in ELSA steht für „eu-
ropäisch“ und damit für die juris-
tische Studentenvereinigung wort-
wörtlich an erster Stelle: 

Ihr Ziel ist es, den Kontakt 
von Jurastudenten aus ganz 
Europa zu fördern und einen 
sowohl akademischen als auch 
kulturellen Austausch zu er-
möglichen. 

Der Rahmen für diese Begegnungen ist vielfältig, so 
bilden etwa internationale Seminare, Konferenzen und 
Veranstaltungen zu aktuellen juristischen Themen eine 
wichtige Säule.

Daneben sind es insbesondere die so genannten Stu-
dy Visits, die dazu beitragen, dass der europäische An-
spruch auch tatsächlich von den einzelnen Mitgliedern 
gelebt werden kann. Ein Study Visit ist ein akademischer 
Austausch zwischen mindestens zwei Fakultätsgruppen 
aus verschiedenen Ländern, die einander in ihrer Hei-
matstadt besuchen und im Rahmen dieses Besuchs ein 
gemeinsames Programm gestalten und absolvieren. 

Die Planung und Organisation des Visits wird dabei 
unter den Gruppen aufgeteilt und an den jeweiligen In-
teressen ausgerichtet. Gemeinsam hören die Studenten 
Vorträge von lokalen Experten, organisieren eine Podi-
umsdiskussion, besichtigen Kanzleien oder nehmen an 
Seminaren teil. 

Jedes Jahr finden in Deutschland circa zehn internatio-

Thomas Wittmann
Direktor für PR, 
ELSA-Deutschland
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nale Visits statt, 2010/2011 waren unter anderem Jura-
studenten aus Rovaniemi (Finnland), Paris (Frankreich), 
Kaliningrad (Russland), Brno (Tschechien), Urbino (Ita-
lien), Linz (Österreich), Split (Kroatien) und der Ukrai-
ne bei deutschen Fakultätsgruppen zu Gast oder deren 
Gastgeber.

Darüber hinaus bietet sich insbesondere die Kombina-
tion eines Study Visits mit einem Institutional Visit an. 
Hierbei handelt es sich um Besuche einer Fakultätsgrup-
pe bei internationalen Organisationen, Gerichten, staat-
lichen Einrichtungen oder aber auch NGOs. 

Neben der Besichtigung erhalten die Studenten Einblick 
in die tägliche Arbeit der Institutionen, bekommen Ge-
legenheit zu Gesprächen mit Experten, und erwerben 
Wissen auf  spezifischen Rechtsgebieten aus erster Hand. 

Besonders beliebt unter deutschen Fakultätsgrup-
pen waren dabei in diesem Jahr das Europäische Par-
lament in Straßburg, der Rat der Europäischen Union 
in Brüssel, der Europäische Gerichtshof  in Luxemburg 

sowie der Internationale Gerichtshof  und der Interna-
tionale Strafgerichtshof  in Den Haag. Aber auch das 
Bundesverfassungsgericht, der Bundesgerichtshof, der 
Bundestag und die Deutsche Börse zählen wie der Sitz 
der Vereinten Nationen in Genf  und in Wien zu den am 
häufigsten besuchten Zielen. Bei jährlich über 70 Ver-
anstaltungen wird der Stellenwert, der den Institutional 
Visits in deutschen Fakultätsgruppen zukommt, mehr als 
deutlich.

Study Visits fördern den akademischen und 
kulturellen Austausch auf  persönlicher Ebene 
zwischen den Studenten und Institutional Visits 
ermöglichen das Kennenlernen von sowie den Kon-
takt zu internationalen und nationalen Institu-
tionen. Beide vermitteln juristisches Wissen und lassen 
über den Tellerrand hinausblicken. 

Damit zählen Study Visits und Institutional Visits mit zu 
den wichtigsten und auch beliebtesten Instrumenten des 
ELSA-Netzwerks.
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Juristische Schulung

Take a STEP - take a challenge
STEP in der JuS.

Anna Opel
Vorstand für STEP, 
ELSA-Deutschland

Die „Generation Praktikum“ ist 
inzwischen zum geflügelten Wort 
geworden. Auch unter Jurastuden-
ten geht das Engagement immer 
häufiger über die Pflichtpraktika 
im Rahmen des Studiums hinaus. 
Es gilt zunehmend, den optimalen 
Berufsweg für sich abzustecken 
und die vielfältigen Berufsfelder 
eines Juristen gegeneinander ab-
zuwägen. 

Auch in der juristischen Ausbil-
dung sind fortgeschrittene Fremdsprachenkenntnisse 
und der ideale Lebenslauf  mit diversen Auslandsaufent-
halten nicht zu unterschätzen, wenn es gilt, sich gegen 
die qualifizierten Mitabsolventen durchzusetzen.

Für diejenigen, die eine Mitgliedschaft bei der European 
Law Students‘ Association (ELSA) besitzen, bietet sich 
seit nunmehr 26 Jahren die einmalige Möglichkeit, mit 
dem Student Trainee Exchange Programme (STEP) eu-
ropaweit Praktika zu absolvieren. 
STEP gibt angehenden Juristen aus ganz Europa die 
Möglichkeit, bereits während ihrer Ausbildung internati-
onale Praxiserfahrungen zu sammeln. Zahlreiche Kanz-
leien, Behörden und Firmen nutzen STEP ihrerseits um 
hochmotivierten und gut ausgebildeten Jurastudenten 
aus dem europäischen Ausland Einblicke in ihre Arbeit 
zu gewähren und selbst Kontakte zu knüpfen. 

Es ist ein Programm herangewachsen, welches es 
so für Jurastudenten in Europa kein zweites Mal 
gibt. Mit dem Ziel des sozialverträglichen, kulturellen 
Austauschs war und ist es oberste Prämisse ausschließ-
lich bezahlte Praktika anzubieten. Diese Bezahlung soll 

die Lebenserhaltungskosten der Praktikanten vor Ort 
tragen, so dass jedem Student unterschiedlichsten fami-
liären Hintergrunds die Chance eröffnet wird, juristische 
Erfahrungen im Ausland zu sammeln. 

Wie funktioniert STEP?

In den 42 Mitgliedsländern von ELSA kooperieren lo-
kale und nationale Gruppen mit den unterschiedlichs-
ten Institutionen, Unternehmen, Anwaltskanzleien oder 
auch internationalen Organisationen, um rechtsbezoge-
ne Praktika für ausländische Jurastudenten anbieten zu 
können. 
Die Stellen werden bei ELSA International, dem interna-
tionalen Dachverband von ELSA, gesammelt und in ei-
nem europaweit publizierten Newsletter ausgeschrieben. 
Dadurch haben sämtliche ELSA-Mitglieder die Chance, 
sich auf  die Stellen zu bewerben und für ein Praktikum 
in einem anderen Land ausgewählt zu werden.
Über ein internes Vergabesystem vermittelt ELSA nur 
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Studenten, die dem entsprechenden Anforderungsprofil 
entsprechen. Im Rahmen dessen können Unternehmen 
bestimmte Sprachkenntnisse sowie juristische Qualifika-
tionen voraussetzen. 

Was bietet STEP?

Mit der Aufnahme eines Praktikanten profitieren Kanz-
leien und Unternehmen von den verschiedensten Kennt-
nissen der Studenten in ausländischen Rechtsgebieten 
und Fremdsprachen. 
Ein gezielter Einsatz für Recherchetätigkeiten oder zur 
Knüpfung von Kontakten erweitert nicht nur den Hori-
zont der Studenten, sondern stellt auch einen nicht von 
der Hand zu weisenden Vorteil für die Stellengeber dar. 
So bekommen potentielle Arbeitgeber in ganz Europa 
Zugang zu einem europaweiten Pool von hoch qualifi-
zierten, engagierten und motivierten Studenten, Refe-
rendaren und jungen Juristen aus 42 Ländern. Gleichzei-
tig bereichert der kulturelle Austausch den Arbeitsalltag 
und bietet eine Plattform für ein soziales Engagement 
der besonderen Art.

Neben all diesen Vorteilen kümmert ELSA sich um die 
Beschaffung einer Arbeitserlaubnis und einer Unter-
kunft. Vor Ort betreut die jeweilige lokale Gruppe von 

ELSA den Praktikanten, heißt ihn willkommen und bin-
det ihn in das studentische Leben der jeweiligen Region 
ein. 

Die Praktikanten können so die verschiedenen Kul-
turen in ganz Europa hautnah erleben und einen 
reichen interkulturellen Austausch pflegen. Nicht zu-
letzt können Studenten dank anspruchsvoller Praktika in 
den verschiedensten Bereichen ihr theoretisches Wissen 
praktisch anwenden und Sprachen sowie ihre Soft Skills 
trainieren. Eine Herausforderung, die sich in jedem Fall 
lohnt!

Erfahrungen mit STEP

„Zwischen Skipisten und Misthaufen  – Ein 
Praktikum bei der BH Schwaz, Österreich“

Josefine Köpf, Studentin der Universität Leipzig, nahm 
im September 2009 die Möglichkeit wahr, ein Praktikum 
in Österreich bei der Bezirkshauptmannschaft Schwaz 
zu absolvieren. „Mein erster Eindruck bestand aus einer 
herrlichen Alpenkulisse und einer liebenswerten Vermie-
terfamilie samt frisch renovierter Wohnung – statt Au-
tolärm hörte man im Garten die Birnen von den Bäu-
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men fallen und nebenan klingelten die Glocken an den 
Hälsen von Kühen: Kurzum, eine ländliche Atmosphäre 
und jede Menge frische Bergluft!“ 
Die Bezirkshauptmannschaft könnte man in etwa mit 
einer Landesdirektion in Sachsen vergleichen. Hier wur-
de Josefine unter anderem dem Referat Umwelt zuge-
teilt. „Statt eintöniger Büroarbeit oder gar Kaffeekochen 
durfte ich anspruchsvolle, 30-seitige Bescheide über die 
naturschutz-, forst- und wasserrechtliche Bewilligung 
von Trinkwasserkraftwerken verfassen oder so genannte 
Straferkenntnisse wegen der Gefahr von Grundwasser-
verunreinigungen erstellen. Außerdem nahm mich der 
Sachverständige für Naturschutz oft auf  Außendienste 
ins Zillertal oder die Achensee-Region mit. Dort wur-
den beispielsweise Forstwege und Deponien kontrolliert, 
aber auch Skipisten begutachtet, die später bewilligt wer-
den sollten: Ich lernte somit ganz nebenbei die Gegend 
besser kennen.“
Natürlich kam auch die Freizeit nicht zu kurz, sei es bei 
Bergtouren, Ausflügen zum in Hintertux im Zillertal 
liegenden Gletscher oder bei Besuchen der 30 Minuten 
entfernten Studentenstadt Innsbruck mit ihren histori-
schen Bauwerken, Eisdielen und Geschäften.

„Ein unvergesslicher Sommer – der alljährliche 
„STEP Summer“ in der Türkei“

Durch das Praktikantenaustauschprogramm STEP wer-
den jedoch nicht nur einzelne Praktika vermittelt. In der 
Türkei gab es nun bereits im dritten Sommer in Folge 
in Ankara ein sogenanntes „STEP Joint Summit“, bei 
welchem bis zu 13 Praktikanten aus ganz Europa die 
Gelegenheit bekamen, ein Praktikum in verschiedenen 
Anwaltskanzleien zu absolvieren. So sammelt man nicht 
nur im Rahmen des Auslandspraktikums wertvolle Er-
fahrungen und lernt Kultur und Leute kennen, sondern 
kann gleichzeitig Jurastudenten aus ganz Europa kennen 
lernen.
Auch Andrea Schumann, Studentin der Universität Jena, 
war Teil dieses Projektes. „Jeden Tag trafen sich alle 
Praktikanten zum Abendessen, wo ein reger Austausch 
über unsere Erfahrungen und kulturellen Unterschiede 
geführt wurde.“ Gemeinsam unternahm man Ausflüge 
und erkundete die Stadt und deren Umgebung. „Bei-
spielsweise besuchten wir Ankara Castle, eine Burg um-
geben von der Altstadt Ankaras. Von dort hat man einen 
wundervollen Blick über die vier Millionen-Stadt“.“

Was bleibt ist ein durch und durch positives Fazit der 
Studentin. „Ich hatte einen unvergesslichen Monat voller 
Spaß, toller Eindrücke und nützlicher Erfahrungen. Ich 
habe nicht nur ein neues und für mich fremdes Land 
mit all seinen spannenden Facetten und Unterschieden 
erleben dürfen, sondern auch Menschen kennen gelernt, 
die ich durch ihre Gastfreundschaft, ihre Offenheit und 
ihr Engagement ins Herz geschlossen habe und die mich 

sehr inspiriert und bereichert haben. Ich habe mir 
fest vorgenommen, bald wieder eine Reise in das 
„Herz des Balkans“ zu starten, meine gewonne-
nen Freundschaften und Kontakte weiter zu pfle-
gen und mehr von diesem kleinen, interessanten 
Land zu entdecken.“
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ELSA Wismar, 30th Anniversary, Transition BBQ, Buse Awards, Christmas 
Cocktail, STEP Erfahrungsbericht, BuVo und Examen, EAD, Marketingkonzept, 

Förderkreis, Danksagungen

Rund um ELSA!
Alles was in unserem ELSA Jahr noch so vorgefallen ist...
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ELSA Wismar stellt sich vor

Aller Anfang ist schwer...
Dieses Jahr hat ELSA-Deutschland eine neue Lokalgruppe gewonnen: ELSA-Wismar.

Steffi Klein
Vizepräsidentin, 
ELSA-Wismar

Am Anfang stand die Idee… 
doch woher kam sie eigentlich?! Im 
Falle ELSA-Wismar kam die Idee 
von einem kleinen süßen Wichtel 
aus Lüneburg, welcher den Gedan-
ken über ein großartiges Netzwerk 
an uns weitergegeben hat. Nachdem 
wir uns informiert und anschließend 
formiert haben, ist es gelungen, den 
Verein zu gründen. Mit zwölf  Mit-
gliedern waren wir ganz stolz über 
den Campus gegangen, um auch an-
dere Studenten und Professoren von 
der Idee zu überzeugen… 

Ein weiterer wichtiger Schritt war die Generalversammlung 
in Jena. Schon bei der Begrüßung haben wir gemerkt, dass 

alle ganz toll und lieb zu uns waren… ob das an uns vier 
hübschen Mädels lag …;-)?!… Wie nun fast alle wissen 
ist Wismar dicht am Wasser gebaut - wir waren jedenfalls sehr 
gerührt von der Einstimmigkeit und schöner hätten wir uns 
die Aufnahme in den Beobachterstatus nicht vorstellen kön-
nen. 

Zurück in unserer Heimat berichteten wir dem Rest der „Ban-
de“ von unserem Erfolg und ab da begann die eigentliche Ar-
beit: Mitgliederwerbung, Vorstand belegen, Events in Angriff  
nehmen…
Im März konnten wir sowohl unser Büro einweihen als auch 
eine weitere Mitgliederversammlung abhalten, in der wir die 
Posten Marketing, AA, S&C und STEP belegt haben - das 
Präsidium gab es bereits vorher. Mit der neuen Aufgabenver-
teilung geht natürlich alles besser und schneller. Demnächst 
stehen die ersten Events an und unser monatlicher Stamm-
tisch wird gut angenommen.

Was die Mitgliederwerbung angeht, so können wir stolz be-
richten, dass Wismar sehr potent ist und sich rasend schnell 
vermehrt… liegt bestimmt an der Ostseeluft …zum jetzigen 
Zeitpunkt haben wir 46 Mitglieder, was bei einer Studenten-
zahl von 250 schon ganz gut, aber ausbaufähig ist. Keine Sor-
ge, wir vermehren uns weiter. ;-) 

Vielen Dank für die tolle Unterstützung, liebes 
BuVo-Team, ELSA-Greifswald, ELSA-Leipzig und Katrin 
Eichner!!!
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Jubiläum

30th Anniversary of ELSA
Vor 30 Jahren, 1981, wurde ELSA in Wien gegründet - wir feiern unser Jubiläum

Susann Jahn
Vizepräsidentin
ELSA-Deutschland

Der Legende zufolge fanden 
sich vor 30 Jahren fünf  Jurastu-
denten aus vier Ländern, Polen, 
Österreich, Ungarn und Deutsch-
land, im Zug zusammen, um eine 
Studentenorganisation zu grün-
den, die es ihren Kommilitonen 
aus ganz Europa leichter machen 
sollte, in andere Länder zu reisen 
und einander kennenzulernen. 

Wenn diese Erzählung vielleicht 
auch nicht ganz der Wahrheit 

entspricht, so ist es doch eine Tatsache, dass diese Ju-
rastudenten vor 30 Jahren einen Verein gründeten, der 
bis heute zum weltweit größten Jurastudenten-Verein 
geworden ist. Auch die Idee ist die gleiche geblieben: die 
unsichtbare Mauer zwischen West und Ost zu überwin-
den und unterschiedliche Kulturen zusammen zu brin-
gen. 

Rund 35.000 Studenten in insgesamt 42 Län-
dern haben sich dieser Idee mittlerweile angeschlos-
sen – ein Grund für uns das 30jährige Jubiläum zum An-
lass zu nehmen, unsere Vereinigung gebührend zu feiern. 
Beim ICM in Poznan nutzten wir daher die Gelegenheit, 
unsere Gründer zu würdigen und mit ihnen gemeinsam 
die Entwicklungen bei ELSA zu reflektieren. Was war 
ELSA in der Vergangenheit, wie ist ELSA heute und wie 
wird es in der Zukunft sein? Diese Fragen stellten wir 
uns auch beim Referententreffen in Mannheim im Anni-
versary Workshop. Gemeinsam mit Vertretern der EAD 
sprachen wir über unsere Motive, bei ELSA mitzuwirken 
und erörterten schließlich mit den Marketingern die Er-
gebnisse der Market Research. Fragen wie „Recruiting-
Events bei ELSA?“ entfachten hier spannende Diskussi-
onen, die auch bereits zu interessanten Anträgen bei der 
GV in Münster führten. Hier bereitete außerdem ELSA- 
Münster mit einem schönen Gala-Abend und Kuchen 
eine tolle Geburtstagsfeier für ELSA.

Doch damit ist das Jubiläumsjahr noch nicht zu Ende: 
ELSA International startete eine Essay Competition 
und einen Foto-Wettbewerb und überall im gesamten 
Netzwerk fanden Geburtstagsfeierlichkeiten wie bei uns 
in Münster statt. Es ist ein Jahr der Reflektion, des Be-
wusstwerdens und der Veränderung. Was bleibt ist das 
gemeinsame Ziel: A just world… 
und weitere mindestens 30 Jahre vor uns…
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Transition BBQ in Brüssel

A big BBQ...
Wie jedes Jahr ging es auch zu Beginn unserers Amtsjahres zum traditionellen Transition BBQ nach Brüssel

Sven Eifert
Vorstand für Finanzen, 
ELSA-Mannheim

Anfang Juli, schönes Wetter – per-
fekte Bedingungen zum Grillen. 

Dachten wir uns auch. Doch war-
um dafür in Deutschland bleiben, 
wenn man auch mit unzähligen 
ELSAnern aus ganz Europa im 
ELSA House in Brüssel grillen 
kann? Und so machten wir uns 
am frühen Morgen auf  den Weg, 
um der Vorstellung des neuen 
Vorstands von ELSA Internatio-
nal beizuwohnen – und natürlich, 

um diesen Akt zu zelebrieren und um, wie der Name 
schon verrät, zu grillen. 

Nach fünf  Stunden Fahrt und vieler durch diverse Bau-
stellen und Umleitungen zusätzlich verlorener Nerven 

erreichten wir das ELSA House in Brüssel. Vom 
frisch gewählten sowie dem alten Bundesvorstand war 
jedoch bei unserer Ankunft weit und breit keine Spur – 
die waren shoppen und sich die Stadt angucken. Nach 
der typischen herzlichen Begrüßung der anwesenden In-
ternationals bekamen wir eine exklusive Führung durch 
das Haus, wobei besonders die Zwergentoilette - ein 
königliches Spa- und Wellness-Paradies - unterhalb der 
Treppe unsere Aufmerksamkeit genoss. 

Nach und nach wurden Haus und Garten immer voller 
und die Getränkebestände sowie die Fleischvorräte ge-
ringer. Am frühen Abend wurde dann der neue Vorstand 
von ELSA International vorgestellt und gefeiert. 

Ein Höhepunkt des Abends war – wie sollte es 
zur WM-Zeit anders sein – ein Länderspiel, das 

besonders das Blut unserer südländischen Kollegen in 
Wallung brachte und mit lautem Geschrei und Gejubel 
kommentiert wurde. Dieses Spiel wurde im Living Room 
übertragen – einem für maximal 10 Leute ausgelegtem 
Raum, hier gefüllt mit über 30 Personen, was ein beson-
ders gemütliches Gefühl verbreitete.

Nun begann eine Nacht mit jedem ELSAner wohl be-
kannten Verläufen. Auch diese Nacht war äußerst kurz 
und höchstens marginal vorhanden und als es draußen 
hell wurde, versuchte man, sich möglichst bequem un-
ter oder auf  Tischen sowie Stühlen und wahlweise auch 
in schmerzhaften Positionen auf  Treppen zu legen und 
das dem ELSAner äußerst unbekannte Wort „Schlaf“ 
zu bekommen.  Man munkelt, es habe auch Individuen 
gegeben, die im Hostel verzweifelt nach Ruhe und Ent-
spannung gesucht haben. 

Und so stand nach der aufgrund der Anfahrtskosten 
wohl teuersten Grillparty meines bisherigen Lebens, 
die überaus gelungen war, der Rückweg an. 5 Stunden 
schnarchen im Auto.
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Buse Awards in Portugal

ELSA ganz weit vorn!
Die Buse Awards, ein internationaler Aufsatzwettbewerb, fanden ihr Finale im Herbst in Cascais. Gewonnen 

wurde natürlich standesgemäß - von einem ELSAner!

Am 16. September 2010 flogen 
Philip und ich nach Portugal, 
um dort in Cascais an der Jahres-
hauptversammlung unserer För-
derkanzlei Buse Heberer Fromm 
teilzunehmen. 

Doch dies war nicht der Grund 
unserer Reise. Auf  dieser Jahres-
hauptversammlung fand, wie je-
des Jahr, die Finalrunde und die 
anschließende Preisverleihung der 
Buse Awards statt. 

Die Buse Awards sind unsere jährliche Essay 
Competition im Kapitalmarktrecht in Zusam-
menarbeit mit der Kanzlei Buse Herberer Fromm. 

Die Autoren der fünf  besten Aufsätze werden eben-
falls zur Jahreshauptversammlung eingeladen, um dort 
ihr Essay vorzustellen. Zu dem Zeitpunkt steht zwar 
schon fest, welcher dieser Aufsätze der Beste ist, aller-
dings können die Teilnehmer noch einen Preis für den 
besten Vortrag erkämpfen, was direkt vor Ort von den 
anwesenden Associates und Partnern der Kanzlei mittels 
Abstimmung bestimmt wird. 

Dieses Jahr hatten es unter anderem Philip Schwarz und 
Miriam Rieker geschafft. Alle Anwesenden waren von 
den qualitativ hochwertigen Vorträgen der Finalisten er-
staunt. 

Letztlich konnten vier der fünf  Finalisten einen 
Preis mit nach Hause nehmen. Arian Nazari-Kha-
nachayi und Philip Schwarz (beide ELSA-Mitglieder) 

belegten Platz 1 und 2. Und Mathias Reuter (ebenfalls 
ELSA-Mitglied) bekam den Preis für den besten Vortrag. 

Nachdem die beiden hauptverantwortlichen Organisato-
ren dieser Veranstaltung, Christian Pothe (Geschäftsfüh-
rer der Kanzlei Buse Heberer Fromm) und Markus Rie-
ger (Vorstand der Going Public Media AG) und Weitere 
den Gewinnern gratuliert hatten und sowohl dabei als 

auch danach ein Blitzlichtgewitter auf  die Finalis-
ten niederprasselte, gab es ein sehr nettes Get-Together 
mit allen anwesenden Anwälten, bei dem noch viel über 
die Vorträge gesprochen wurde. 

Insgesamt war dies ein gelungenes Wochenende und eine 
gelungene Essay Competition, welche wieder einmal die 
hochwertige Leistung von ELSAnern gezeigt hat. 

Wir freuen uns schon auf  die nächste Runde!

Claudia Kayser
Vorstand für AA, 
ELSA-Deutschland
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Christmas Cocktail

Last Christmas...
...veranstaltete ELSA-Deutschland einen Christmas Cocktail in Heidelberg.

Christian Werthmüller
Vorstand für Marketing, 
ELSA-Deutschland

Alle Jahre wieder veranstaltet 
ELSA-Deutschland einen Christ-
mas Cocktail im schönen Heidel-

berg und von drauß vom Walde 
kamen sie her: Die Scharen von 
ELSAnern, die uns im Dezember 
besuchten.

Als Geschenk gab es dann auch 
für jeden einen Nikolaus und alle 

freuten sich: Oh, kein Tannen-
baum, denn der wäre wohl zu 

schwer zu transportieren gewesen. 

Plötzlich ein Klopfen an der Tür... Wer könnte es nur 
sein?? Aus dem weiten Brüssel kamen unsere heiligen 

zwei Könige angereist: Filipe und Olga von ELSA In-
ternational!

Nachdem wir die Plätzchen aus der Weihnachtsbä-
ckerei gegessen hatten, ging es zusammen auf  den Hei-
delberger Weihnachtsmarkt. Dort konnten wir uns am 

Klang der Jingle Bells erfreuen sowie am Geschmack 
gebrannter Mandeln und des Glühweines erwärmen.

Leise rieselte der Schnee und so wurde es nach einiger 
Zeit doch erstaunlich frisch. Aber bevor uns kalt wurde 

wie Frosty the snowman, hatte uns Oh du fröhliche, 
Oh du seelige - ELSA-Heidelberg bei der Organisation 
eines warmen Abendessens geholfen.

Doch die Überraschungen wollten nicht abreißen. Als 
Abendprogramm war, passend zum Fest der Liebe, ein 
Speed Dating Event geplant, bei dem wir uns alle besser 
kennenlernten.

Zu guter Letzt endete unser Treffen aber nicht in einer 

stillen Nacht, heiligen Nacht, sondern bei der Jus-
tice Party von ELSA-Heidelberg. Dort feierten unsere 

ELSAner frei nach dem Motto: Morgen Kinder wirds 
was geben - was in diesem Fall meist die Müdigkeit oder 
der dicke Schädel waren.

Außer für den BuVo, der das Büro wieder aufräumen 

musste, wobei auch hier wie immer galt: Advent Ad-
vent, ein Lichtlein brennt (im ELSA Büro in Heidel-
berg).

In diesem Sinne: We wish you a Merry Christmas!
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STEP Erfahrungsbericht

Unverhofft kommt oft!
Wenn ihr schon immer einmal wissen wolltet, wie es ist, mit ELSA ins Ausland zu gehen...

Claudia Lindner
STEP Teilnehmer

So in etwa war auch der Beginn 
meines Praktikums in Aarhus. 
Recht kurzfristig entschied ich 
mich im Juni letzten Jahres, nur 
wenige Tage vor Bewerbungs-
schluss, noch schnell eine Bewer-
bung anzufertigen und an ELSA-
Deutschland zu schicken. 

Und nur kurze Zeit später kam 
auch schon die Zusage. Völlig 
überrascht, hatte ich doch erst 
im Jahr zuvor schon einmal ein 

Praktikum über STEP in Bratislava, der Hauptstadt der 
Slowakei, absolvieren dürfen, und rechnete mir für Dä-
nemark daher kaum Chancen aus. Doch mein Bewer-
bungsschreiben schien die Kanzlei überzeugt zu haben. 

Bereits vor meiner Abreise stand ich in regem Kontakt 
zu Hanne Rose Andersen, VP Step von ELSA-Däne-
mark, und gemeinsam planten wir meine Anreise und 
alle anderen notwendigen Dinge. Die Anreise von Jena 
aus stellte sich allerdings komplizierter dar als gedacht. 
zehn Stunden mit dem Zug inkl. mehrerer Umstiege – 
bei meinem Gepäck für zwei Monate hatte ich da doch 
einige Bedenken. 

Und so entschied ich mich, auch um vor Ort möglichst 
unabhängig von irgendwelchen öffentlichen Verkehrs-
mitteln und viel durch das Land reisen zu können, mit 
dem Auto nach Aarhus zu fahren. 800km sollten es sein; 
nach sechseinhalb Stunden Fahrt erreichte ich mein Ziel. 
Dort traf  ich mich mit Mette und Jannie von ELSA-
Aarhus. Zuerst sollte es zu meiner Unterkunft für die 
nächsten zwei Monate gehen. Danach ging es weiter zu 
einer kleinen Tour durch Aarhus, um schon einmal erste 

Eindrücke der Stadt sammeln zu können, in der ich nun 
zwei Monate leben sollte.

Aarhus ist mit ca. 250.000 Einwohnern die zweitgrößte 
Stadt in Dänemark und wird ähnlich wie viele an-
dere Unistädte durch seine Studenten geprägt. Während 
meiner ersten Tage in Dänemark fanden die traditionel-
len Einführungstage für die neuen Erstsemester statt, so 
dass mir in der Stadt vor allem größere Gruppen von 
neugierigen Erstsemestern entgegenkamen, die genau 
wie ich die Stadt entdecken wollten. Die Verständigung 
funktionierte ebenfalls sehr gut, mit den meisten konnte 
ich mich doch zumindest gut in Englisch unterhalten. Ei-
nige sprachen auch Deutsch, so dass die Zeit weitgehend 
ohne Probleme verlief. Lediglich die dänische Steuerer-
klärung sollte nicht ganz so einfach werden, gab es die 
Formulare doch nur in Dänisch.
    
Mein Praktikum absolvierte ich in der Kanzlei Gorris-
sen Federspiel, die mit zwei Büros in Kopenhagen und 
Aarhus sowie ungefähr 200 Anwälten und weiteren 200 
Mitarbeitern eine der führenden Kanzleien in Dänemark 
ist. Ich selbst verbrachte meine Zeit im German Desk, 
welches ausschließlich in Aarhus angesiedelt ist. 
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Das German Desk ist, wie der Name schon vermuten 
lässt, hauptsächlich für alle Belange zuständig, die mit 
deutschem Recht oder deutscher Sprache zusammen 
hängen, sei es, dass ein deutscher Mandant sich in Dä-
nemark engagieren möchte oder ein dänischer Mandant 
Fragen und Probleme mit deutschem Recht hat. Die 
meiste Zeit habe ich mich mit Problemen aus dem Insol-
venzrecht beschäftigt, denn auch in Dänemark waren die 
Auswirkungen der Finanzkrise zu spüren und ich konnte 
so einige Aufgaben übernehmen, die beispielsweise an-
fallen, wenn eine einst private Bank verstaatlicht werden 
muss. 

Das German Desk besteht aus vier Anwälten, davon eine 
Partnerin, und zwei Sekretärinnen. Alle konnten erwar-
tungsgemäß fließend Deutsch, wobei einer der Rechts-
anwälte aus Deutschland stammte und auch in Deutsch-
land studiert und als Rechtsanwalt gearbeitet hat, bevor 
er nach Aarhus wechselte. Die anderen Anwälte haben 
teilweise in Deutschland gearbeitet oder studiert. Daher 
habe ich die meiste Zeit in der Kanzlei Deutsch gespro-
chen, geschrieben und gelesen und nur wenig Englisch.

Einige der angehenden dänischen Anwälte wurden wäh-
rend meines Aufenthalts mit dem dänischen Pendant 
zum deutschen Referendariat fertig und so konnte ich er-
leben, wie ein Jurist in Dänemark beglückwünscht wird. 

Die Kanzlei begrüßt jeden Anwalt, der seine Zu-
lassungsurkunde erhält, mit einem Empfang. Die 
betreuenden Partner halten Reden, Familie und Freunde 
sind ebenso anwesend wie die Arbeitskollegen und mit 
Champagner, Wein und kleinen Häppchen wird der Tag 
entsprechend gefeiert. Zudem schmücken die Kollegen 
das Büro des nun fertigen Rechtsanwalts feierlich und 
gratulieren ihm.
Auch außerhalb dieser besonderen Anlässe wird das ge-
meinsame Zeitverbringen großgeschrieben. So gibt es 
jeden Freitag ab halb fünf  in der Kantine Wein, Sekt und 
Bier sowie Knabbereien und die Kollegen können die 
Arbeitswoche gemeinsam ausklingen lassen. Viele An-
wälte bringen hierfür auch ihre Kinder oder Partner mit. 
Daneben treffen sich Sportbegeisterte regelmäßig zum 
gemeinsamen Fußballschauen oder Tennisspielen. In der 
Etage des German Desk war es zudem üblich, dass es 
jeden Freitagnachmittag Kuchen gab, wobei jeder einmal 
mit Backen dran war. 

Während der Zeit meines Aufenthalts war es ausnahms-
weise eher ruhig, so dass ich ausreichend Möglichkeiten 
hatte, die Stadt unter der Woche und den Rest Däne-
marks an den Wochenenden ausgiebig zu erkunden. 
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Obligatorisch war ein Ausflug nach Kopenhagen. Die 
Stadt liegt auf  Seeland, einer Insel in der Ostsee, und ist 
von Aarhus aus in drei Stunden zu erreichen. Glückli-
cherweise war an diesem Wochenende super Wetter, so 
dass sich die Stadt von ihrer Schokoladenseite präsen-
tierte und die Postkartenmotive um Nyhavn in bestem 
Licht erstrahlten. Neben einer ausgiebigen Stadtrund-
fahrt stand dann natürlich auch noch eine Shoppingtour 
durch die längste Fußgängerzone Europas mit seinen 
zahlreichen Geschäften auf  dem Programm. Nur die 
Hauptsehenswürdigkeit Kopenhagens, die kleine Meer-
jungfrau, war gerade samt ihrem Felsen, auf  dem sie 
ruht, auf  der Expo in China.

Anne, eine der Sekretärinnen und Übersetzerinnen des 

German Desk, lud mich an einem Wochenende zu 
ihren Schwiegereltern an die Nordsee ein. Über-
nachtet haben wir im Gästehaus der Schwiegereltern, 
das auf  einem Bunker des 2. Weltkrieges errichtet wurde 
und heute noch als Keller genutzt wird. Leider sollte das 
Wetter an diesem Wochenende nicht so gut sein, so dass 
wir nur einen kurzen Spaziergang bei sehr stürmischem 

Wetter an der Nordsee wagten und ansonsten im Haus 
saßen und uns unterhielten. 

Am Abend konnte ich dann bei einem Treffen des 
örtlichen Jagdvereins auch die urtypischen dänischen 
Gepflogenheiten erleben, die mich alle herzlich will-
kommen hießen und gleich in ihr Abendprogramm mit 
„einbauten“. Mein Gastgeber musste dann auch noch 
eine „Strafe“ zahlen, da er mit drei Frauen zu der Feier 
kam.

Es war ein sehr schöner Aufenthalt in Dänemark. Ich 
habe viele interessante Menschen kennengelernt und 
konnte an einigen sehr interessanten Projekten mitar-
beiten. Ich kann nur jedem empfehlen, die Chance, die 
ELSA mit STEP bietet, auch anzunehmen. 

Der Ernst des Lebens kommt schneller als man es denkt 
und dann hat man kaum noch die Möglichkeit, einfach 
mal für einen kürzeren oder auch längeren Zeitraum 
eine Auszeit von Deutschland zu nehmen und die Welt 
zu erkunden.

Rechtsanwälte (m/w)     Referendare (m/w)     Praktikanten (m/w)

www.cms-hs.com/career
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Denjenigen soll an dieser Stelle gesagt sein: Alles kein 
Grund; auch nach dem Examen oder dem Bachelor 
kann man noch einen passablen Buvo abgeben.

Ich selbst habe diesen Weg für mich gewählt und 
bin im Nachhinein sehr glücklich darüber. Nach-
dem das reguläre Amtsjahr bereits am 1. August begon-
nen hatte, blieb ich noch einen Monat länger daheim in 
Leipzig und schrieb meine Prüfungen, nur um exakt am 
Morgen nach der letzten Klausur ins Auto zu springen 
und mit ein paar Habseligkeiten nach Heidelberg umzu-
ziehen. 

Nach Vormittagen, an denen ich versuchte konzentriert 
am Telefon der Vorstandssitzung zu lauschen, langen 
Nächten über meinem neu zu entdeckenden E-Mail-
Postfach oder auch einem kleinen Ausflug an die pol-
nische Ostseeküste zum ersten internationalen Area 
Meeting kurz vor den Prüfungen, wusste ich es umso 
mehr zu schätzen, endlich  im Heidelberger „Büroalltag“ 
angekommen zu sein. 

Rückblickend kann man sagen, dass man sehr wohl 

Abstriche machen muss – nicht nur im ersten Monat, 
sondern auch im Hinblick auf  mündliche Prüfung oder 
Schwerpunktklausur. Letztere lässt sich jedoch mit ein 
wenig Planung und Voraussicht schon vorher abhaken. 
Mit viel Motivation und Enthusiasmus und nicht zuletzt 
mit dem wertvollen Rückhalt innerhalb des Teams lässt 
sich zudem noch jede Hürde meistern. 

Mit ein wenig Kreativität und Flexibilität in der Studi-
enplanung lässt sich – und das kann ich mit einem recht 

guten Gewissen behaupten – für jeden noch ein pas-
sender Zeitpunkt finden, um sich solche Träume 
zu erfüllen.

Wann ist der beste Zeitpunkt? 
Diese Frage haben sich sicherlich 
schon viele unter euch gestellt.  
Man kann das Jahr in Heidelberg 
nach den Zwischenprüfungen ein-
schieben oder vor dem Repetitori-
um ein Päuschen einlegen.

Es soll aber auch Kandidaten ge-
ben, die für so eine Entscheidung 
etwas länger brauchen und in den 
Studienjahren vermeintlich „unab-
kömmlich“ sind. 

Examen neben dem BuVo?

Sag mir wann?
Nicht nur Vollzeitbuvo sondern auch Examen? Anna hat es ausprobiert.

Anna Opel
Vorstand für STEP, 
ELSA-Deutschland
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ELSA Alumni Deutschland

EAD ist Ehrensache!
Für jeden hört die Studentenzeit einmal auf. Aber für alle ELSAner gibt es die EAD!

Moritz am Ende
Vorsitzender, 
EAD

Warum der EAD beitreten? 
Diese Frage stellten wir dem 
Marketing-Workshop beim 
Referententreffen in Mann-
heim. 

Nicht, dass wir da nicht schon ein 
paar Vorstellungen gehabt hätten. 
Aber so prägnant wie ein Mitglied 
des Workshops hatten wir es noch 

nicht formuliert: „Für mich 
ist es Ehrensache, nach meiner aktiven Zeit der 
EAD beizutreten.“ 

Das hat uns so gut gefallen, dass wir den Satz „EAD-
Mitgliedschaft ist Ehrensache“ gleich für unsere neue 
Homepage übernommen haben.

Aber der Reihe nach: Parallel zur Sommer-Generalver-
sammlung 2010 in Gießen hatte die Mitgliederversamm-
lung der EAD das EAD/ELSA-Deutschland-Abkom-
men einstimmig angenommen. Nachdem wir im letzten 
Jahr vor allem mit der internen und strategischen Neu-
aufstellung des Vereins beschäftigt waren, ging es jetzt 
darum, das neue Abkommen mit Leben zu füllen. An-
fang September trafen wir uns also mit Philip, Susann, 
Martin und Christian in der Rohrbacher Straße, um das 
weitere Vorgehen zu diskutieren und damit den Grund-
stein für ein erfolgreiches Jahr zu legen.

Um es gleich zu sagen: Es ist uns, auch und gerade Dank 
der guten Kooperation mit dem Bundesvorstand, ge-
lungen. Ehemalige waren auf  den nationalen Treffen in 
Recklinghausen, Jena, Mannheim und Münster präsent 

und die EAD konnte aktiv an den Workshops teilneh-
men. Ehemaligenarbeit wurde so ein integraler Bestand-
teil dieses ELSA-Jahres. 
Auch das Netzwerk der Lokalbeauftragten wurde weiter 
ausgebaut: Nunmehr ist die EAD in 17 Städten vor Ort 
präsent (zur Erinnerung: Ende 2010 waren es 13). Es ist 
sicherlich nicht zuletzt der Arbeit unserer Lokalbeauf-
tragten zu verdanken, dass im in Münster vorgestellten 
SotN über die Hälfte der Fakultätsgruppen die Zusam-
menarbeit mit der EAD als „gut“ oder „sehr gut“ beur-
teilten.

Im Rahmen der finanziellen Unterstützung von ELSA 
wurden über 2.000 Euro an den Fakultätsgruppenfonds 
und in Form von Stipendien sowie Projektförderungen 
ausgeschüttet (und wir freuen uns weiterhin über Anträ-
ge auf  Förderung). Neben der Teilnahme an ICMs un-
terstützte die EAD dieses Jahr auch erstmals die Teilnah-
me von deutschen ELSAnern an Delegations von ELSA 
International, so z.B. die Delegation zur 16. Sitzung des 
Human Rights Council in Genf. Die Delegations stehen 
in bester ELSA-Tradition, und nach den Berichten un-
serer ersten Stipendiaten sind wir überzeugt, hier an der 



117

richtigen Stelle einen Beitrag zu leisten. Wir freuen uns 
darauf, diese Praxis weiterzuführen!

Ein besonderes Anliegen ist uns die akademische Un-
terstützung der Arbeit von ELSA. Da wir immer noch 
ein relativ junger Verein sind und entsprechend auch die 
meisten unserer Mitglieder noch am Anfang ihres beruf-
lichen Werdegangs stehen, ist dies derzeit nur in Einzel-
fällen möglich. 

Um so mehr hat es uns gefreut, dass wir mit Nils Philipp 
(Bafin) einen hochqualifizierten EAD‘ler als Referenten 
für das Mainzer Seminar zum Kapitalmarktrecht vermit-
teln konnen. Auch im Bereich Moot Court konnte die 
EAD mit Rat und Tat zur Seite stehen. Und last but not 
least starteten wir zusammen mit Anna eine Initiative 
zur Akquise von STEP-Stellen über EAD-Mitglieder, die 
hoffentlich reichlich Früchte tragen wird (erstes Feed-
back von unseren Mitgliedern war durchaus positiv). 

Anlässlich des 30. Jubiläums von ELSA International 
hat die ELSA Lawyers Society ELS ebenfalls eine STEP-
Kampagne gestartet und wir freuen uns darum doppelt 
über jede STEP-Stelle, die mit der Hilfe der deutschen 

Alumni vermittelt werden kann.

Die Tatsache, dass ELSA dieses Jahr stolze 30 
Jahre alt wurde, ist natürlich gerade auch für die 
Alumni ein wichtiges Ereignis. Insofern haben wir 
uns sehr gefreut, dass so viele deutsche Ehemalige nach 
Poznan zum Anniversary ICM kamen, um zusammen 
mit unseren Freunden von der ELS dort den Geburtstag 
von ELSA zu feiern. 

Apropos Feiern: Natürlich fand auch wieder das beliebte 
EAD/ELS-Oktoberfest-Event statt. Abgerundet wurde 
das ELSA-Jahr schliesslich mit der Sommer-Generalver-
sammlung in Münster, wo wir Ehemaligen von ELSA-
Münster bestens umsorgt wurden und – neben vielen 
neuen Mitgliedern – einen ganz besonderen Unterstüt-
zer gewinnen konnten: Karl-Horst wird als unser neues 
Maskottchen gute Laune verbreiten.

In diesem Sinne: Es war ein schönes Jahr und es hat uns 
viel Spass gemacht, mit euch zusammen die ELSA-Ehe-
maligenarbeit in Deutschland voranzutreiben. Wir wün-
schen euch alles Gute und freuen uns, euch bald im Kreis 
der Ehemaligen willkommen zu heißen!
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Marketingkonzept

Findet euer Image...
Marketing ist nicht nur die Erstellung von Postern - Marketing bei ELSA erfordert ein Konzept.

Christian Werthmüller
Vorstand für Marketing, 
ELSA-Deutschland

Das Wichtigste eines jeden Pro-
duktes, Unternehmens und je-

des Vereins ist sein Image. Jede 
bekannte Person und jedes Un-
ternehmen hat ein Image. Wenn 
man also keines hat, kann dies nur 
bedeuten, dass man unbekannt, 
langweilig oder den anderen egal 
ist. 

Dieses Image hängt stark von der 
einzelnen Lokalgruppe ab und 
muss von ihr aufgebaut werden. 

Die letzte Market Research hat jedoch gezeigt, dass es 
sinnvoll ist, sich in Richtung eines akademischen und in-
ternationalen Images zu orientieren. 
Es steht natürlich jeder Lokalgruppe frei sich ihr Image 
auszusuchen – das Wichtigste ist, dass sie überhaupt 
eines hat! Nichts ist schlimmer als gar kein Image zu 
haben, denn das bedeutet unauffällig zu sein. Und wer 
nicht auffällt, bekommt auch keine neuen Mitglieder!
In manchen Fakultätsgruppen mag es sinnvoll sein ein 
„elitäres“ Image aufzubauen, in manchen ein „cooles“ 
oder auch „alternatives“ – Es gilt: Findet eure Nische!

Nichts ist schlimmer als kein Image zu haben!

Um seine Nische zu finden, sich ein Image aufzubauen 
und generell für jedes Marketing gilt: 
Man muss wissen, was die Zielgruppe von einem möch-
te!
Doch was ist unsere Zielgruppe? Auf  der einen Seite 
sind das Studenten, die wir überzeugen wollen in den 
Verein einzutreten, oder aktiv zu bleiben. Auf  der an-
deren Seite sind dies aber auch Firmen, von denen wir 
finanzielle Unterstützung brauchen. 

Auf  dieser Studentenseite hat ELSA ein großes Prob-
lem: Wir schaffen es nicht, Mitglieder längerfristig aktiv 
oder überhaupt im Verein zu halten. Jedes Jahr wird sich, 
teilweise erfolgreich, darauf  beschränkt neue Erstsemes-
ter zu gewinnen, die dann häufig aber nach zwei Semes-
tern aus dem Verein austreten oder als „Karteileichen“ 
enden. 

In den meisten anderen Vereinen reicht die aktive Arbeit 
jedoch bis hin zum Alumni, der die neuen Mitglieder und 
den Verein unterstützt (sei es finanziell oder ideell). 

Das Problem muss hier eindeutig darin gesehen 
werden, dass es vielen nicht möglich ist, die Mit-
glieder aktiv länger als zwei Semester zu betreuen. 

Jetzt werden viele sagen, dass man die Akquise der Erst-
semester nicht vernachlässigen darf. Das stimmt, aber es 
ist falsch dabei die bestehenden Mitglieder zu vernach-
lässigen. Vor allem, weil es so einfach sein kann, diese zu-
frieden zu stellen. Sie sind schon ELSA-Mitglieder und 
haben daher schon ein gewisses Interesse an dem Verein 
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– im Gegensatz zu Erstsemesten, bei denen dieses Inte-
resse erst noch geweckt werden muss. 
Man muss es nur schaffen, ihnen das zu geben, was sie 
sich im Augenblick wünschen Ich nenne dies „Studen-
tenbegleitendes Marketing“. 
Studentenbegleitendes Marketing sollte sich also immer 
an den jeweiligen Bedürfnissen orientieren.

Studenten im ersten Semester interessieren sich be-
sonders dafür, Anschluss an ihrer Hochschule zu be-
kommen. Sie müssen sich erst einmal zurechtfinden und 
„ankommen“. Daher sollte hier der Schwerpunkt auf  
das lokale Netzwerk, die Leute und die Veranstaltun-
gen vor Ort gelegt werden. Die restlichen Bereiche von 
ELSA sollten hier angesprochen werden, um die Grö-
ße und Vielfalt unseres Vereins zu präsentieren, jedoch 
nicht schwerpunktmäßig (ein Erstsemester wird wohl 
schwerlich ein Praktikum in Georgien machen können, 
ein Fünftsemester vielleicht schon eher).  

Nach dieser Orientierungszeit wird die Universität meist 
zu klein und man kann mit regionalen Veranstaltungen, 
wie z.B. L@w Events oder Institutional Study Visits, 
punkten. 

Dem dritten und vierten Semester könnt ihr nun 
die nationale und internationale Ebene von ELSA näher 
bringen. Das Wissen (evtl. auch für den Schwerpunkt) 
auf  einem Seminar vermehren? Mit ELSA eine andere 
Gruppe oder Institution im Ausland besuchen? Durch 
den ELSA Deutschland Moot Court die Möglichkeit 
haben vor dem BGH zu verhandeln und ein attraktives 
Preisgeld zu gewinnen? All diese Punkte sind nun inter-
essant und zeigen dem Mitglied wie groß die ELSA-Welt 
doch ist. 

Für Studenten im fortgeschrittenen Semester ist 
schließlich STEP ein guter Marketingansatz. Diese Stu-
denten müssen nun sowieso Praktika absolvieren und 
sind daher generell interessiert. Also warum nicht mit 
uns ein bezahltes Praktikum im Ausland machen? Oder 
sich in einer Legal Research Group Wissen aneignen?

Kommen die Studenten in ihre Examensphase, inter-
essieren sie sich eher für ihren späteren Job. Also auf-
gepasst, wir bieten auch Kontakt zu Kanzleien an und 

durch den Eintritt in die EAD oder ELS (ELSA Lawyers 
Society) bietet sich diesen Studenten ein Netzwerk von 
Anwälten, Richtern und anderen berufstätigen Juristen.

Ihr seht also, dass wir für jeden Studenten in jeder Studi-
enphase ein attraktives Angebot bereithalten.

Natürlich müssen, für eine ordentliche Betreuung, jedes 
Jahr alle diese Veranstaltungen angeboten werden (wenn 
nicht von euch, dann doch von anderen Gruppen, z.B. 
ein Seminar). Diese Veranstaltungen müssen dann auch 
speziell bei den vorgesehenen Zielgruppen deutlicher 
vermarktet werden. Nicht nur bei den Erstis, sondern 

an der ganzen Uni. Das erfordert zwar eine höhe-
re Marketingarbeit, es ist aber der einzige Weg, 
langfristig und nachhaltig Qualität und Arbeit 
unseres Vereines zu sichern.
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External Relations

Corporate Social Responsibility
Der Förderkreis von ELSA-Deutschland.

Weil Gotshal & Manges und 
Ernst & Young sind neue 
Unterstützer

Auch 2010/2011 konnten wir ex-
terne Partner davon überzeugen, 
dass eine Unterstützung von EL-
SA-Deutschland sinnvoll ist.
Gleich zu Beginn unseres Amts-
jahrs Ende August 2010 konnte 
nach ersten Kontakten in den vor-
herigen Monaten die Kanzlei Weil 

Gotshal & Manges für den Förderkreis gewonnen wer-
den. Im April 2011 folgte dann das Wirtschaftsprüfungs 
und - beratungsunternehmen Ernst & Young.

Doch wozu überhaupt ein Förderkreis?
Die Funktion des Förderkreises von 
ELSA-Deutschland:

Die Mitglieder des Förderkreises unterstützen ELSA-
Deutschland sowie die Fakultätsgruppen in vielerlei Hin-
sicht bei der täglichen Arbeit oder den vielen anstehen-
den Veranstaltungen. Ohne diese Unterstützung wäre 
die Arbeit nicht möglich.

Hinzu ergibt sich durch die enge Kooperation mit den 
Förderkreismitgliedern für ELSA-Mitglieder der Blick 
über den viel zitierten „Tellerrand“. Sei es bei Vorträgen 
an der Universität, Seminarbeiträgen oder einer Fahrt di-
rekt an den Standort des Förderers – bereits als Student 
im frühen Fachsemester kann so der Alltag in der juristi-
schen Praxis einmal „hands on“ erlebt werden.

Und darüber hinaus…
Die Mitwirkung junger Menschen bei ELSA steht für 
viele Dinge, die heute von einem modernen Menschen 
im Berufsalltag erwartet werden, sei es – um nur einige 
wenige zu nennen – das Interesse für Sprachen, Team-
fähigkeit oder die Begeisterung für das Miteinander in 
Europa.

Soviel ELSA auch jungen Juristen europaweit bietet, 
schafft es die „weltgrößte unabhängige Jurastudenten-
vereinigung“ nur durch den freiwilligen und oft uner-
müdlichen Einsatz seiner Mitglieder, der weit über das 
Studium hinausgeht. Wo sonst findet man Ähnliches? 
Und ist nicht alleine dadurch schon ein Engagement für 
ELSA lohnenswert und stellvertretend für die Förde-
rung der heutigen Juristenausbildung, die immer allum-
fassender wird?

Danke!

Daher gebührt den Förderern von ELSA-Deutschland 
ein großer Dank für die teils jahrelange freundliche und 
vertrauensvolle Unterstützung. Wir freuen uns auf  die 
künftige Zusammenarbeit!

Philip Hagedorn
Präsident, 
ELSA-Deutschland
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Wir wünschen dem Bundesvorstand 
2011/2012 alles erdenklich Gute und viel 

Spaß im wohl aufregendsten Jahr ihres 
bisherigen Lebens!
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Wir möchten Danke sagen...!
...den vielen ELSA-Mitgliedern und Gruppen in Deutschland. Danke, dass wir mit euch ein unvergessliches Jahr                
   erleben durften.
...den Ausrichtern von Referententreffen und Generalversammlungen: Gelsenkirchen, Jena, 
   Mannheim und Münster.
...den vielen Ausrichtern von Seminaren und Konferenzen 2010/2011.
...dem djt, insbesondere Herrn Prof. Dr. Henssler und Herrn Dr. Nadler für den sehr freundlichen Kontakt und die
   erfolgreiche Zusammenarbeit.
...den Chairs der Generalversammlungen Leander, Frank, Clemens und Julia.
...den Schriftführern der Generalversammlungen: Carolin und Katrin, Nick und Frank.
...den Chairs der Workshops sowie den Schriftführern auf  den Referententreffen und Generalversammlungen.
...dem Vorstand von ELSA International: Laurits, Ezgi, Elif, Paolo, Olia, Filipe und Óscar.
...unserem Coach Filipe.
...an Art 1.3 des Beschlusses MAR 01/08 I des Decision Books, welcher uns das Titlbild als „Logo für ein Projekt“
   erlaubt. 
...unseren Trainern, die mit jedem Training ELSA ein Stück weit voranbringen.
...unseren Rechnungsprüfern für ihre tolle Arbeit und ihren Einsatz.
...den Partnerinitiativen der Kölner Runde.
...Frau Bruch für Ihre viele Hilfe und Unterstützung - Sie sind unersetzlich!
...dem IT-Team für die ständige und schnelle Hilfe bei allerlei technischen Problemen.
...den Nachbarn in der Rohrbacherstraße für ihr Verständnis sowie unseren Vermietern.
...unseren Eltern und Geschwistern für ihre Unterstützung.
...unseren Vorgängerinnen Marje, Aileen, Laura und Babsi für ihre Arbeit und die tollen Übergabezeit 2010.
...unserem Buvo-Team: Christian, Peter, Leo, Thilo, Thomas, Franzi, Janina, Lena und natürlich Lisa.
...Members of  all ELSA countries for unforgettable experiences at the NCMs, Area Meetings and the ICMs in 
   Alanya and Poznan.
...dem Marketingteam.
...unseren Besuchern im Büro, die uns eine freudige Abwechslung zur Arbeit boten und viel gute Laune ins Haus
   brachten.
...dem EAD und insbesondere Moritz, Michael und Rainer für ihre Unterstützung und Ratschläge.
...unseren Förderkreismitgliedern, Förderern und Partnern für ihre ständige Unterstützung.
...unseren Beiräten Herrn Dr. Brödermann, Frau Prof. Dr. Däubler-Gmelin, Frau Prof. Dr. Dr. Kokott, 
   Herrn Prof. Dr. Prantl, Herrn Dr. Reinhuber und Herrn Prof. Dr. Werner.

ELSA-Deutschland e.V.
Rohrbacher Straße 20
Telefon: 06221 - 60 14 58
Telefax: 06221 - 60 14 59
E-Mail: info@elsa-germany.org
Website: www.elsa-germany.org
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*  Der Name Ernst & Young bezieht sich auf alle deutschen Mitgliedsunternehmen von Ernst & Young Global Limited, einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung nach britischem Recht.

TAXelerate –  
die neue Überholspur  
für High Potentials
In wenigen Jahren vom Berufseinsteiger zum Partner? Bei Deutschlands 
umsatzstärkstem Steuerberater können Sie sich diesen Traum jetzt 
erfüllen – mit TAXelerate, unserem* neuen, exklusiven Karriere-Sprung-
brett für High Potentials in der Steuerberatung. Profitieren Sie von  
der persönlichen Förderung durch unsere erfolgreichsten Partner und 
betreuen Sie spannende Mandate und anspruchsvolle Projekte im In- und 
Ausland. Zusätzliches Plus: eine lukrative Vergütung.

Für TAXelerate können sich alle Hochschulabsolventen bewerben, die ihr 
Studium der Wirtschafts- oder Rechtswissenschaften mit ausgezeich-
neten Ergebnissen absolviert haben. Mehr über TAXelerate und seine 
Pluspunkte und Anforderungen erfahren Sie unter

What’s next for your future? 
www.de.ey.com/taxelerate
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Deutsche 
Bildung 

Partnerschaftlich fördern. 

Förderkreis

Fördermitglieder

Vielen Dank für ihre Unterstützung!


